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Dr. Goebbels vor der Weltprefie 


Das Weſen des neuen Reiches 


([Telegrapbiſche Meldung) 


Genf, 28. September. Der Preſſeempfang, den 


am Donnerstag 


Reichspropagandaminiſter Dr. Goebbels für die internationale Preſſe in 
Genf veranſtaltete, war das große politiſche Ereignis im bisherigen 
Verlauf der diesjährigen Völkerbunds⸗Verſammlung. Selten hat in Genf ein 
Staatsmann ſo das Intereſſe der internationalen Welt gefeſſelt wie die 
Geſtalt des deutſchen Propagandaminiſters, der perſönlich Fühlung mit den 
Vertretern der öffentlichen Meinung in anderen Ländern genommen hat. 


Der Andrang im Hotel Carlton, dem Sitz 


der deutſchen Delegation, war ſchon eine halbe 


Stunde vor der für den Empfang feſtgeſetzten 
Stunde überraſchend groß. Ungefähr 300 Jour- 
naliſten wohnten dem Empfang bei. Außerdem 
waren die Mitglieder der deutſchen Delegation 
mit Freiherrn bon Neurath an der Spitze 
ſowie zahlreiche Beamte des Völkerbundsſekreta⸗ 
riats und des Internationalen Arbeitsamtes er- 
ienen. . 


Geheimrat Aſchmann 


der der Preſſeabteilung des Auswärtigen Amtes 
egrüßte im Namen der deutſchen Delegation die 
Erſchienenen. 


Sodann ergriff Reichsminiſter Dr. Goeb⸗ 
bels das Wort zu feiner Rede über das nas 
tionalſozialiſtiſche Deutſchland und ſeine Auf. 
gaben für den Frieden der Völker. Einleitend 
dankte der Miniſter der Schweiz und der Stadt 
Ku für die Gaſtfreundſchaft. 1 

enn ich heute einige Worte an Sie richte 

in dem Bees in, damit zur Weltöffentlichkeit 
zu reden, ſo hoffe ich, daß meine Worte auch bei 
sonen den damit beabſichtigten Widerhall 
bar dn werden. Mit Schmerz und Enttäuſchung 
at das deutſche Volk in den vergangenen Monas 
ten die Beobachtung gemacht, daß das Werden 
es nationalſozialiſtiſchen Staates und feine Rück ⸗ 
wirkungen auf die wirtſchaftliche und politiſche 
Geſtaltung der deutſchen Nation in der Welt 
vielfach Verſtändnisloſigkeit, Mißtrauen oder 
ar Ablehnung gefunden haben. Das deutſche 
olk ift ſich tar darüber, daß das nicht nur auf 
Meirgel an gutem Willen ſeitens der öffentlichen 
J einung der Welt zurückgeführt werden kann. 
erachte es deshalb für meine wichtigſte Auf- 
abe, das Werden des nationalſozialiſtiſchen 
staates zu erläutern, ſeine Auswirkungen für 
ie praktiſche Innen- und Außenpolitik in funr- 


zen Zügen darzul it wenigſtens ein 
Peer zulegen und dami al 


Verſtändnis zu wecken für das, was ſich 
in Deutſchland zugetragen hat. 


Die Welt lebt vielfach in der Auffaſſung, als 
u die nationalſozialiſtiſche Bewegung mit Ge⸗ 
alt und unter Anwendung von rückſichtsloſem 
gegeror die Macht an fidh geriſſen, um fie brutal 
Pen ihre innenpolitiſchen Gegner auszunutzen. 
gele Auffaſſung widerſpricht dem tatſächlichen 
auf der Dinge. Schon vor ihrer Macht⸗ 

l ie nationalſozialiſtiſche Bewe⸗ 
anhan einflußrez röjte und I pad e 
ußrei i des parlamentari⸗ 

ſchen denkt rn ite Partei p 


Sie wurde legal in die Verantwortung 
berufen, und ſie hat weiterhin legal ihre 

achtpoſitionen ausgebaut, Voll 
und Regierung in Deutſchland ſind eins. 


Wir übernahmen die Macht in einem Beit- 
punkt, in dem die Arbeitsloſigkeit ihren bis- 
herigen Höhepunkt erreicht hatte, in dem der 


Bolſche pismus drohend vor den Toren 
des Reiches ; 

ſtand und die weltanſchauliche Kriſe des deut⸗ 
ſchen Volkes ſchon zur Zerreißung A natio⸗ 
nalen Bindung geführt hatte. Der Aufſtieg der 
nationalfoptohiiilgen Bewegung zur Macht war 
während ihrer Oppoſition eine einzige fort⸗ 
dauernde Auseinanderſetzung mit Marxismus und 
Bolſchewismus. Wem die Methoden, mit denen 
wir dem bolſchewiſtiſchen Anſturm begegneten, zu 
hart erſcheinen, der möge ſich vor Augen halten, 


— 2 geſchehen wäre, wenn es umgekehrt gekommen 
äre, 


wovor der Nationalſozialismus Deutſch⸗ 
land und Europa bewahrt hat. 


Es ſteht jedem Ausländer frei, deutſche Konzen⸗ 
trationslager zu beſuchen, um ſich ein Bild zu 
machen, daß hier alles andere als Grauſamkeit 
und Brutalität obwalten. 

Was der Welt am unverſtändlichſten erſcheint, 
daß iſt die Tatſache, daß dieſer Prozeß rei⸗ 
bungs⸗- und widerſtandslos vor fid 
ging, und daß er nicht etwa zu einer Entfrem⸗ 
dung zwiſchen Regierung und Volk führte, ſon⸗ 
dern nur zu ihrer tieferen Verſtändigung. 
Kann denn jemand im Ernſt glauben, daß über 
60 Millionen Menſchen, daß ein ganzes Volk 
vom Taumel des Wahnſinns befallen 
ſei, und meint man, daß eine Regierung die 
die Macht beſitzt, fih auch die Liebe und An- 
hänglichkeit des Volkes durch Gewalt und Terror 
erzwingen könnte? Der Aufbau, den wir 
begonnen haben, iſt auf weite Sicht einge⸗ 
ſtellt. Die Welt hat allen Grund, ſich ehrlich 
und unvereingenommen mit dieſer neuartigen Er- 
ſcheinungsform der Staatsgeſtaltung auseinan- 
derzuſetzen, die keine andere Abſicht verfolgt, als 


Deutſchland mit eigenen Mitteln aus 
der Kriſe zu löſen und damit aus den 
Sorgen der Welt zu entlaſten. 


Einer der am häufigsten gegen das na- 
tionalſozialiſtiſche Deutſchland erhobenen Vor⸗ 
würfe iſt der, daß ſeine Behandlung der 


Judenfrage 


den Geſetzen der Humanität zuwiderlaufe und 
deshalb in de 


; n Welt auf Verſtändnisloſig⸗ 
keit geſtoßen fel“ uch darüber ſei I ein IR 
nes Wort geſtattet, vor allem im Hinblick dar- 


auf, daß die Judenfrage ja an ſich die ganze 
Weltöffenklichkeit auf das tiefſte ac 


ſund in ihrer Darſtellung vielfach von vornherein 


die Möglichkeſten für das Verſtändnis des 
jungen Deutſchland verbaut. Ich ſtehe nicht an, 
offen zuzugeben, daß im Verlaufe der nationa⸗ 
len Revolution in Deutſchland gelegentliche 
Uebergtifie Feen Ele⸗ 
mente geſchehen find. as iſt aber nicht das 
Ausſchlagg ende Wenn die Regierung die Aus- 


einanderſetzung mit der Judenfrage auf geſetz⸗ 


mäßigem Wege vornahm, ſo wählte ſie damit 


größten deutſchen Bergbauvereins, 
für die berabanliche 


XIV. Deutſcher Bergmannstag 


Begrüßung durch Reichsminister Dr. Schmitt 
[Telegraphiſche Meldung) 
Eſſen, 28. September. Mit beſonderer Feierlichkeit wurde der 
14. Allgemeine Deutſche Bergmannstag eröffnet. Die Reichsregierung 


war durch Reichswirtſchaftsminiſter Schmitt, der SS.⸗Aniform trug, 
und Reichsarbeitsminiſter Seldte vertreten. 


Der erſte Vorſitzende des Bergmannstages, 
Geheimer Bergrat Dr.-Ing. Hilger, führte in 
ſeiner Begrüßungsrede u. a. aus: 

Nach fünfjähriger Pauſe ſeien die deutſchen 
Bergleute wieder einmal gerufen worden, weil 
durch eine glückliche Fügung dieſer Tag zu⸗ 
ſammenfalle mit dem jährigen Jubiläum des 

bes Vereins 
n Intereſſen in Eſſen. 


Nach einer Würdigung der Taten der natio⸗ 
nalen Regierung gelobte der Vorſitzende im 
Namen aller, die rückhaltslos hinter der neuen 
Regierung ſtehen, ſie in ihrem Kampfe gegen die 
Arbeitsloſigkeit und in ihrem Beſtreben, in dieſem 
Winter Hunger und Kälte von den Volks- 
genoſſen fernzuhalten, mit allen Kräften zu 
unterſtützen. Im Gedenken an den Mann, 
der jetzt als des Deutſchen Reiches Kanzler die 
Geſchicke unſeres Vaterlandes lenkt, verſpreche 
der Bergmann trenes Dienen. Dafür er- 
warte er Verſtändnis für ſeine Art, An den 
Reichspräſidenten und den Reichskanzler wurden 
Treuetelegramme geſandt. 


Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Schmitt 


begrüßte den Bergmannstaa und führte u. a. 
aus: 

„Ich möchte Sie bitten, mich bei der Löſung 
der ſchweren Aufgabe, der deutſchen Wirtſchaft 
wieder aufzuhelfen und fie vorwärts zu bringen, 
zu unterſtützen mit einem Herzen voll Idealis⸗ 
mus im Sinne unſeres Volkskanzlers. Wir 
willen, daß wir die Wirtſchaft nur durch unab- 
läſſig e, ſtete, ernſte Arbeit auf lange 
Sicht wieder aufwärtsführen können. Neben 
der deutſchen Landwirtſchaft hat wohl der 


Bergbau am meiſten unter den Ein⸗ 
flüſſen der Nachkriegspolitik gelitten. 


Ausgehend von der Ideologie des Klaſſenkampf⸗ 
gedankens hat dieſe Politik in Neun been 
Volke den Glauben erweckt, daß ein Wirtſchafts⸗ 
zweig, ein Berufsſtand, eine Klaſſe auf Koſten 
anderer ſeine wirtſchaftliche Lage verbeſſern 
könne. Die Ergebniſſe dieſer Politik liegen 
vor uns. Wir erlebten ein beiſpielloſes 
Abſterben der Initiative und der wirtſchaft⸗ 
lichen Unternehmungsluſt. Wir hatten eine 
Sozialpolitik, die ſich von den wirtſchaftlichen 
Möglichkeiten völlig entfernt hatte und nur von 
volitiſchen Tageserſolgen geleitet wurde. i 


In einer Zeit bitterſter Kapitalarmut 
erfolgte eine ungeheure Flucht in 


die Maſchine. Dabei fehlte es an 
jeglicher Reſerve 


für den Fall niedergehender Konjunktur. Ueber 
kapazität und Minderverbrauch — dieje Lage 
mußte zu einer D 
keit führen, wie ſie die Welt noch nicht erl 
hat. Ich bitte nicht zu meinen, daß ich mich grund⸗ 
ſätzlich gegen die Maſchine wende. Was auf dem 
Gebiet der Mechaniſierung zuviel des Guten 
geſchehen iſt, iſt uns heute klar, aber ebenſo klar 
iſt auch, daß ein 


Wiederaufbau unſerer Wirtſchaft mit 
den techniſchen Fortſchritten untrenn- 
bar verbunden und ohne ſie unmöglich 


iſt. Die Wirtſchaft iſt Geſetzen unterworfen, die 
nicht aus gefühlsmäßigen Erwägungen mit 
rauher Hand perletzt werden dürfen, wenn man 
nicht Gefahr laufen will, den geſamten feinglie⸗ 
drigen Mechanismus zum Stillſtand zu brin- 
gen. An die Spitze unſeres Aufbauprogramms 
ſetzen wir die Worte: 


„Werk und Volk“. 


Wir ſehen den Arbeiter und ſein wirt⸗ 
ſchaftliches Schickſal untrennbar verbunden mit 
dem Schickſal feines Werkes. Der deutſche Ar- 
beitgeber muß wiſſen, daß die 


Wirtſchaft nicht wieder aufgebaut wer⸗ 
den kann auf Not und Elend ſeiner 
Arbeiter. 


Ohne leistungsfähige Wirtſchaft kein geſunder 
Arbeiter und ohne leiſtungsfähigen Arbeiter keine 
geſunde Wirtſchaft. Aus dieſer Erkenntnis ergibt 
fih der Leitſatz, daß der Nutzen des einzelnen 
nichts bedeutet gegenüber dem Wert der Arbeit, 
und der Wert der Arbeit nur nach dem Nutzen 
für das Geſamtwohl eingeſchätzt werden 
darf. 

Ich bitte Sie, von mir als dem verantwort- 
lichen Miniſter die Verſicherung in ihren 
täglichen Arbeitskampf mitzunehmen, daß die 
Zeit, in der für die ſtaatliche Wirtſchafts⸗ 
politik der politiſche Tageserfolg 
richtunggebend war, vorbei iſt, und daß vom 
Staate aus nichts geſchehen wird, was nicht auf 
lange Sicht geſehen, der Wirtſchaft und dem 
deutſchen Volk dienen ſoll.“ 


r «c c —.—-—-—-—-ñ: 


die humanſte und loyalſte Methode. Unverſtänd⸗ 


lich aber ſcheint es uns, einerſeits gegen dieſe] d 


Abwehraktion in Deutſchland zu proteſtieren, an⸗ 
dererſeits aber fih zu weigern, den von Deutſch⸗ 
land abwandernden jüdiſchen Ueberſchuß aufzu⸗ 
nehmen. 

Nichts liegt dem Nationalſozialismus ferner, 
als eine billige Rache zu üben. Er hatte da⸗ 
zu die Macht und die Möglichkeit gehabt. Wenn 


er es nicht tat, ſo aus dem ehrlichen Willen her⸗ i 


aus, eine tatſächliche und praktiſche 
Löſung zu finden, die zu einer endgültigen 
Klärung auch in dieſer Beziehung führen könnte. 


Unerträglich aber ſcheint es uns, daß 
e 


t 
Greuelmärchen, 


die ſeitens der Emigranten im Auslande pers 
breitet werden und gar zu der allen bisherigen 
Gepflogenheiten der öſſentlichen Meinung hohn⸗ 
sprechenden Unterſtellung führten. Mitglieder der 
Deutſchen Regierung ſelbſt hätten aus Partei- 
gründen den Reichstag in Brand geſetzt. unbe⸗ 
ehen von einem Teil der Weltpreſſe mitüber⸗ 
nommen wurden. Es würde nicht nur dem dente 
ſchen Volke, ſondern der ganzen Welt zum Segen 
gereichen, wenn die Kritik an den Vorgängen in 
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Anwendung der Genfer Konvention auf jüdiſche 
Vevöllerung im oberſchl. Abſtimmungsgebiet 


Der Regierungspräſident in Oppeln teilt 
uns folgendes mit: 

In oberſchleſiſchen Städten im Abſtimmungs⸗ 
gebiet ſind von Stadtverordnetenverſammlungen 
im März und April des Jahres Beſchlüſſe 
gefaßt worden, die eine wirtſchaftliche 


15. Mai 1922 verſtoß en. Die Beſchlüſſe der 
Stadtverordneten⸗Verſammlungen entbehren ſomit 
ohne weiteres der rechtlichen Wirkſamkeit. Sie 
werden demgemäß auch von den Stadtverwaltun. 
gen in der Praxis nicht angewandt werden. Dar⸗ 
über hinaus hat der Miniſter des Innern darauf 


Schlechterſtellung der füdiſchen Bevölke. hingewieſen, daß die Magiftrate ſolchen Beſchlüſſen, 


rung gegenüber der nichtjüdiſchen zum Gegenſtand 
haben. Die Magiſtrate der betreffenden Städte 


die gegen das Recht des Genfer Abkommens ver⸗ 


ftoßen, auch in Zukunft ihre Genehmigung 


find dieſen Beſchlüſſen nicht beigetreten, weil ſie[ zu verjagen haben. 


gegen das Genfer Abkommen vom 


BERZZIEL SUR REITER TEE TORE TEEN DENT EEE: 


Deutſchland fih auf das wirklich Tatſächliche 
beſchränkte und von vornherein jede geſinnungs⸗ 
mäßige Antipathie ausſchaltete. 

Wir haben in keiner Beziehung Naß de . 

ſcheuen. Wir möchten aber hoffen, daß der ehr⸗ 
iche Kampf um die Wahrheit nicht von vornher⸗ 
ein ver et wird durch fait parasi an 
mutende uptungen, die einer objektiven Priis 
fung nicht im mindeſten ſtandzuhalten vermögen. 

In dieſes Gebiet gy auch der Vorwurf, 
das neue Deutſchland betreibe eine geiſtige 


Expanſionspolitik, 


die nur die Vorbereitung für eine ſpätere macht⸗ 
mäßige Expanſionspolitik darſtellen ſolle. Nichts 
liegt uns ferner, als aus dem Nationalſozialis⸗ 
mus einen gängigen Weltartikel zu machen. 
Er iſt eine typiſch deutſche Erſcheinung, die 
nur aus deutſcher Umwelt, deutſchem Charakter 
und deutſcher Not erklärt werden kann. Was das 
junge Deutſchland mit der Welt auszumachen 
hat, das iſt einzig und allein die Frage ſeines 
nationalen Beſtandes. Es eritrebt da- 
bei eine Löſung von Dauer, die nicht an den 
Problemen vorbeigeht. 

Die Not, die über Europa hereingebrochen ift, 
ijt zu groß, als daß fie uns noch geſtattet, ihre Ur- 
lachen zu überſſchauen, und weiterhin Un- 
klarheiten zuläßt über ihre zwangsläufigen 
Auswirkungen. Das hat nichts mit Revanche oder 
Krieg zu tun. 

Es wäre gut, wenn dieſe beiden Worte aus der 
Unterhaltung der Völker vollends verſchwän⸗ 
den. Wir wollen dem deutſchen Volke Arbeit 
Br Wir find zur Löſung unſerer wirtſchaft⸗ 
ichen Kriſe 


des Friedens bedürftig mehr als jedes 
andere Land. 


Man nenne mir eine einzige Handlung des Kanz⸗ 
lers oder feiner Regierung, die auch nur den lei⸗ 
leiten Verdacht rechtfertigt, daß fie fih mit 
kriegeriſchen Gelüſten trüge. Ihr ganzes Auf- 
bauwerk iſt von dem Geiſte des Friedens getragen. 
Sie will mithelfen, daß Europa die von den Böl- 
kern ſo heiß erſehnte Ruhe wiederfindet, 
daß der traditionelle Kriſenſtoff zwiſchen den Na- 
tionen überwunden werde und dieſer ſo ſchwer ge⸗ 
prüfte Erdteil endlich mit jeinem Werk des Wie⸗ 
deraufbaues beginnen kann. 
Es liegt nicht im Intereſſe irgendeines Volkes, 
daß dieſes Deutſchland weiterhin als Nation 
weiten Ranges behandelt wird und der 
öglichkeit ſeiner Verteidigung benommen 
bleibt, die es zur 


Aufrechterhaltung ſeiner nationalen 
Sicherheit 

notig hat. Daraus den Willen zum Kriege 
ſchließen zu wollen angeſichts der Tatſache, daß 
überall ſonſtwo nicht abgerüſtet, ſondern aufge» 
rüſtet wird, ift ebenſo kurzſichtig wie entmuti⸗ 
end. Ungerecht und verletzend aber wirkt es, die 

egleitumſtände der innerdeutſchen Umwälzung 
auszumünzen gegen die Forderung deutſcher © i- 

erheit, die von einer Regierung des Reiches, 
ie möge 1 ſein wie auch immer, 
nicht nur im Intereſſe Deutſchlands, ſondern im 
Intereſſe der ganzen Welt erhoben werden muß. 

Die neuen Männer, die in Deutſchland an die 
Macht gekommen ſind, leben der Ueberzeugung, 
daß nur eine offene Sprache die wirklichen 
Probleme Europas in den Blickkreis der Verant⸗ 
2 hineinzuziehen vermag. Wir haben nicht 
mehr allzulange die Möglichkeit, uns hinter tradi- 
tionellen Vorurteilen zu verſchanzen. Die 
N ſind zu ſtark, als daß ſie ein Hinaus⸗ 
ſchieben auf die lange Bank auf die Dauer bul- 
deten. Die Völker verlangen mit Recht, daß ihre 
verantwortlichen Staatsmänner wieder den Weg 
finden, um der ſchweren Nöte unſeres gequälten 
Erdteiles Herr zu werden. Europa muß an die 
Arbeit gehen, wenn anders es nicht ſein Schick⸗ 
ſal als älteſtes Kulturland der Welt beendet jehen 
rn über ſich das Chaos hereinbrechen laſſen 
will. 

Was hat das junge Deutſchland 


der Welt zu bieten? 


Eine Garantie des ſtabilen Zuſtandes im 
Innern mit einer feſten Zentralgewalt, die 
verhandlungsbereit und verhand⸗ 
lungsfähig iſt. Es hat die bolſchewiſtiſchen 
Flugſtoffe, die ganz Europa gefährdeten, aus ſi 

ausgeſchieden und ſich zu einer einheitlichen un 

geſchloſſenen Willensentfaltung zuſam⸗ 
mengetan. Es hat im Zuſammenprall zwiſchen 
nationaler und kommuniſtiſcher Auffaſſung ſich 
eindeutig zur weltanſchaulichen Feſtigkeit un 
inneren Klarheit durchgerungen. Der Wall, den 
wir gegen die Anarchie aufbauten, iſt unzerſtörbar. 


Dieſes Deutſchland kann keine Verträge 
unterſchreiben, die unerfüllbar ſind. 


D| Jahre 1925 


Dieſes Deutſchland ijt ein ehrlicher 
Kontrahent in der Behauptung der In⸗ 
tereſſen der Welt, wenn man ihm das Recht 
auf ſeine Ehre und das Recht auf 
ſein tägliches Brot gibt und erhält. 


Dieſes Deutſchland iſt nicht mehr ein Zen⸗ 
t ru m ewiger Unruhe oder ein Experimentier⸗ 
feld für völkerzerſtörende Ideologien oder kul⸗ 
turelle Auflöſungsverſuche. Dieſes Deutſchland 
iſt ein Zentrum der Ordnung und der 
Autorität. Der Nationalſozialismus als 
neue und moderne Art der Staatsgeſtaltung in 
Deutſchland iſt ein Phänomen, mit dem ſich 
abzugeben verlohnt. 


Hinter der für Laien manchmal verwirren⸗ 
den Erſcheinung einer Idee und eines Syſtems 
verbirgt ſich die nüchterne Klarheit 
über den Ernſt der Lage, in der Deutſchland 
und Europa ſich befinden, verbunden mit der 
feſten Entſchloſſenheit, nicht vor der Krije zu 
kapitulieren, ſondern fie anzufaſſe n, um 
ſie am Ende auch zu meiſtern. 


Was Deutſchland betrifft, ſo iſt es aus ehr⸗ 
lichſtem Herzen bereit, am Frieden Eu- 
ropas mitzuarbeiten.“ 


Die Rede des Reichsminiſters Dr Goebbels 
wurde von den Vertretern der Weltpreſſe mit 
größter Aufmerkſamkeit angehört und am Schluß 
bon einem großen Teil mit Händeklatſchen aufge» 
nommen. Dr Goebbels bildete noch über eine 
Stunde lang den Mittelpunkt eines jebr angereg · 
ten, ſachlichen Meinungsaustauſches, da eine große 
Anzahl Preſſevertreter weitere Fragen bea 
tet haben wollte. : 


Bu der Frage der 


Preſſefreiheit 


wies er darauf hin, daß keine R r den 
gegenwärtigen Umſtänden ihre Arbeit durch fort- 
währende Quertreibereien in der Preſſe jabotie- 
ren laſſen könne. Er warnte davor, den 


or 


in Wirklichkeit doch um die geſchäftlichen 
Intereſſen der Verleger handele. 

Zu den verſchiedenen Fragen wegen der Bes 
handlung der Juden in Deutſchland bs der Mi- 
niſter hervor, daß Deutſchland ſich nicht durch eine 
Weltagitation unter Druck ſetzen laſſe. Die 
Angelegenheit ſei im weſentlichen erledigt und 
auf alle Fälle nur eine Frage der deutſchen In ⸗ 
nenpolitik. 

Wegen des Schickſals der deutſchen 


Pazifiſten 


nahm Dr. Goebbels die Gelegenheit wahr, um den 
grundlegenden Unterſchied zwiſchen der Hal- 
tung der deutſchen und der ausländiſchen Pazifiſten 
herauszuarbeiten. Die deutſchen Pazifiſten hätten 
ihre weſentliche Aufgabe darin geſehen, in einem 
entwaffneten Lande die letzten Reſte der Wehr⸗ 


haftigkeit zu denunzieren. Bei anderen Gelegen⸗ Su 


heiten nahm der Miniſter die Agitation um 
den Reichstagsbrand als Beiſpiel dafür, 
mit welchen unbewieſenen und haltloſen Behaup⸗ 
weg leichtfertig gegen Deutſchland gearbeitet 
werde. 


Aus Anlaß des Oktoberfeſtes hatte die bayeri⸗ 
ſche Hauptſtadt am Sonnabend r 
einen gewaltigen Fremdenverkehr aufzuweiſen. 
Insgeſamt wurden etwa 175 000 Beſucher gezählt. 


Bisher 21480 Eheſtands⸗Darlehen 


(Draptmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 28. September. Der Staatsſekretärf und daß mindeſtens 200 990 in der Möbel- und 
im Reichsfinanzminiſteriunm, Reinhardt, gibt] Hausgeräteinduſtrie beſchäftigt fein werden. 


eine ausführliche Zuſammenfaſſung über den Gene. 
ralplan der Arbeitsſchlacht im Winter. Bemer- 
kenswert ift an dieſer Zufammenſtellung eine 
Reihe wichtiger bislang unbekannter Zah- 
len. Staatsſekretär Reinhardt teilt z. B. 


u. a. mit, daß auf Grund des Geſetzes zur För⸗ 
deru ber Eheſchließung von Anfang 
Auguſt bis 19. September 


in 21 480 Fällen Eheſtandsdarlehn 
bewilligt 


worden ſind. Bis Ende September wird die Zahl 
80 000 erreicht haben. Ab Oktober vechnet Rein⸗ 
hardt mit einer monatlichen Zahl von 20 000 An- 
trägen. Dieſe Entlaſtung auf dem Arbeitsmarkt 
ſei von erheblicher Bedeutung. Die Beſſerung der 
Beſchäftigtenzahl in der Möbelinduſtrie 
werde vermutlich im dritten Vierteljahr 1933 ſo 
ſtark fein, daß die Geſamtbeſchäftigten das Drei. 
fache gegenüber dem erſten Vierteljahr 1933 be⸗ 
tragen werden. Küchenmöbelfabriken ſeien zur Zeit 
bereits überbeſchäftigt. der Endauswirkung 
rechnet man damit, daß durch dieſe Förderung 
der Eheſchließung 


bis Juli 1934 an Stelle von 200 000 
Frauen die gleiche Zahl männlicher 
Arbeiter untergebracht, 


Kultusminister Rust: 


Das Aufkommen an freiwilligen Spenden 
zur Förderung der nationalen Arbeit hat inzwi- 
ſchen den Betrag von 55 Millionen RM. über⸗ 
ſchritten. Rund zehn Prozent des bisher aufge 
brachten Betrages find in Berlin Mitte ein- 
gezahlt worden. 87 Prozent der eingezahlten 
Summe fallen hier auf die ſogenannten ſtillen 
Spenden, die durch Notare im Auftrage von 
„Steuerſündern“ eingezahlt werden. Bis 
Ende März werden für die Arbeitsſpende nach den 
bisberigen Erfahrungen 150 Millionen eingezahlt 
werden. d 

In einem Erlaß des Reichsarbeitsminiſte⸗ 
riums werden die Fürſorgeverbände angewieſen, 
Erſatzanſprüche aus der Erwerbsloſenfür⸗- 
ſorge nicht ſofort zurückzufordern, wenn der Unter⸗ 
ſtützte ſoeben erſt Arbeit gefunden hat. Es muß 
ibm Zeit gegeben werden, Schuldverpflichtun⸗ 
gen aus der Arbeitsloſigkeit abzutragen und die 
notwendigen Anſchaffungen zu machen. Daher iſt 
mit der Geltendmachung zu warten, bis der Er⸗ 
ſatzpflichtige Rückhalt gefunden hat und die 
Gefahr einer neuen Notlage befeis 
tigt ift. Auch dann werden angemeſſene Teil- 
zahlungen zuzubilligen fein, 


Bildungsreform in Preußen 


Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. September. Der Preuß iſche Mi- 
niſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, 
Bernhard Ruft, der am 30. September feinen 
50. Geburtstag feiert, ſchildert in einem Artikel 
die Entwicklung des Preußiſchen Kultus- 
miniſteriums ſeit der nationalen Erhebung. In 
dem Artikel heißt es u. a.: 


„Die Ueberprüfung von 160 000 Beamten zur 
end e des Berufs beamtengeſetzes bean- 
ſpruchte die Arbeitskraft des Kultusminiſteriums 
in ganz beſonderem Maße. Mit marxiſtiſchen, 
liberaliſtiſchen, demokratiſchen und pazifiſtiſchen 
Lehrern können völkiſche Erziehungs⸗ 
programme nicht verwirklicht werden. Die 
neue Marſchlinie des Kultusmniſteriums ift in 
zahlreichen Einzelverfügungen zum Ausdruck ges 
kommen. Das Führerprinzip duldete keine Lehrer- 
räte — fie wurden aufgelöſt — und keine 
demokratiſche Schulleitung, ee die ver- 
antwortungsvolle Führung. In die 
Lehrerausbildung ſoll der SA.⸗Sport und der 
Arbeitsdienſt als Vorbedingung für die Zulaſſung 
zur zweiten Prüfung aufgenommen werden. Die 
körperlich tauglichen Lehrer zunächſt bis zum 
25. Lebensjahr ſollen jährlich vier Wochen 


zum Sport herangezogen werden. Die Hode 
ſchule für Lehrerbildung in Lauenburg iſt die 
erſte Verſuchsanſtalt dieſer Art. Die 


egriff i i i Zanſtalten i lön, 
der Vreilefteiheit zu überipißen, da * ſih e PAi aga anſtalten in P 


öslin und Potsdam ſind ein erſter Schritt 
zur Heranbildung und Erziehung der neuen deut · 
ſchen Jugend. 20 Provinz fol nach Mög⸗ 
lichkeit eine richtunggebende Bildungsanſtalt er- 
halten. Wo bisher die Jugend zu ſitzender 
Lebensweiſe gezwungen, in Gelehrtenſchulen p 
Akademikern, oft zu lebensſchwachen Intellektuali⸗ 
ſten herangebildet wurde, 


ſollen jetzt politiſche Jugendführer und 
politiſche Soldaten die Jugend erziehen 


durch Zucht und Bewegung, durch gleichmäßige, 
körperliche, charakterliche und geiſtige Musik. 
dung. Die Spielnachmittage follen der 
ER und für die Oberſtufe der SW. zur 

erfügung geftellt werden. Die Wandertage 
und die geplanten m Pula Wanderungen 
ſollen ebenfalls mit der Hitlerjugend bezw. der 
„durchgeführt werden. Die Schullandheime 
ſollen nicht mehr bloße Wochenendhäuſer, ſondern 


Geländeſportſchulen 
für die Schülerſchaft der zu ihr gehörigen Schule 


ein. In dieſer allgemeinen Linie liegt auch der 
lan eines neunten Schuljahres, beffer Land ⸗ 


und Sonntag [jahres. Der Grundriß einer 


Reform der höheren Schulen 


Normale Kaſſenlage des Reiches 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. September. Die allgemeine Fi⸗ 
nanzlage bei Reich, Ländern und Gemeinden ſtellt 
ſich wie folgt dar: 

„Der geſamte Finanzbedarf iſt von 
1925 bis 1929 von 14,5 Milliarden auf 20,9 Mil⸗ 


liarden angeſtiegen und von da ab auf 14,5 


Auf der Ein nahmeſeite iſt von 1922 auf 


| 1932 eine Schrumpfung eingetreten von 6,2 


Milliarden RM. Dieſer Einnahmerückgang iſt 
eingetreten, obwohl feit 1929 bis 1931 zahllose 
Steuererhöhungen und Einführung neuer Steuern 
vorgenommen worden find. Der Geſamtfehl⸗ 


Milliarden RM., alio den gleichen Betrag wie im betrag bei Reich, Ländern und Gemeinden lein⸗ 


im Jahre 1932 gefallen. Von 
1929 auf 1932 find die Ausgaben mithin um 6,4 
Milliarden zurückgeſchraubt worden. Die Aus 
gabenſenkung ergab insgeſamt 7.4 Milliar- 
den RM. Auf der anderen Seite ſind bei den 


Verträge aber, die es unterſchreibt, weil] ſozialen Ausgaben. insbeſondere auf dem Gebiet 


fie erfüllbar find, ijt es zu halten ent- 
ſchloſſen. 


der Arbeitsloſenfürſorge, Mehrausgaben in 
Höhe von 1 Milliarde RM. entſtanden. So ver⸗ 
bleibt eine Senkung um 64 Milliarden RM. 


ſchließlich der Fehlbeträge aus Vorjahren) ſtieg 
von 1929 auf 1932 von 1.4 Milliarden RM. auf 
mehr als 3 Milliarden RM. Die Geſamt⸗ 
verſchuldung von Reich, Ländern und Ge- 
meinden betrua Ende 1929 18.2 Milliarden, am 
31. März 1933 24,5 Milliarden RM. Die Haupt⸗ 
ſteigerung lag in den Jahren 1929 und 1930. Von 
1931 bis 1933 ift die Verſchuldung nur um rund 
1 Milliarde angeſtiegen. 


ift im Preußiſchen Kultusminiſterium fertige 
geſtellt. k 

Das liberale Durcheinander der Bildungsziele 
und Schulformen muß beſeitigt werden. Auf 
die Grundſchule iſt ein gemeinſamer 
Unterbau der geſamten höheren Schulen bis 
zur Quarta geſetzt mit einer Fremdſprache, dem 
Engliſchen. In dieſen Jahren der ſtärkſten 
Aufnahmefähigkeit wird der Sinn der Jugend auf 
die Raſſe und Volkstumsbedingtheit 
der Völker und im beſonderen des deutſchen 
Volkes in der Geſchichte feſtgelegt. Schon für 
die Abſchlußprüfung aller preußiſchen Schulen zu 
Oſtern 1934 ift Raſſenkunde und Ber. 
erbungslehre zum Prüfungsfach ge⸗ 
macht worden. 

„It 53 0 % uI 3 

ee als tenia ameita fed u wih end 
der Normaltyp der höheren Schulen ſich von der 
Untertertia durch freie Geſtaltung in einen deutſch⸗ 
kundlichen, einen fremdſprachlichen und 
einen mathematiſch⸗ naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kern ſpaltet. Für eine preu⸗ 
ßiſche Schulreform beſtehen dieſelben Bedingun⸗ 
gen wie für die Reichs⸗Schulreform. Sie kann 
nur grundlegend in Verbindung mit dem 
Reich verwirklicht werden. 

Der Grundſatz des Führers, daß die Wort. 
führer einer volksfremden, gottloſen und boden. 
loſen ſogen. „Kunſt“ nicht berufen ſein können, 
eine junge, ernfthaft ringende deutſche Künft- 
lerſchaft beruflich auszubilden und geiſtig zu 
lenken, war maßgebend auch auf dem Gebiete der 
Muſik und der bildenden Kunſt. Es ſind 
darum ausnahmslos die Leiter der Kunſthochſchu⸗ 
len und Akademien aus ihrem Amte entfernt 
und die Lehrkörper grundlegend ges 
ändert worden. Neue Wege ſind beſchritten 
mit der 


Fertigſtellung eines Denkmalſchutz ⸗ 

geſetzes, eines Geſetzes zum Schutz der 

Bodenaltertümer und eines Nature 
ſchutzgeſetzes. 


Die Muſeen ſollen in Zukunft nach dem Vor⸗ 
bild der Be andlung des Theaterweſens gewiſſe 
einheitliche Richtlinien erhalten einſchließlich der 
Provinzial-, Stadt- und Heimatmuſeen. 


Die Abteilung für Dichtkunſt der Preußi⸗ 
ſchen Akademie der Künſte iſt grundlegend um⸗ 
gebildet worden; ſie repräſentiert heute das 
Schrifttum, das berufen ift, dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Staat die geiſtige Grundlage zu geben. 


Das Eingreifen des Kultusminiſteriums in 
den evangeliſchen Kirchenſtreit war 
von der Notwendigkeit geleitet, Beſtimmungen des 
Konkordats zugunſten des Staates aufrecht zu er⸗ 
alten. Darüber hinaus war die Einſetzung des 

ommiſſars beſtimmt vom Verantwor⸗ 
tungsbewußtſein gegenüber dem deutſchen 
Volk. Das Miniſterium hat durch fein Vorgehen 
erreicht daß die fortgeſchrittene Entfremdung zwi⸗ 
ſchen Kirchenführung und Kirchenvolk beſeiligt, 


die Bildung einer Oppoſition gegen den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Volksſtaat unter kirchlicher Flagge 
im Keime erſtickt und durch Entſcheidung der 
kirchlichen Führungsfrage die Möglichkeiten zur 
Erfüllung eines langerſehnten Wunſches ge chaf Yes 
eichs· 


wurden: die Schaffung der evangeliſchen 
kirche.“ 


\ 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 268 


29. September 1933 


CUntferhalfungsbeilage 


Man darf das nicht verwechſeln: ein Augen- 
aufſchlag iſt nicht dasſelbe wie ein aufge⸗ 
ſchlagenes Auge. 

Erſterer war in der guten alten Zeit ein er- 
olgreiches Mittel unſchuldsvoller Engel, junge 

änner auf ihren Leim zu locken. Heutzutage 
ſchmachtet er nur noch in neckiſchen Romanen und 
suderfüßen Filmen, und unſere lieben Mäd⸗ 
chen haben längſt erkannt, daß mit dem Fori- 
ſchritt der Technik auch die Jagd nach dem Mann 
maſſivere Mittel erfordert. 

Letzeres dagegen, das aufgeſchlagene Auge 
nämlich, ift jo recht eine der beliebteſten Grop- 
taten unſerer großen Zeiten. Ein ausgezeichnetes 
Beweismittel beim Boxkampf ſowohl wie 
beim politiſchen Meinungsaustauſch. Kein Wun⸗ 
der, daß es ſo beliebt iſt. Hunderttauſende fahren 
meilenweit — und manchmal noch weiter — und 
laſſen es ſich ihre ſauer aus Kaſſen geklauten 
Groſchen koſten, um ein — oder beſſer noch, 
einige aufgeſchlagene Augen zu ſehen. 

„Ich habe mir, nachdem ich in einer hochherrſchaft⸗ 
lichen Geſellſchaft durch meine Unkenntnis pein- 
lich aufgefallen war und man ſogar deut⸗ 
ich von mir abrückte, nun auch einen Boxkamp 
angeſehen, und muß ſchon ſagen: es iſt eine der 
prachtvollſten Erfindungen, wo man hat. 

Zuerſt, wenn verſchiedene Herren, teils in 
Tennishoſen, teils mit Bademänteln, das vier- 
eckige Podium — deshalb „Ring“ genannt — be- 
treten, glaubt man ſich in der Lokalität geirrt 
zu haben. Oder daß das Programm geändert 
worden iſt und ſie eine Badeſzene oder ein 
Tennisſpiel oder dergleichen vorführen werden. 

an iſt natürlich ſehr enttäuſcht. fügt ſich 
aber in das Unvermeidliche und tröſtet fih als 
einigermaßen vernünftiger Menih mit dem Ge- 
danken, daß baden zu ſehen auch mal ganz 
nett ift, und daß, wenn man Glück hat, vielleicht 

im Verlauf des Abends zwei junge Damen 
Tennis ſpielen — was man „Doppelfehler“ nennt 
und meiſtens ein ſehr komiſches Schauſpiel iſt 

Aber dann ſchlägt einer der Herren in Tennis- 
hoſen auf ein Kuchen blech, ein anderer brüllt 
einiges Unverſtändliches durch einen großen 
Trichter — der aber, nach dem gemiſchten 
Deutſch dieſes Herrn zu urteilen, kein Nürn⸗ 
berger iſt, und es geht los. Die beiden ver⸗ 
meintlichen Waſſerfreunde werfen ihre Bade⸗ 
mäntel ab, rucken zum Dank für den lärmenden 
Begrüßungs⸗ und Aufmunterungsbeifall die 
Kinnladen wie Nußknacker, ſchnallen ſich Dinger 
an die Fäuſte, die wie aufgeſchwollene Roß ⸗ 
kaſtanien ausſehen, und Legtnnen nach einem 


e a 


Das Mädchen im 


Roman von Maria von Sawersky 


Plötzlich es war gerade vor dem Tage der 
lanten Verlobung, war Herr van Haſelar in 
chrecklicher Geldverlegenheit. Selbſtwerſtändlich 
fun Frau Staniecki eine beträchtliche Summe 
Sr iren Butünitigen jlüflig. Worauf Gerr van 
= ſelar verſchwand. Dafür tauchte die Polizei auf 
und bekundete großes Intereſſe an Herrn van 
Daielar, der eigentlich ſchlichtweg Stemmke hieß 
nd ein geriſſener Hochſtapler war. 
lane dieſem Reinfall, nachdem Frau 
ga ihre moraliſche und pekuniäre Ohrfeige mit 
en und Wutausbrüchen quittiert hatte, ſetzte 
Re fid hin und zählte die Trümmer ihres Ber- 
Beens; Sie ſtellte rc, daß fie den vergnüglichen 
tten der ſüdlichen Küſte und dem Reiſen iber- 
bt Lebewohl ſagen müſſe. 
Die Reſte ihres Kapitals reichten gerade noch 
dem Einen billigen Schlupfwinkel zu kaufen, in 
kom fie fih für den Reſt ihrer Tage vergraben 
Punte. In Elmshorn, dem Voroxte einer großen 
'enitadt, erſtand Frau Staniecki ein Meines 
dandhaus Dort richtete fie fih mit ihren Töch⸗ 
abe häuslich ein, zeigte der Welt eine 
1 Außenſeite und ſparte im Haufe nach 


Zu ihrem Sparprogramm gehörte es auch, daß 
de die Manſarde ihres Hauſes an al 


Sie verſchaffte ſich damit eine 


Aae Nebeneinnahme, zumal ſie ſich mit der alten T 


ltiel als Köchin und U: 5 A 
illio bean und Anne als Mädchen für Alles 
aa ſchließlich ſchien ihr das Glück zu lachen. 

5 1 ein ältlicher, bermögenber 
Sumgpeielle, ich in Elmshorn einen . 
tb gekauft. lleber dem Geldperdienen hatte er 
bibi chen aten perpaßt. Nun zeigte er ſich an der 
zu pen und lebhaften Witwe, die recht amüſant 
k plaudern wußte, reizende Liedchen zum Piano 
interea eine gute Kartenſpielerin war, 
Was Frau Stanieck in drei Jahren Wander. 
5 unter pekunffren Opfern vergeblich geſucht 
SA ihien das launiſche Schickſal ihr hier in 


Versorgung erien — nämlich. eine vorteilhafte 


——— 


| Boxkampf / Von Adolf Uzarſki 


weiteren Kuchenblechſchlag einen Konter zu 
tanzen. Wobei fie verfuchen, fih gegenſeitig die 
Rippen zu brechen, oder, wie geſagt, die Augen 
aufzuſchlagen und was ſie ſonſt noch alles für 
ſympathiſche Abſichten dieſer Art haben. 

Das iſt der Boxkampf. j 

Gelingt es dem einen der beiden Kavaliere, 
von ſeinem Mitſpieler eine ſolche „Packung zu 
beziehen“ — auch „Saures geben“ genannt —, 
daß er nur noch eine kümmerliche Aehnlichkeit 
mit Gehacktesklößchen aufweiſen kann, unterhält 
der Trichtermann ſeinerſeits das pp. Publikum 
mit dem erſtaunlichen Beweis, daß er bis zehn 
zu zählen verſteht. Worüber die begeiſterte 
Menge in ein Mark und Pfennig erſchütterndes 
Beifallgeheul ausbricht. Das Gehacktesklößchen 
umgürtet ſich mit dem „Blauen Band“, wird ins 
Spital geſchafft und darf ſich nun „Cham 
pignon“ nennen. (Was mir wohl zu ſagen er⸗ 
laubt, daß bei dieſem köſtlichen Genuß eine eben⸗ 
ſo ſeltene wie maſſenhaft auftretende Art von 
Gourmets zuſammenkommt und der ſelige 
Brillat⸗Savarin, der nur ein Gaſtro⸗ 
ſoph war, vor dieſen Antropophagen die erſchrocke⸗ 
nen Gaumſegel ſtreichen müßte). 

Denn zu höchſter Form läuft dieſes Volk von 
Feinſchmeckern auf — und alſo ein Auflauf, 
vor dem der mildere Speiſen liebende Zeitgenoſſe 
ſich baß entſetzen kann —, wenn die bewußten 
Augen wider alles und einziges Erwarten nicht 
aufſchlagen werden (mit einer Ausnahme: wenn 
einer der boxenden Herren jo „ſentiert“ wird, daß 
er fie überhaupt niemals wieder aufſchlägth. Wenn 
es nur Beulen, aber kein Blut zu ſehen gibt. 
Es erhebt ſich wie ein Mann, überſchüttet Kämp⸗ 
fer, Trichtermann und Kuchenblechbewahrer mit 
ausgefuchten Höhepunkten volkstümlicher Um⸗ 
gangsſprache und fordert ſie zu Handlungen auf, 
die in ſo breiter Oeffentlichkeit vorzunehmen eine 
demnächſtige Notverordnung boffentlich 
einführt Zornadern ſtehen auf fliehenden Stir- 
nen von Portokaſſenjünglingen und ähnlichen Zu⸗ 
kunftshoffnungen. Niedliche Fäuſtchen niedlicherer 
Dämchen und nervigen und wieder mal in ihren 
heiligſten Gefühlen berletzten Herren drohen wie 
tauſend geſchwungene Keulen hinab. Ein ſchnell 
abgebrochenes Galeriegeländer findet als Erſatz 
für Handgranaten reißenden Abſatz. Man 
geht in ckung. Und verläßt endlich auf 
Schleichwegen das Schlachtfeld mit der herrlichen 
Gewißheit, daß man nun in der allerbeſten Ge⸗ 
kiige mitſprechen kann, ohne ſich bis auf die 
i n zu ieren e 


yY / 1¹ ck 5 k ] cc Mil ch 5 für Kinder, für Erwachsene, für 


Speisen. Die vorbildliche, ungezuckerte, konzentrierte Naturmilch. 6 


Silber-kleid 


Urheberrechtsschutz durch Verlag 
Oskar M e i s ter, Werdau/Sachs. 2 


Elmshorn ſehr ſchön. Es war beſonders 
bei Matern In Rode A en aig 

Frau Staniedi profitierte davon, indem fie 
fait immer Künſtler im Hauſe hatte, die mit ber 
primitiven Manſarde vorlieb nahmen und eifrig 
am Strande oder in den en Buchenwäldern 
ihrer Arbeit oblagen. 

Senta Bratt war der letzte Sommergaſt im 

e Staniecki. 

Sie hatte Frau Staniedi und Vera gründlich 
verachten und Anne aufrichtig lieben gelernt. Bu- 
rit war der lerin die Stellung Anne, von 
Falkes unklar geweſen. Sie fah das Mädchen 
Haus-, Küchen⸗ und Gartenarbeiten verrichten, 
nähen, ſtopfen, waſchen. Lauter Arbeiten, mit 
denen Vera verſchont wurde. 

War Fräulein von Falke 
" Haustochter“ ? 

Nein, Anne nannte Frau Staniecki „Mutter“. 

Senta Bratt war eine tüchtige Künſtlerin, aber 


kaci 


eine ſogenannte 


ht: it frei von weiblicher Neugier, und das ſchöne, Ich 


tille Mädchen intereſſierte ſie. Allmählich gewann 
ſie das Vertrauen der alten Urſel und erfuhr, was 
ſie wiſſen wollte. 

Frau Staniecki war Operettenſängerin geweſen 
Aus ihrer Ehe mit Staniecki machte ſie kein Ge⸗ 
heimnis. Ja, jie renommierte gelegentlich mit den 
künſtleriſchen Erfolgen des Seligen, der auf einer 

burnee bei einem Eiſenbahnunglück ums Leben 
gekommen war. 

Dafür ſprach ſie niemals von ihrem erſten 
Gatten, dem Freiherrn von Falke Gab es da ein 
Geheimnis? Jedenfalls ſchien die Ehe kurz und 
unglücklich geweſen zu ſein 

ie Malerin betrat das Manſardenzimmer 
und machte Licht. 
ann trat ſie ans Fenſter. 

Lau ſtrömte die Luft des Sommerabends herein 
und brachte Geigenklänge mit, Tanzmuſik vom 
Eſchentalſchen Fet, ud j 

„Senta Bratt lauſchte. Plötzlich ſchnippte fie 
mit den Fingern und lachte... 

„Ich werde der Dame Staniecki einen Streich 
ſpielen,“ murmelte fie und lief ins Schlafzimmer. 


— — 


Eigenartiges Bierturnier eines 
Bürſtenbinders 


Es war in den 80er Jahren, da ein Lützen ⸗ 
hardter Bürſtenmacher als „alter Mann“ bei 
der Militärmuſik in Tübingen diente. (Lützen ⸗ 
hardt iſt das bekannte Bürſtenhändlerdorf im 
württembergiſchen Schwarzwald). Im Dienſte tat 
er einwandfrei ſeine Pflicht und Schuldigkeit, 
denn für Muſik war er Feuer und Flamme, 
außer Dienſt aber liebte er ungemein einen tüch⸗ 
tigen Trunk, und in dieſer Beziehung war er 
unter all ſeinen Kameraden bekannt und gefürch⸗ 
tet. Alle Wetter, was konnte er für eine ge⸗ 
waltige Menge Bier vertilgen und das mit einer 
ſo andächtigen Verzückung, mit einem ſo ſinnig⸗ 
frohen Genießen und weltenferner Verſunkenheit, 
daß ſelbſt die Götter ihn beneiden mochten ob 
ſeiner Kunſt des Trinkens. Dies mochte nun 
unter dem luſtigen Völklein der Studenten Þe- 
kannt geworden fein, und einer der jungen Her- 
ren, der Chargierte einer Verbindung, be- 
ſchloß, fih dieſes eigenartige Genie einmal bor- 
zunehmen. Offenbar aber hatten die Leiſtungen 
des Mannes die Erwartung des Studenten weit 
übertroffen, denn dieſer zollte ihm feine uneinge- 
ſchränkte Bewunderung und erklärte ihn anderen 
Kommilitonen gegenüber geradezu als Haffi- 
ſches Vorbild im Kneipen. Ungläubiges 
Staunen und berechtigte Neugier überall. Ab- 
handlungen über die Aufnahefähigkeit geiſtiger 
Stoffe in flüſſiger Form bis zur Grenze 
Möglichen wurden gehalten, alle Beiſpiele gro- 
ßer Zecher vor dem Herrn zitiert, und da ſollte 
dieſer Bürſtenbinder — ausgeſchloſſen, dieſen 
„Kaſus“ mußte man ſelbſt entſcheiden. 

So kam man denn überein, dieſen Biermagen 
zu verpflichten, ſich mit den kneipbewährteſten 
Studenten in einem regelmäßigen Biertur⸗ 
nier zu meſſen, und ſein Gönner verpflichtete 
ſich, für ſeinen Mann einzuſtehen und die ganze 
Zeche zu begleichen, falls dieſer im Kampfe unter- 
liegen ſollte. 

Die Vorbereitungen für die Bierſchlacht 
waren beendet, die Studenten in einem Saal in 
Luſtnau verſammelt, doch der Held der ganzen 
Veranſtaltung wollte immer noch nicht erſcheinen 
— Sollte er — ſehr fatal, brummte der Ghar- 
gierte, und höhniſches Lächeln erſchien auf den 


een riß fie einen Lederkoffer auf und wühlte 
rin. { 
Plötzlich hielt fie ein ſchimmerndes Gewand in 
den Händen. 3 

„Ich werde „Aſchenbrödel“ auf den Ball 
ſchicken. Wie gut, daß ich das Koſtüm mitgenom⸗ 
men habe.“ ale y 

„Da bin ich,“ Tante eine leiſe Stimme. 

Anne ſtand im Zimmer und ſah mit erſtaunten 
Augen auf das alitzernde Gewand. 

„Was haben Sie denn da, Fräulein Bratt?“ 

Statt aller Antwort wies die Malerin mit dem 
Kopf zum Fenſter. : ; 

„Hören Sie, wie die Geigen locken, kleines 
Mädchen? Fährt Ihnen das nicht in die jungen 
Beine? Möchten Sie nicht auch einmal tanzen 
gehen?“ 

Faſt gegen ihren Willen nickte Anne. 

„Dann follen Sie tanzen geben, Kind! Das ift 
meine Geburtstagsüberraſchung für Sie. Sie 
werden mit meiner Einladungskarte das Feſt des 
een beſuchen und dazu dieſes Koſtüm an- 
ziehen! 

„Aber das geht doch nicht, Fräulein Bratt!“ 

„Das geht ausgezeichnet, meine Liebe! Wir 
werden das Aſchenbrödelmärchen einfach in die 
Tat umſetzen. Hier iſt Ihr Prinzeſſinnengewand. 
Ich habe das Koſtüm einmal für ein Modell an- 
geſchafft und dann nicht den richtigen Typ gefun- 
den. Für Sie paßt es ausgezeichnet.“ 

„Oh, Fräulein Bratt, man wird mich er- 
kennen!“ 

„Niemand wird Sie erkennen aus dem eitt- 
fachen Grunde, weil Sie niemand kennt. Sie ſind 
ja für Elmshorn das Veilchen, das im Verbor⸗ 
genen blüht. Außerdem iſt es ein Feſt in Maske 
und Mummenſchanz. Raih, Anne ziehen Sie das 
Kleid an. Ich werde Ihr Haar löſen.“ 

Was in der nächſten halben Stunde geſchah, 
blieb für Anne immer ein nebelhaftes Traumge⸗ 
bilde. Sie ſtand plötzlich vor dem Spiegel und jab 
ſich in einem köſtlichen, ſilbrig fließenden Ge- 
wande, das Arme und Schultern frei ließ. Die 
gelöſten Haare floſſen in aoldigem Blond über ihre 
Schultern und wurden von einem glitzernden Dia 
dem gekrönt. Ihre Füße ſteckten in Seidenſchuhen, 
und die Arme bargen ſich bis zum Ellenbogen in 
einem Netzwerk von Handſchuhen. das mit fun- 
kelnden Steinen beſetzt war 

„Bin ich das wirklich?“ murmelte das Mäd⸗ 
chen und ſtarrte das glänzende Spiegelbild an. 


Getränke und 


Lx J 


VEREDELTE VOLLMILCH A 
VON EDLEN HOLSTEINER KÜHENsS 


Lippen der Skeptiſchen. Dennoch, ein Bote wurde 
nach Tübingen entſandt, der auch wirklich 
ſeinen Mann in der Kantine der Kaſerne vorfand, 
gewaltig gehend und gerade fein Leiblied 
ſingend: „Im tiefen Keller ſitz ich hier bei einem 
Faß voll —“. Raih wurde der Säumige nach 
Luſtenaru gebracht, und nun konnte das Turnier 
beginnen. Nach einer feierlichen hinweiſenden 
Rede ertönte das erſte „ex“ über die Tafelrunde 
— ſcharf wie ein Piſtolenſchuß — und Humpen 
um Humpen wurde mit großem Bedacht geleert, 
alle erdenkliche Vorſicht beobachtet und jeder 
Uebereifer peinlich vermieden, aber beim Styx, 
was halfen alle Vorſicht und alle Salzheringe 
Tübingens gegen den Höllendurſt des Un- 
verwüſtlichen, der mit größter Ruhe grauenhafte 
Biermengen in ſeinen unergründlich ſcheinenden 
Schlund hinuntergoß — ein zweites Heidelberger 
Faß. Stunde um Stunde verran. So mancher 
Leibfuchs und Leibburſch erklärten reſigniert ſeine 
Abfuhr oder lag ſchon als Bierleiche auf 
dem Schlachtfelde, immer noch aber ſaß der 
Bürſtenbinder in Uniform und feſt auf ſeinem 
Stuhle und trank mit beängſtigender Ausdauer. 
Wohl hielten ihm einige bemooſte Häupter als 
erprobte Zecher noch ſtand, doch bald 
trübte Gott Gambrinus auch dem Letzten dieſer 
Standhaften den Blick und entzog ihm die Herr- 


des ſchaft über feine Glieder. 


Das Turnier war beendet, der Sieg ein- 
wandfrei entſchieden. Es war aber auch aller- 
höchſte Zeit, denn ſchon graute der neue Tag, und 
der Sieger mußte um ſechs Uhr in der Kaſerne 
ſein, um hernach bei einem Militärkonzert als 
Baßbläſer mitzuwirken. Und ſie kannten 
ihren Muſikgewaltigen, der keinen Spaß verſtand 
und keine Bummelei, ihren Schneckenburger von 
der Bataillonsmuſik in Tübingen. Und gerne 
noch in ſpäteren Jahren erinnerte ſich unſer Held 
feiner Sieges in Luſtnau, der ihm manchen harten 
Taler von feiten der Beſiegten eintrug. (Ob 
Joſef Victor von Scheffel ſeinen Stabstrompeter 
Raßmann dieſem Helden nachgebildet hat? Und ob 
das Wort „er ſäuft wie ein Bürſtenbinder“ darauf 
zurückzuführen iſt?) i E. Wittich. 


NN DEUTSCHES 
ERZEUGNIS 


„Natürlich.“ rief die Malerin begeiftert. 
„Anne, Sie find ja eine Schönheit und werden die 
Königin des Feſtes ſein!“ 

„Man wird mich hinauswerfen!“ 

„Unſinn! Man wird Sie für die 5 o 
Prinzeſſin in Perſon halten. Was haben Sie ba 
für ein wundervolles Medaillon am Halſe, Anne? 
Das iſt ja ein famoſes, altes Stück. Echtes Em- 
pire. Ich habe es noch nie bei Ibnen geſehen.“ 

„Ich trage es immer unter meinen Kleidern. 
Es ift ein Erbſtück aus der Familie meines Ba- 
ters und enthält ſein Bild. Wollen Sie es ſehen?“ 

Senta Bratt nickte eifrig, und Anne drückte die 
Kapſel auf. Eine Miniatur, auf Elfenbein gemalt, 
zeigte ſich Es war der ſchöne Kopf eines Man- 
nes, der Anne ähnlich ſah. 

„Eine ausgezeichnete Arbeit,“ lobte die Ma- 
lerin. „Ihr Vater muß ein ſchöner nn ge⸗ 


weſen ſein, Anne.“ 
Ich kann mich nicht an 


„Ich weiß es nicht. 
ibn erinnern. 

Ich war ſehr klein, als er — ſtarb. Ach, Frl. 
Bratt, ich habe doch keinen Mut. auf dieſen Se 
zu gehen. Die Idee ift zu abenteuerlich.“ 

Nun wurde die Malerin energiſch. Sie packte 
— 5 iunge Mädchen an den Schultern und ſchüt⸗ 
elte es. 

„Sort mit Ihnen. Anne! Glauben Sie, ich 
habe das Aſchenbrödelmärchen inſzeniert, damit 
Sie im letzten Augenblick ſtreiken? Sie werden 
ebt geben, bis zum Morgengrauen tanzen und 
Ihren Schuh verlieren, wie es ſich für ein rich ⸗ 
tiges Aſchenbrödel gehört. Ich werde indeſſen 
wachbleiben und auf ihren Bericht über das When- 
teuer mit dem Prinzen warten. Unter einem 
Prinzen darf's nicht ſein. Anne. Verſtanden?“ 


Das Mädchen lachte, von der übermütigen 
Laune der Malerin angeſteckt. 
Aber ich habe ja 


„Gut! Ich verſpreche es. 
keine Maske!“ p-s 

„Richtig! Wir brauchen eine Maske.“ 

Genta ariff in eine Lade und brachte ein 
Spitzentüchlein zum Vorſchein. Im Handum 
drehen hatte ſie Augenlöcher hineingeſchnitten und 
das Gewebe Anne umgeknüpft. 

„So, da haben Sie eine höchſt aparte Maske, 
Kind. Nun hinaus mit Ibnen! Veraeſſen Sie 
nicht, mir bei Ihrer Heimkehr zu beichten. Viel 


Vergnügen!“ i 
[Fortſetzung folgt.) 
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ommerſproſſen gef. Bew. u. B. 4803 


10/50 Mercedes. 


Beuthen, Schützenhaus 
— 
Heute Freitag, 8½ Uhr 


Qeoß bouugflorq 


Es ringen: 
Huhtanen - Kawan 


2 Entscheidungskämpie 


Petricz - Marunke 
Schulz — Steinke 


yra VARIETÉ. 


Oftideutiche Monatshefte 


XIV. Jahrgang. 
Herausgeber Carl Lange, Danzig-Oliva. 


Verlag Georg Stilke, Danzig-Berlin. 


Seit dreizehn Jahren 
erfüllen die Ostdeutschen Monatshefte eine bedeutsame Kultur- 
mission and haben sich zur führenden Zeitschrift des Osteus ent- 
wiokät. nn nn N 


KYFFHAÄUSER TECHNIKUM 


für Ingenieure und Werkmeister 


BAD FRANKENHAUSEN 


Erste u älteste Anstalt für Augzeugbau. W 


/EB 


mit Grete Mosheim 
Johannes Riemann 


Camilla Horn usw. 


Ein Sieg des großen deutschen 
Qualitätsfilmes 


Die Zeitschrift bringt Beiträge über alle Gebiete der Kunst, 
Literatur und Wissenschaft, Novellen, Erzählungen, Lyrik und 
eine ständige Bücherschau. 


Reichbebilderte Sonderhefte 


über Provinzen und Landschaften, Städte des Ostens, des Ost- 
problems und des Auslanddeutschtums. U. a. erschienen viele 
Sonderhefte über Danzig. 


Wo nichts half — hilft immer 


Frucht's Schwanenweiß 
EN: 1.60 u. 3.15 


23 Map: und alle Hautunreinheiten uni 
p d Schönheitswasser Aphrodite Cabriolet. 
N Unterricht uns 
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N Nachf., Beuthen OS., Gleiwitzer Straße 6 FE 9 leber, 
a ET: FERETE PEN T ERE EREE AR Agen Z Zu bestellen durch alle Buchhandlungen und den 
il Haushallungs und Gewerbeschule Handelsregiſter Re Verlag Georg Stilke, Berlin NW. 7. 


Feſtpreis v. 2 500 Ml. 
Oppeln, Ludwigstraße 9. zu verkuufen. Ausr. it 
D In das Handelsregiſter A. Nr. 2175 ift| Gleiwitz, Telefon 2610. 


Oktober 1933 werden Ar in Danma Sa —— —— a / / T 
i 5: aſſung der Fi „Hermes, Speditions- und 
hauswirtschaftliche Lehrgänge|xuntsnonshaus sotene Se, Abele gar Gesichtsausschlag Einkochaläser 
. J „ i „ D 7 7 
Die Unfchuld vom Lande Dauer ½ Jahr. — Aufnahmealter: 20 Jahre, 3 D., Adele . verſchwinden ſehr ſchnell durch billig bei 
Anmeldungen: Täglich telefonisch und] nie kelofan Beuthen OS.“ und als ihre 
(RETTET THU TATEN ANETTE 


ker'sPatent-M 1-Sei 
au sk Koppl TATERKA 


Im Vorprogramm: 
Ein Kurz- Tonfilm 
und die reichhaltige 

Tonw oche 


Oan Kr sti 


Beuthen am Ring 

Schauburg Das kino turais 

Mit der goldenen Medaille prämiiert! 
Das beste Ton-Lustspiel der Saison! 


Eine wertvolle Neuerung und Bereicherung bedeutet die 
Literarische Beilage 


die in zwangloser Folge erscheint und in sich abgeschlossene 
wertvolle künstlerische Arbeiten eines Dichters enthält, 


B mündlich von 8—13 Uhr und von 16—18 Uhr] Inhaberin die Kaufmannsfrau Adele Kar: Dazu zie hautverfhönende „Zugooh⸗ 
wer en e a ia km Bo der. Anstalt, Wrede meinffy, geb. Angreß in Roſenberg DG., ein Creme“ (80, 5, 8 und 0 Big). 000 fach e TEL TU ENBURG 
m Beiprogramm 2 urz-Tonfilm . getragen. Amtsgericht Beuthen OG., 20. Gep- dewährt, ärztl. warm empfohlen. In allen „ elmstraße 10 
und die neueste Tonwoche. DIE DIREKTION. tember 1938. Apothelen, Drogerien und P 


Hftdentiche Morgenpoſt Nr. 268 


Die Schildmütze bringt es an 


den Tag 


7 Jahre Zuchthaus 
für einen Wohnungsraub 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 28. September. 

Die hieſige Strafkammer unter Vorſitz von 
Fandgerichtsrat Dr Wünſch beſchäftigte fid 
beute mit dem ſchweren Wohnungs raub, 
der am 26. November v. J. gegen 18 Uhr in die 
Wohnung des Goldwarenhändlers Jakobowitz, 
im Hauſe Steinſtraße 2, verübt worden iſt. Dort 
baben drei Unbekannte nach Abgabe von zwei an- 
eblich von dem Wohnungsin haber ge⸗ 
andten Hutkartons an die irtſchafterin ſich 
Einlaß in die Wohnräume verſchafft. 


Die Wirtſchafterin wurde darauf von dem 
einen Verbrecher mit vorgehaltener Pi 
ſtole in Schach gehalten, während 
die beiden anderen Verbrecher die einzelnen 
Stuben durchwühlten und Gold. und 
Schmuckſachen raubten. Alle drei 
Räuber konnten unerkannt entkommen. 


Im Verlauf der Ermittlungen wurde der aus 
Ungarn gebürtige Kaufmann Joſef Ligos feſt⸗ 
genommen, da er in dem Verdachte ſtand, mit zwei 

is heute noch unbekannten Männern, die die 
Beinamen Bolle und Wronek hatten und 
im November gemeinſam mit Ligos ein möblier- 
tes Zimmer auf der Krakauer Straße bewohnten, 

en Wohnungsraub verübt zu haben. Ligos 
hatte ſich nun heute vor den Strafrichtern zu ver⸗ 
antworten. Da er einmal beſtritt, den Raub ver- 
übt zu haben, je anderen die Wirtſchafterin und 
die Laden inhaberin, von der die beiden Hutkar⸗ 
tons ſtammten, den Angeklagten nicht mit aller 
Beſtimmtheit wiedererkannten, wurde im Auto die 
frühere Wirtin des apropa mit Bollek und 
Wronek herbeigeholt. eje bekundete, daß ihr 
die drei Männer noch 91 Mark ſchulden, 
zum anderen, 


daß Ligos eine Schildmütze bejak 


und ihr auch einmal eine goldene Kette gezeigt 
habe. Die Schild mütze, von der der Anges 
lagte nichts wiſſen wollte, spielte nämlich bei der 
Erkennung eine Rolle. Auf Grund dieſer In⸗ 
dizien und weiterer Belaſtungsmomente batte das 
Gericht keinen Zweifel daran, daß der Angeklagte 
der Räuber geweſen fei, der mit der Piſtole in 


hatte. Es erkannte darum auf ſieben Jahre 
Zuchthaus, während der Anklagevertreter, 
Aſſeſſor Dr Knoſſalla, acht Jahre Zuchthaus 
beantragt hatte. 


Zuchthaus 
für Nokittnitzer Schwerverbrecher 


Vor dem gleichen Gericht ſtanden dann weiter 
der Arbeiter Franz Bonk aus Rokittnitz, der Ar- 
beiter Bernhard Hadulla aus Mikultſchütz, die 
Ehefrau Bonk, der Bruder Franz des Ange⸗ 
klagten Hadulla und der Hauer Viktor Duda 
aus Bobrek. 


Franz Bonk und Bernhard Hadulla 
waren des ſchweren, bandenmäßigen 
Einbruchsdiebſtahls angeklagt, und 
zwar in fünf Fällen bei den Kaufleuten 
Lupa, Ullmann, Lukowiak und 
Majerezyk in Rokittnitz. 


Dieſe beiden Angeklagten machten trotz der 
Schwere ihrer Taten, die fie aus großer Not ver- 
übt haben wollten, inſofern einen günſtigen Ein⸗ 
druck, als fie rückhaltlos ihre ſtrafbaren Hand- 
lungen eingeſtanden. 


Das Gericht ließ mit Rückſicht darauf 

Mil de wallten und erkannte gegen Bonk, 

der rückfällig geworden war, auf drei 

Jahre ſechs Monate Zuchthaus 

und gegen B. Hadulla auf drei Jahre 
Zuchthaus. 


Franz Hadulla wurde, da bei der Gaus- 
ſuchung in ſeinem Bett, in dem er beim Eintreffen 
der Kriminalpolizei noch lag, unter der Zudecke 
zerſtreut geſtohlene Zigaretten vorgefunden wur⸗ 


den, wegen Hehlerei zu ſechs Monaten Gefäng⸗ 


nis verurteilt. Die Ehefrau Bonk wurde von der 
Anklage der Hehlerei und der Häuer Duda von 


der Hand die Wirtſchafterin in Schach gehalten [der der Begünſtigung freigeſprochen. —k. 


— 


Kunſt And Niſſonſchaft 


Ankunft in Grönland 


Zur Beuthener Erſtaufführung des Films 
„SOS. Eisberg“ 


Von Leni Riefenſtahl 


Die Filmkünſtlerin Leni Riefenſtahl legt 
ein vor, in dem fie ihre Filmabenteuer er» 
zählt. Das Buch trägt den Titel „Kampf 

chnee und Eis“. Die Kapitel über Grön. 

d, wo der neue Film „SOS. Eisberg ent. 

and, verdienen beſondere Beachtung. Ueber die 
nkunft in Grönland erzäblt Leni Niefenitahl: 


für don auf der Hinfahrt, die elf Tage dauert, geklettert und grinſen uns an. 


den Salzgeſchmac prüfen. 


hören und wir Tag und Nacht 
Sonne erleben. 


Eines Morgens ſchaue ich aus dem Bullauge 
meiner Kabine und ſehe zu meinem ponya Er- 
ſtaunen, daß wir vor dem Feſtlande liegen. Und 
Pon höre ich draußen rufen: „Umanak, 

manak!“ 

Wir ſind am Ziel. Schnell wickle 1 5 mich 
aus den Decken und ſtürze hinaus an die Reling. 
Was es da alles zu ſehen gibt, eine richtige Dolo- 
mitenlandſchaft mit einem Berg wie das Mat ⸗ 


in ſtrahlender 


inlterhorn, dem Umanak — und am Fuße dieſes 


Rieſen eine kleine Eskimoſiedlung, die von Bord 
aus ſich reizend ausnimmt. In ſchmalen Kajaks 
kommen die Eskimos auf unſer Schiff zuge⸗ 
ſchoſſen. Bald ſind ſie an der ee herauf« 

ie wiſſen noch 


ich Verſchiedenes über unſer neues Arbeits- nicht, daß wir biele Monate unter ihnen leben 
iet, aber immer wieder komme ich zu meiner wollen. 


ie ſtelung zurück — Grönland beſteht nur aus 
ſehr er, ödem 
r kalt. Dieſe Vorſtellung ift nicht gerade er- 


munt ; it ſei gr 
Späßen Das beſorgt aber Udet mit feinen Küß 


Uns Ber menſchen > è R fi 

gefällt die See eigentlich 
wind großartig Nach den erſten drei Tagen haben 
= auch die Seekrankheit überwunden und 
hanießen die Ruhe auf Deck mit animaliſchem Ber 
Jufel Wir befinden uns ſozuſagen auf einer 
Zelt zwiſchen den Arbeiten, und die Pauſe läßt 
e zur Sammlung. Die erften -Boten der und 
enge Welt find Walfiſche, deren Floſſen hinter 
ein Heck der Borodino“ auftauchen — für uns 
wirt richtige Senſation. Aber noch viel ſtärker 
Nah der erſte Eisberg auf uns, der vom Hori-, 
nun er auf uns zuzuſegeln ſcheint. Dieſe Bege 
Wi 8 ift für uns mehr als ein ungewohntes Bild. 
Blei: fühlen, dort ſchwimmt unfer Film. Sei dieſem 
den den. Denkmal, das an uns vorüberzieht, wer- 
kalte J. die nächſten Wochen arbeiten. Wie der 


tem i i i istl n 
boch der Arktis gleitet dieſer Eisklotz a 


Und d ; j 
ber, Und dann kommen mehr und immer mehr Eis- 
[ein in Sicht, in phantaſtiſchen Formen, in angen- 


en dlichynnerſchütterlicher Feſtigken. Dabei wer 


ie Nächte kürzer, bis fie allmählich ganz auf- 


So alfo ſieht Grönland aus, gar nicht unfreund 


Land und iſt ſehr grau und lich, gar nicht grau, im Gegenteil, eine zarte 


üne Färbung liegt über dem ganzen 
tenſaum. Und es ift gar nicht eiskalt, man 
kann in leichtem Mantel ſpazierengehen. 


Unſer Sail Pk von großen Eisbergen rings- 
herum eingeſchloſſen, es muß ſehr ſchwierig ge- 
weſen fein, die „Borodino“ durch dieſes bes 
wegte Labyrinth hindurchzuſteuern. Der Beſtyrer 
(Verwalter der Kolonie Umanak kommt, um uns 
zu begrüßen. Und wir gehen alle an Land. Es iſt 
doch ein ſchönes Gefühl, wieder feſten Boden unter 
üßen zu willen. Eine ganze Horde von Hun⸗ 
ven ſtürzt uns entgegen, Hunde, fo weit man 
ieht — immer wieder Hunde. Wie viele von ihnen 
3 bier wohl geben mag — hunderte jedenfalls 
nicht zu zählen, und alle machen einen ziemli 
ausgehungerten Eindruck, weil ſie beängſtigend auf 
unſere Lederſtiefel aus ſind. 


Das Auge iſt begeiſtert von dem herrlichen 
Sarbenzauber, der ſich vor uns auftut, aber die 

afe ſtellt feft — die Eskimos riechen nach Tran. 
Es ſtinkt unheimlich in Umanak. Die Fiſchabfälle 
Legen überall herum, und auch die Hunde hinter⸗ 
a 


erfüllt, 


ER 
w © 
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Spuren. Die ganze Luft iſt mit Trangeruch 


Aus Dperichlefien und Schiefien 


Große Kundgebung in Ratibor 


29. September 1933 


Hitlerjugend und Scharnhorſtjugend 
bereint 


[Eigener Berichß 


Ratibor, 28. September. Aus Anlaß der Verbrüderung der 
Scharnhorſtjugend mit der Hitlerjugend fand heute nach⸗ 
mittag auf dem Ring eine machtvolle Kundgebung ſtatt. Das Rathaus 
trug Flaggenſchmuck. Eine tauſendköpfige Volksmenge hatte auf den 


Ringſeiten Aufſtellung genommen. 


Bald nach 17 Uhr erfolgte mit klingendem 
Spiel der Aufmarſch der Scharnhorſt ⸗ 
jugend, gefolgt von allen Formationen der 
Hitlerjugend im Unterbann 1/62 Ratibor, 
dem Marineſturm innerhalb der Hitler⸗ 
jugend und dem Jungvolk mit zwei Spiel⸗ 
mannszügen. Gegen 17,30 Uhr traf Oberbann⸗ 
führer e Oppeln, in, Begleitung des 
Adjutanten vom Gebiet, Fronja, Oppeln, und 
des Landesführer Ißmer vom Scharnhorſt 
Schleſien nebſt Gefolge auf dem Ringe ein, auf 
dem die Hitler und die Scharnhorſtjugend mit 
ihren Führern Aufſtellung genommen hatte. 
Nach Erſtattung des Frontrapports durch 
Bannführer Rohrbach ſchritt bei den Klän⸗ 
en des Präſentiermarſches Oberbannführer 
uc itz ka mit ſeinem Gefolge die Front der 
Scharnhorſt⸗ und Hitlerjugend ab. Der Führer 
der Scharnhorſtjugend, Oberleutnant Schram⸗ 
me k, wandte fih mit Abſchiedsworten an die 
Scharnhorſtjugend, in denen er dieſe zur Einig⸗ 
keit und Treue, zur Aufrechterhaltung der Difſzi⸗ 
plin und guten Kameradſchaft im Sinne unſeres 
Führers Adolf Hitler ermahnte. Bannführer 
Rohrbach wandte fih hierauf an die Scharn- 
horſtjugend, wobei er folgendes ausführte: 


Ihr habt bis heute den Namen eines 

großen Generals mit Stolz ge⸗ 

tragen. Durch die heutige Eingliederung 

in die Hitlerjugend dürft ihr den Namen 

des großen Volkskanzlers Adolf 
Hitler tragen. 


Jeder deutſche Junge muß ſtolz darauf ſein, in 
die große Hitlerbewegung Adolf Hitlers auf 
genommen zu werden. Innerhalb der Hitler- 
jugend wollen wir e echten Scharn 
horſtgeiſt und Hitlergeiſt pflegen zum Heile 


unſeres geliebten Vaterlandes. In dieſem Sinne 


Allerdings haben wir es beſonders gut getrof- 
fen. Unter den Eskimos herrſcht eine wilde Auf. 
regung. Gerade wird von einem Walfiſchfänger 
ein rieſengroßer Wal an Land gezogen, und wir 
erfahren, daß ſo ein Fang nur alle paar Jahre 
einmal gelingt. Monatelang können die Eskimos 
von Umanak von dieſem einzigen Fiſch leben. Der 
1 Fiſchleib wird ſo weit wie a 
auf das Land gezogen, und ſchon laufen die Pen- 
ſchen auf dem Körper hin und her und zerſchnei⸗ 
den ihn in mehr oder weniger große Würfel. Die 
Geſichter ſtrahlen von Fett, Arbeitseifer und 
Schweiß. Und in wenigen Stunden iſt die Bucht 
blutig rot gefärbt. Das Walfleiſch wird ge⸗ 
ſalzen und zum Trocknen anfpebängt. Und der 
Geruch liegt wie eine ſchwere Wolke auf der gan- 
zen Küſte. 

Wir fliehen zurück aufs Schiff, wo man unter⸗ 
deſſen ſchon mit dem Ausladen begonnen hat. Da 
ſehen wir erſt, was der Bauch der „Borodino“ für 
eine Unmenge von Kiſten gefaßt hat. Acht Tage 
brauchen wir, um alles an Land zu bringen, acht 
Tage dürfen wir noch an Bord bleiben. 


Als Üdets drei Maſchinen an Land ge⸗ 
bracht werden, machen die Eskimos große Augen, 
und ſchon wenige Tage darauf iſt die erſte Waſſer⸗ 
maſchine flott gemacht, und Udet ſtartet zu ſeinem 
Probeflug. Es iſt ein unver eßlicher Anblick, wie 
er zwiſchen den Eisbergen hindurch das Waſſer 
verläßt, und dann in eleganten Schleifen um die 
innen der ſchwimmenden Eisburgen kreiſt. Die 

:3limog find vor Staunen ganz ſtarr und ſtoßen 

in ihrer ſeltſamen Sprache merkwürdige Worte 
hervor. 
Und dann iſt das Ausladen beendet, und wir 


müſſen Abſchied von der „Borodino“ pepa 


Es ift ein faſt ſchmerzliches Gefühl, das Schiff ab- | AD 


dampfen zu ſehen und zu wiſſen, daß wir jetzt für 
fünf Monate an dieſer Küſte gleichſam ausgeſetzt 
ſind, ohne Verbindung mit Europa, in einem 
fremden Land und unter Menſchen, die offenbar 
unſerer Welt ganz fern ſtehen. Wir haben kein 
Haus mehr, nicht einmal eine Hütte, wir ſchlafen 
in kleinen Zelten, und wir können auch nicht, 


wie droben in den Bergen, ſchnell in die Zivili⸗ 


(Eine Portion toſtet etwa 30 Pfennig) 


Zutaten: . Pfund Schwelneſieiſch, 2 Pfund Kartoffeln, Würfel Maggs Nheiniſche Suppe, Suppengrün. 


Zubereitung: Das tleingewürfelte Fleiſch mit dem Suppengrün in 1/ 
Rheiniſche Suppe in . Liter kaltem Wafer glattrühren und mit den 
gut durchrühren, und nach dem Wlederauftochen noch ½ Stunde del kleinem Feuer 


Eiter Waſſer halb garkochen. Inzwiſchen 3 Würfel Maggi's 
tleingeſchnittenen Kartoffeln zum Fleiſch geben, 
gartochen. Vor dem Anrichten 


begrüße ich euch als Führer des Bannes 62 der 
Hitlerjugend und verſpreche euch, ein gerechter 

Kamerad und Führer zu ſein! 

Oberbannführer Ruczizka vollzog hierauf 
die Weihe der beiden Fahnen. Nach 
einem Sieg⸗Heil auf Adolf Hitler und einem 
Hoch auf den Reichspräſidenten ſang die er 
jugend mit der Volksmenge das Horſt⸗Weſſel⸗ 
Lied und das Deutihlandlied, worauf ein Bor- 
beimarſch vor den Führern den Abſchluß der 
Kundgebung bildete. 


— 


Moskau abſchalten! 


Gleiwitz, 28. September. 
Der Polizeipräſident erläßt folgende Warnung: 
Die Beſitzer empfangſtarker Radio- 
geräte werden hierdurch dringend gewarnt, 
auf ihren Apparaten die Sendungen des Groß⸗ 
ſenders der Komintern ([Kommuniſtiſche Inter⸗ 
nationale, Moskau) auf Welle 1482 bezw. auf 
Kurzwelle 50 abzuhören und dieſe Uebertragung 
weiteren Perſonen zugänglich zu machen. 
da dieſe Sendungen immer wieder zu einer 
maßloſen Hetze gegen die nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Regierung benutzt werden. Perſonen. die 
beim Abhören Moskauer Sendungen betroffen 
werden, find auf Anordnung der Staatspolizei. 
ſtelle als Teilnehmer an geheimen fommu» 
niſtiſchen Verſammlungen grundſätzlich 
in Schutzhaft zu nehmen und unverzüglich in 
ein Konzentrationslager zu überführen. Die be- 
nutzten Radiogeräte werden beſchlagnahmt und 
eingezogen. f 


Weitere Rezepte 
En 
kosten 

MAGGI-GESELISCHÄF 
Berlin W35 


ſation zurückkehren, wenn uns das Verlangen nich 
einem warmen Bad überkommt. Na denklie 
blicken wir der Rauchfahne des Dampfers nach, bis 
die letzten Spuren hinter den Eiszinnen ver ⸗ 
ſchwunden ſind. 


Oſtdeutſche Hochſchulwoche 
auf Pfingſten 1934 verlegt 


Das Volksbildungshaus Heimgarten 
pflegte ſeine Sommerarbeit jeweils mit der Dft- 
deutſchen Hochſchulwoche zu beenden. Auch in die ⸗ 
fem Jahre ſollte die Hochſchulwoche Anfang Dt- 
tober ſtattfinden. Beſonders zahlreiche Anmeldun⸗ 
gen ließen auf einen ſtarken Beſuch rechnen. Je- 
och haben verſchiedene Schwierigkeiten — ſo 
wurde einem prominenten nationalſozialiſtiſchen 
Referenten aus Oeſterreich die Ausreiſe⸗ 
he her nicht erteilt — es tunlich erſcheinen 
affen, die Hochſchulwoche zu verlegen. Dem viel- 
fach unterbreiteten Wunſche folgend, wird die 
Hochſchulwoche nunmehr Pfingſten nächſten Jah- 
EN der gleichen Themaſtellung abgehalten 
werden. 


Meier⸗Beuneckenſtein — Präſident der Deut- 

ſchen Hochſchule für Politik. In Anerkennung 
feiner Verdienſte um die Neugeſtaltung der Deuts 
chen Hochſchule für Politik hat Reichs⸗ 
miniſter Dr Goebbels den er. 
Leiter Meier-Bennedenftein zum Präſiden⸗ 
ten dieſes Inſtituts exnannt. 
„51 polnische Lehrſtühle aufgelöſt. Am Dienstag 
iſt die Verfügung des polniſchen Kultus miniſters 
in Kraft getreten, der zufolge insgeſamt 51 Rehr- 
ſtühle an ſämtlichen polniſchen Hochſchulen auf⸗ 
geldft werden. Außerdem wurden noch einige 
Abteilungen gn den Techniſchen Hochſchulen 
in Lemberg und Warſchau abgeſchafft. 


Oberſchleſiſches Landestheater. Freitag in Beu 

then En en. Sonnabend, 10% Uhr, in Bene 

then Eröffnungsvorſtellung der Oper mit „Tann 

häuſer“. In Gleiwitz, 20,15 Uhr, Erſtaufführung 

„Hufarenfieber“. Sonntag in Beuthen nach- 

ne „Egmont“, 20 Uhr Erſtaufführung „Life- 
ott”, 


— 


rer 


Oberrealſchüler marſchieren 
für die Deutſche Bühne 


Der Miniſter für Volksaufklärung und der[ Johannes Brahms, eine Art Querſchnitt 


Reichsernährungsminiſter hatten zur feierlichen 
Begehung des Erntedankfeſtes angeordnet, daß am 
letzten Schultage vor dem 1. Oktober für die 
ſtädtiſche Schuljugend Schulausflüge zu ver⸗ 
anſtalten ſeien. Dieſe Gelegenheit benutzte Ober⸗ 
ſtudiendirektor Dr Wolko, der gleichzeitig Orts⸗ 
ppenleiter der Deutſchen Bühne iſt, um mit den 

Schülern ſeiner Anſtalteinen Werbemarſch 
für die Deutſche Bühne zu unternehmen. Unter 
Vorantritt je eines Trommlers der Hitler-Jugend 
und je zweier Fanfaren⸗Bläſer, die von der 
Heinitzgrube bereitwilligſt zur Verfügung geſtellt 
wurden, bewegten ſich zwei Gruppen, die eine in 
Uniform, die andere im Straßenanzug, gefolgt von 
je einer Radfahrergruppe mit bunt geſchmückten 
Rädern, in verſchiedenen Richtungen durch die 
Straßen der Stadt. An geeigneten Stellen mach⸗ 
ten fie Halt und ſprachen im Chor zwei Zweizeiler: 

Die Deutſche Bühne ruft Dich, 

Drum komme bald und melde Dich — 

Tritt in die Deutſche Bühne ein, 

Dort wirſt Du hochwillkommen ſein. 


„Zwei große, von zeichneriſch begabten Schülern 
geſchickt angefertigte Plakate, die im Zuge voran⸗ 
getragen wurden, wieſen auf den Zweck der Ber- 
n Beide Züge fanden auf den Stra- 
ßen der Stadt die gewünſchte Beachtung. Alles 
ſtürzte auf die Fanfarenſtöße ans Fenſter, 
um den Zug zu ſehen. Hoffentlich hat dieſe eigen⸗ 
artige, recht geſchickte Werbeveranſtaltung für die 
Deutſche Bühne den gewünſchten Erfolg. 
Wer noch nicht Mitalied ift, gehe ungeſäumt in die 
Geſchäftsſtelle Kaiſerplatz 66, um fih dort ein- 
tragen zu laſſen. 


Bevölkerungspolitiſche Aufklärung 


Das Reichsminiſterium für Volkswohlfahrt 
und Propaganda hat für den September im Rah⸗ 
men der bevölkerungspolitiſchen Aufklärungs- 
aktion eine Aufklärungsſchrift heraus⸗ 
gegeben. Dieſes kleine Heft bezweckt, im ganzen 
Volk die Gewißheit zu verbreiten, daß die Bekämp⸗ 
fung des Geburtenrückganges, der Kampf um 
Volksaufartung und Rein heit der 
Raſſe die dringendſte Aufgabe für das Schickſal 
und die Zukunft des deutſchen Volkes iſt. 

Dieſe Aufklärungsſchrift wird in den nächſten 
Tagen von der NS.⸗Volkswohlfahrt mit Hilfe 
der örtlichen Organiſation der NSDAP., der 
Verbände und Vereine für 10 Rpfg. das Stück 
verbreitet werden. 

* Aſſeſſor⸗Examen beſtanden. Referendar Pg. 
Dr. Walter Hoheiſel, Sohn des hieſigen 
Stadtoberinſpektors Hoheiſel, hat in dieſen Tagen 
in Berlin als einer der erſten nach Ausbil- 
dung im Gemeinſchaftslager in Jüter⸗ 
bog das juriſtiſche Aſſeſſor⸗Examen beſtanden. 

* Im Silberkranz. Am Sonnabend feiern 
der Lagerhalter Stefan Scholtyſſek und Frau 
Diem Tarnowitzer Straße 29, das Feſt der 

ilber hochzeit. Aus dieſem Anlaß findet 
am genannten Tage um 8 Uhr eine hl. Meſſe in 
der St. Trinitatiskirche ſtatt. 


Dartei-Nachrichten 
- 

An alle Mitglieder der NEIB. Standort Gleiwitz. 
Der Standort Gleiwitz, der bisher in Fachſchaften 
aufgeteilt war, ift jetzt in 6 Ortsgruppen einge: 
teilt worden. Dieſe find Oſt, Weit, Mitte, Petersdorf⸗ 
fat e Ellguth⸗Zabrze und Sosnitza. Jede Ortsgruppe 


at einen Ortsgruppenleiter und je nach Stärke der 
ttsgruppe 2—3 Zellenleiter. Die Einteilung der Füh ⸗ 
rer für den Kreis Gleiwitz iſt folgende: reisführer 
und Ortsgruppenleiter der Ortsgruppe Oſt iſt Ig. 
Bart ſch, Standortführer für Gleiwitz Stadt iſt Ig. 
Tilla, Ortsgruppenführer der Ortsgruppe Weft iſt 
Ig. Breitſcheidel, der Ortsgruppe Mitte Ig. 
Brauer, der Ortsgruppe Petersdorf⸗Zernik Ig. N e n- 
ner, der Ortsgruppe Ellguth⸗Zabrze Ig. Lienert, 
der Ortsgruppe Sosnitza Jg. Bialon. Jeder Ig. hat 
ſich nach dieſer Einteilung zu richten. Die Beiträge be ; 
tragen ab Oktober nur noch 0,15 Mk., die an die Orts» 
gruppenleiter bezw. Zellenleiter abgeführt werden. Um 
einem jeden deutſchen Ig. den Eintritt in unſere Orga⸗ 
niſation zu ermöglichen, hat die oberſte Leitung be⸗ 
ſchloſſen, die Aufnahmegebühren ganz aufzuheben. 

Kreisleitung Gleiwitz⸗Stadt. Der organiſatoriſche 
Aufbau der NS.⸗Volkswohlfahrt für den Stadt- 
kreis Gleiwitz gliedert ſich wie folgt: Kreiswalter Pg. 
Stadtrat Schäd, ſtellvertr. Kreiswalter Frau Adler, 
Organiſationsabt. Pg. Jonczyk, Geſundheitsabt. Pg. 
Dr. Sluzalek, Preſſeabt. Pg. Nieſen: zu Grup- 
penwaltern wurden ernannt: Ortsgruppe Weſt Pg. 
Boßmann, Ortsgruppe Mitte Pg. Grundz, Orts- 
gruppe Oſt Pg. Dinter, Ortsgruppe Sosnitza Pg. 
Karl Prange. 

NSDAP. Ortsgruppe Miechowitz. Die Schulungs⸗ 
abende der einzelnen Zellen finden an folgenden 
Tagen um 20 Uhr ſtatt: Für die Zellen Dawid, Hilde- 
brandt und Peſchke am Mittwoch, dem 4. Oktober und 
Dienstag, dem 17. Oktober, in der Gaſtſtätte Broll; die 
var Nieſchwitz und Fey am Dienstag, dem 10. Okto⸗ 

er, und am Dienstag, dem 24. Oktober, in der Gaſt⸗ 
ſtätte Konietzny. Der nächſte Amtswalter⸗ 
ſchulungsabend findet am Montag, 16. Oktober, 
bei Konietzuy ſtatt. Der gemeinſame Schulungsabend 
für die Amtswalter und Pg. wird am 31. Oktober bei 
Konietzny abgehalten. 

NS, Kriegsopferverſorgung. Die Ortsgruppe Beus 
then der Nat.⸗Soz. Kriegsopferverſorgung e. V. veran: 
ftaltet am Sonnabend, 20 Uhr, im Saale des evangel. 
Gemeindehauſes eine Hindenburg⸗Geburts⸗ 
tagsfeier mit Darbietungen. 


(Aus d. amtl. Bekanntmachungen d. „Deutſch. Oſtfront“) 


Brahms⸗Abend 
des Muſikinſtituts Hanſel 


Nicht weniger als 21 Darbietungen, alle von 


aljo durch den größten Teil ſeines kompoſitori⸗ 
ſchen Werkes, wurden am Donnerstag im Feſtſaal 
der Pädagogiſchen Akademie von Schülern und 
Schülerinnen des Hanſelſchen Inſtituts Beuthen 
wiedergegeben. Das Konzert fand zugunſten des 
diesjährigen Winterhilfswerks ſtatt. Es iſt nicht 
ganz leicht, in einer Zeit vieler und großer feſt⸗ 
licher Anläſſe einen Saal ſozuſagen für ein 
privates Konzert zu füllen. Daß die Aula der 
Akademie trotzdem ganz aut beſetzt war, iſt ein 
Zeichen für den Ruf, für das Können und für die 
Beliebtheit der Hanſelſchen Schule. 

Von Johannes Brahms kamen Werke für 
Klavier, zwei⸗ vier- und ſechshändig zu Gehör, 
weiterhin Violinſätze, Geigenchöre, Lieder für 
Sopran, Tenor und Alt. Jedenfalls war der 
Abend mit muſikaliſcher Koit jeglicher Art reich⸗ 
lich beſchickt. Schüler aller Klaſſen und Sparten 
beſtiegen das hohe Seil, ihrer mehr oder weniger 
weſentlichen Kunſt. Bei allen ift eine  techmiiche 
Grundlage vorhanden, auch ſpürt man eine Päda⸗ 
gogik, die das Individuelle herausholen und die 
eigene Geſtaltungskraft erwecken will. 

Aus der Fülle der Schüler und Schülerinnen 
einzelne hervorzuheben, würde andere in ihrem 
zſtrebenden Bemühen“ womöglich hemmen. Des⸗ 
halb eriparen wir uns die zahlreichen Namen, die 
ſpäter vielleicht einmal auf großen Konzertpro⸗ 

rammen in Erſcheinung treten dürfen. Nur einige 
Stücke feien genannt, Wer fie wiedergegeben hat 
weiß Beſcheid. Da wäre zu erwähnen die „Akade⸗ 
miſche, Feſtouvertüre“, der „Ungariſche Tanz 
Nr. 2“, „Canons für Frauenſtimmen aus Opus 
113“, die „Gavotte nach Gluck“ von Brahms und 
die Lieder für Tenor „Meine Liebe iſt grün“. 
Flotte raſſige Rhapfodien und die bekannten „Un⸗ 
gariſchen Tänze“ Nr. 5 und 6 beſchloſſen den er⸗ 
folgreichen Abend, der nicht nur ein nd 
für das Inſtitut Hanſel war, ſondern auch in 
Hier Beziehung ſein Möglichſtes für 195 

r. Z. 


Winternot leiſtete. 


x 


* 


* 40jähriges Dienſtjubiläum. Oberpoſtſchaff⸗ 
ner Heinrich Banowſki kann am 1. Oktober 
d. J. auf eine 40jährige, ununterbrochene Tätig⸗ 
keit bei der Poſt zurückblicken. 27 Jahre davon iſt 
er beim Beuthener Poſtamt tätig. — Auch Stadt⸗ 
oberjefretär Keßler, Friedrichſtraße 20, feiert 
am 1. Oktober ſein 40 jähriges Dienſtjubiläum. 


* Die da ag: und Unfallrenten für Ofto-| 


ber werden beim Poſtamt bereits Sonnabend, 

den 30. September, gezahlt. 
* Schwimmverein „Poſeidon“. Die 9 an 
ahrt verſammeln ſich So., 30., 


der Breslauer 
(14) an der Ecke rtenſtraße und Bahnhofsvorplatz 


(Tankſtelle). 


das reichhaltige Ton⸗Beiprogramm: 


» Kameradenverein ehem. 57er Feldartilleriſten. Stg. 
Antreten mit Fahne zum Feſtumzug anläßlich des Ernte⸗ 
dankfeſtes (13,45) vor dem Vereinslokal „Kaiſerkrone“ 
am Reichspräſidentenplatz. Ueber die am 1. 10. abends 
geplante „Hindenburg⸗Geburtstagsfeier“ erfolgt nähere 
Anweiſung an Ort und Stelle. 

* Kameradenverein ehem. 8. Dragoner. Stg. Antre: 
ten anläßlich des Erntedankfeſtes (14) vor der Standarte, 
Redenſtraße 22. Betreffend Hindenburg - Geburtstags: 
feier ergeht beim Antreten weitere Anordnung. £ 

* Katholifher Deutſcher Frauenbund. Die gemein: 
ſame Abfahrt zur Generalverſammlung 
nach Gleiwitz erfolgt am 4. Oktober, vorm. 7 Uhr. Als- 
baldige Anmeldungen bei Frau Rektor Mende, Gräup⸗ 
nerſtraße 1. Daſelbſt ſind auch die Teilnehmerkarten zu 
haben. Der Preis iſt bald zu entrichten. 


Beuthener Lichtſpielprogramme 


* Kammerlichtſpiele. Dr. Arnold Fand, der Schöp⸗ 
fer der unvergeßlichen Werke „Die Wunder des Schnee⸗ 
ſchuhs“, „Im Kampf mit dem Berge“, „Der heilige 
Berg“, „Die weiße Hölle vom Piz Pal” und „Der weiße 
Rauſch“ hat einen neuen großen Film beendet. Es iſt 
der Univerſal⸗Dr.⸗Fanck⸗Grönland⸗Expeditionsfilm „SOG 
Eisberg“, eine Paul⸗Kohner-Produktion, in dem Leni 
Riefenſtahl, Ernſt Udet, Guſtav Dießl, Sepp Rijt, 
Dr. Max Holsboer, Walter Riml und Gibſon Gowland 
die Hauptrollen ſpielen. Der Film gelangt am Freitag 
zur Uraufführung. 

DOeli⸗Theater. Ab heute „Moral und Liebe“ 
mit Grete Mosheim, Johannes Riemann, Camilla Horn, 
Paul Heidemann, Hilde Hildebrandt uſw. Hierzu im 
Beiprogramm ein Kurztonfilm und die neueſte Ton- 


woche. 

„Schauburg. Ab heute das deutſche Luſtſpiel mit 
Luzie Engliſch, Ralf A. Roberts „Die Unſchuld 
vom Lande“. Der Film erhielt auf der Mailänder 
Kunſtſchau die Goldene Medaille. Weitere Darſteller 
ſind Kurt Veſpermann, Alexa Engſtröm uſw. Dazu im 
Beiprogramm ein Kurztonfilm und die neueſte Tonwoche. 

* Capitol. Heute, Freitag, Premiere! Theodor Loos 
in dem ſpannenden Kriminal-Tonfilm „Geheimnis 
des blauen Zimmers“ (Die Rätſel auf Schloß 
Calder mit Elſe Elſter, Betty Bird, Hans Adalbert v. 

chlettow und Paul Henkels in den Hauptrollen. Dazu 
1. Ein Kinder⸗ 
Kabarett, Tonfilm, 2. Die ſchöne Schweiz, 3. Pakete 
gehen auf Reifen und die hochaktuelle Fox⸗Tonwoche. 
Erwerbsloſenvorſtellung Sonnabend, vormittags 10 Uhr. 

* Palaſt⸗Theater. Nur 4 Tage, Freitag bis Montag, 
Lilian Harvey und Wolf Albach⸗Retty in der Tonfilm ⸗ 
Operette „Zwei Herzen und ein Schlag“. Wei: 
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Hochſchulwoche 
auf der Schwedenſchanze 


Zum fünften Male hatte der Evangelische 
Volksdienſt für Oberſchleſien zu einer religiös⸗ 
wiſſenſchaftlichen Freizeit im Volksbildungshaus 
Schwedenschanze aufgerufen, und über 50 Männer 
und Frauen der führenden Stände Oberſchle⸗ 
ſiens waren der Einladung gefolgt. Durch die 
Geſchichte der evangelischen ome Oberichlefvens 
führte in zwei Vorträgen Paſtor Holm, 
Oppeln, wobei er die Lage der evangeliſchen 
Kirche in der Gegenwart, in ihrer äußeren 
Organiſation, in ihrer Stellung zur Heimat und 
Volkstum, zu Staat und zu den Andersgläubi⸗ 
gen umriß. Auf dieſem hiſtoriſchen Untergrunde 
baute Pfarrer Gottſchewſki, Breslau, feine 
Ausführungen über Weſen und Geſtalt der Kirche 
unter Zugrundelegung der confessio augustana 
auf. Das Hauptintereſſe zogen aber die 5 a 
über Jeſus. Paulus und Luther von Univerſi⸗ 
tätsprofeſſor Geheimrat D. Schaeder, Bres- 
lau, und Superintendent Lic. Peisker, Glatz. 
auf fih. Superintendent Peisker bot eine in 
die Tiefe gehende Darſtellung des gewaltigen 
Gedankenbaues, den der vielumſtrittene, aber 
gewaltigſte Apoſtel, Paulus, entwickelt hat. — 
Die Geſtalt Luthers zeichnete wiederum D. 

chaeder in zwei umfaſſenden Vorträgen mit 
der Frageſtellung „Was war an ihm deutſch, 
was war an ihm evangeliſch?“ Weiter wurde 
Luthers Stellung zu Volk, Staat und Kirche um ⸗ 
riſſen. Auf dieſem hiſtoriſchen Untergrund bau⸗ 
ten ſich leicht die Brücken zur Gegenwart. 


tere Darſteller: Tibor v. Halmay, Roſa Valetti und 
Otto Wallburg. Im Beiprogramm: 1. Ein Kabarette 
Tonfilm, 2. Bauernhochzeit, 3. Ufa⸗Tonwoche. Erwerbs 
loſe an Werktagen zu allen Vorſtellungen 40 Pf. 
Thalia⸗Lichtſpiele. Ab heute ein Großtonfilm und 
im Beiprogramm zwei reizende Kurztonfilme. Nacht ⸗ 
kolonne iſt ein ſpannender Großfilm mit den beſten 
Darſtellern wie Olga Tſchechowa, W. Gaidarow, Oskar 
3 Trude Berliner uſw. Die Kurztonfilme Ian- 
en unter den Titeln „Der Dienſtmann“ und 
„Das Publikum ſingt mit“. 


Nichtfeſt im neuen Häuſerblock 
an der Yitlanditraße 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 28. September. 

Wie ein Pilz nach Regentagen ift an der D ft- 
land⸗Kalideſtraße der neue Häuſerblock 
der Deutſchen Lande und Baubund⸗Geſellſchaft 
mbH., Berlin, emporgeſchoſſen. Es wurde aber 
auch fieberhaft gearbeitet, und der „Tropfen 
Maurerſchweiß“ iſt hier gerne und freudig gegeben 
worden und 0 beit keinen Taler“, wie es in einem 
alten Spruch heißt. 


das Richtfeſt aS ; 
itatt, ein Tag der Freude und des Dankes für alle 


am Bau Beteiligten, für die Bauherren, die Un⸗ 
ternehmer, die Poliere, die Maurer und Zimmer- 


Das Erntedankfeſt in Beuthen 


Programm und Aufmarſchplan am Tag des deutſchen Bauern 
(1. Oktober 1933) 


6 Uhr: Wecken durch die Spielmannszüge. 
6—7 Uhr: Bläſerchor auf dem Rathausturm. 


Vorm. kirchliche Erntedankfeier 


Feldandacht am Kreuze Kaminer Straße, Bot⸗ 
ſchaft der Feldreiter, Gebet der Bauernſchaft 


10 Uhr: Dankgottesdienſt 


in der St.⸗Hyanzinth- und St.⸗Trinitatis-Kirche. 
Geleiten der Erntekronen in die Kirchen, Weihe 
der Erntekronen und Aehren. 


14,30 Uhr: Antreten zum Feſtumzug 


Reihenfolge: a) Feſtumzug der NS. Bauernſchaft. 
(Marſchleitung: Kreisbauernführer Langſch.] Auf⸗ 
ſtellung Gutenbergſtraße. Spitze Ecke Piekaxer 
Straße. Auffahrt der Feſtwagen darf nur von der 
Friedrich- und Sedanſtraße erfolgen. b) Kreis⸗ 
kriegerverband. (Mar ee Oberſtudien⸗Di⸗ 
rektor Dr. May. pige Gutenbergs, Schaff⸗ 
gotihitrabe; c) Kampfbund. Innungen, Shit- 
zengilde und ſonſtige Vereine. (Marſchlei⸗ 
tung: NS. Hago⸗Gf. Gordalla.) Aufſtellung Wil- 
helmſtraße, Spitze Gutenbergſtraße. d) Alle Un⸗ 
tergliederungen der NSDAP. wie NS BO. NE 


Beamtenſchaft, NS JB., HI, NS. Frauenſchaft î 


uſw. Soweit ſich dieſelben mit ihren Fahnen im 
Jeſtumzuge beteiligen, nehmen fie Guſtap-Freytag⸗ 
Straße, Spitze Gutenbergſtraße, Aufſtellung. 
e) Die Schulabordnungen ſammeln ſich mit ihren 
Wimpeln im Akademiehof, Gutenbergſtraße. 
Sämtliche Vereine, Verbände uſw. marſchieren 


in Viererreihen. Fahnengruppen marſchieren ge- 


ſchloſſen an der Spitze ihrer Formationen. Es D 


wird gebeten, die eigenen Kapellen mitzubringen. 


15 Uhr: Abmarſch des Feſtumzuges 


Gliederung des Feſtzuges: Herolde, Reiter 
mit Erntekronen. Feſtwagen von der Ausſaat bis 
zur Ernte. Oberſchleſiſche Ernteſitten. Entwick⸗ 
lung heimiſcher Wagenformen. (Vom Kinderwagen 
bis zur Zugmaſchine.) Berufsſtände, Vereine, 
Verbände uſw. Marſch durch Piekaxer, Tarno⸗ 
wiber, Garten-, Bahnhof,, Dyngosſtraße, Po- 
aoda, Scharleyer, Kaminer, Elſterberg., Reden ⸗, 
Gräupner-, Breite Straße zur Auffahrt am 
Reichspräſidentenplatz. 


Weiheſtunde 
auf dem Reichspräſidentenplatz 


mit Uebertragung der Reichsfeier aus Bückeburg. 
a) Schwur der Jungbauernſchaft. b) Weiherede: 
Bauer und Bürger. (Hochſchuldozent Ber lid.) 
c) Volkstänze. d) Anſprache von Oberbürger⸗ 
meiſter Schmieding. 


Die Bevölkerung wird gebeten, nach Ablauf 
des Feſtzuges von den Straßen zu der Weihe⸗ 
tunde auf dem Reichspräſidentenplatz zuſammen⸗ 


zuſtrömen. 
Am Abend: 


„Schützenhaus: Erntedankabend mit, großem 
Sonderprogramm. Pawelezyk: Großes Erntefeſt. 


Standarten⸗Aufmarſch und SA.⸗-Jahnenweihe 5 


am 1. Oktober 1933 


8—9 Uhr: Gottesdienſt der evangeliſchen und 
katholiſchen Mannſchaften. 


9% Uhr: Aufmarſch der SA. Formationen 
auf dem Reichspräſidentenplatz. 

10 Uhr: Fahnenweihe von zehn neuen 
Sturmfahnen durch den Führer der Standarte 
156, Ditſchke. Totenehrung. 


19,30 Uhr: Vorbeſichtigung der feldmarſch⸗ 
mäßig angetretenen Standarte für den SA. 
Aufmarſch in Breslau am 7. und 8. Oktober 1933 
durch Brigadeführer Ramshorn. 


11 Uhr: Abmarſch in Zwölfer⸗Reihen durch 
Reden, Piekarer, Tarnowitzer, Garten-, Bahn⸗ 
hofſtraße. Kaiſer Franz - Joſeph⸗Platz Ring, 
Schießhausſtrage zum Vorbeimarſch 
Moltkeplaß. 


am 


leute. Daß es ein Feſttag war, ſah man ſchon vor 
weitem. Auf den Dachgeſtühlen waren Maſte er. 
richtet, geſchmückt mit Tannengrün, Bändern und 
ahnen; das Hakenkreuz grüßte von den hals⸗ 
recheriſchſten Stellen herunter mit den Zunft⸗ 
zeichen Säge, Winkel und Axt. 
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enthaltenden Blockes, da, wo ſpäter einmal Kinder 
am een ſpielen werden, war ein flie- 
Sa irtſchaftsgarten errichtet wor⸗ 


Laſtwagen mit Bier, Würſten und Brot 


rollten heran, denn die dreihundert Arbeiter, die 
dieſer Block, beſchäftigte, haben Sinn für kräftige 
Koſt und würzigen Trunk. 
Als alles zwiſchen dem noch rohen Gemäuer 
Platz genommen hatte — es waren erſchienen Yb- 
eſandte der Land- und Baugeſellſchaft Berlin, 
berhürgermeiſter Schmied ing, Standartenfüh⸗ 
rer Nitſchke u. a. — hg ein Polier den Sa 
ten Nagel in das hohe Gebälk, und vom ach 
geſtühl herunter erklang die feierliche Choralweiſe: 


„Nun danket alle Gott!“ 


Damit war das Feſt eröffnet, und Baumeiſter 
raub begrüßte die Gäſte und betonte, daß der 
alte Brauch des Richtfeſtes wieder aufleben ſoll. 
Er dankte allen, die an dem Bau teilhatten, dankte 
auch dem gnädigen Geſchick, daß kein Unfall 
geihehen jet. Eine Freude jei es geweſen, hier den 

rbeitswillen zu ſehen. Die zunftmäßigen Ridt- 
kronen ſollen uns alle daran ermahnen, immer 
ſchloſſen tätig zu ſein, denn wir alle gehören in die 
eine große deutſche Arbeitsgemeinſchaft. 

Nach einem „Sieg Heil“ auf den Führer ſprach 
Polier Foitzik für die A e a und 
deutete das an, was in allen folgenden Reden ger 
fordert wurde, 


daß dieſer Bau fortgeſetzt werde 


und nach ihm noch viele eritehen möchten. Ober- 
bürgermeiſter Schmie ding, der mitten unter 
ſeinen arbeitenden Volksgenoſſen ſaß, richtete 
ebenfalls einen dringenden Appell an die Qand- 
und Daugelellihait, weiterzubauen, um auch unſere 
Stadt in der Arbeitsſchlacht in die vorderſte Stel- 
lung zu bringen. Die NSDAP. betone vor allem 
den Sozialismus der Tat, und wir wollen den ein- 
zelnen Volksgenoſſen in unſerem Staate haben. 


Der Direktor der Land- und Baugejelli#aft, 
Muſchel, Berlin, machte frohe Hoffnung auf 
i weitere Arbeit 


und verſprach, fih bei den maßgebenden Stellen 
tatkräftig dafür einſetzen zu wollen. Zum Schluß 
redeten noch Baumeiſter Jura zyk und der 
Kreisleiter der Deutſchen Arbeitsfront, Kirch- 
ner. Unterdeſſen ſenkte ſich die Dämmerung herab 


Wohlſchmeckendes Weißkohl⸗Eintopfgericht. Zutaten: 
2 Pfund Weißkohl, Aan Ge und feingeſchnitken, ein 
Pfund geſchälte, in dünne Scheiben geſchnittene Kartof- 
feln, 50 Gramm Butter, eine gehackte Mittelzwiebel, 
1 Würfel Maggi's Suppe (Reis, Reis⸗Julienne, Gerſten 
oder Grieß), etwas Soh, Berten und Muskatnuß. 3u- 
bereitung: Schwitze die Zwiebel in der heißen 
Butter farblos an, gib den Kohl hinzu und dünſte eine 
Weile, gelegentlich umrührend, bei geſchloſſenem Geſchirr. 
Hierauf 1% Liter Waſſer zugießen, ſalzen, pfeffern und 
ungefähr 1 Stunde langſam ſieden laſſen. Jetzt die Kar⸗ 
toffeln beifügen, ebenſo die zerdrückte, mit 14 Liter 
Waſſer 1 a Maggi's Suppe; das Ganze nun 
unter zeitweiligem Durchrühren garkochen, nachher noch 
15 bis 20 Minuten auf heißer Herdplatte ziehen laſſen. 
Wer das Gericht geſchmacklich verbeſſern will, verwende 
beim Anſchwitzen I—2 Eßlöffel würflig geſchnittenen, 


geräucherten Speck. 


Für 3˙½ Millionen Marl 
öffentliche Bauaufträge 


Hindenburg, 28. September. 

In der letzten Baudeputationsſitzung find Ar ⸗ 
beiten im Geſamtbetrage von rund 120 000 
Mark vergeben worden. In der nächſten 
Baudeputationsſitzung werden vorausſichtlich der 
Bau eines Wohn⸗ und Geſchäftshauſes in der 
Stadtmitte und verſchiedene Schulerweiterungs⸗ 
bauten und in der übernächſten Sitzung die Erwei⸗ 
terung der Schule in Mathesdorf vergeben wer- 
den. Hierbei iſt es von Intereſſe, darauf hinzu⸗ 
weiſen, daß die Stadt Hindenburg einſchließlich 
der Gebäudeerhaltung für etwas mehr als drei 

illionen Reichsmark Bauarbeiten 
ausführen läßt. Rechnet man noch den von der 
Stadt veranlaßten Neubau Frank in der Stadt- 
mitte ſowie die von dem Regierungspräſidenten in 
Oppeln in Ausſicht geſtellte weitere Anzahl von 
Wohnlauben hinzu, ſo ſchafft die Stadt Hin⸗ 
denburg für weit über 3% Millionen Reichsmark 
Arbeit, eine Summe, die die Aufwendungen des 
Daiko für den gleichen Zweck bedeutend iber- 

ifft. 
CCC EDIT RETTET 


auf Gebälk, Ziegelſteine und Bauhütten. Die 
Bierflaſchen kreiſten, man trank in ſchlichter Weiſe 
aus der „Partitur“. Die Cyganek⸗Kapelle ſchlug 
itere Weiſen an, und bald machte ſich auf eine 
Fruppe von handfeſten Burſchen. Sie holten ſich 
ie „Prominenten“ vom Tiſche we er 
gen ſie in die blauen Lüfte wie Federbälle; das 
war eine ebenſo herzliche wie robuſte Huldi- 
ung. Auch das Stadtoberhaupt mußte dieſen 
Sport mitmachen! Das gehört ſich jo bei einem 
richtigen Richtfeſt. Und dann wurde alles ſehr 
vergnügt. Arbeitgeber und Arbeitnehmer fanden 
ch, Unterſchiede e — aber es kann lei⸗ 
er „nicht immer ſo bleiben hier unter dem wech⸗ 
ſelnden Mond“, morgen ruft wieder ſchwere Ar- 
beit, die hier jeder gerne erfüllt, wenn er ſie nur 
hat und behält. me. 
* 


* Städt. Dombrowa. Der Kriegerver⸗ 
ein hielt beim Kameraden Schneider ſeinen 
onatsappell ab. Der 2. Vorſitzende, Kamerad 
Stodolfa, begrüßte die Erſchienenen und hielt 
einen Vortrag über die weltanſchaulichen Grund⸗ 
lagen des heutigen Staates. Er führte aus, daß 
30. Januar in der Geſchichte des deutſchen 
Volkes einen tiefen Einſchnitt bildet. Mit Adolf 
3 iſt nicht bloß eine neue Regierung zur 
acht gelangt, ſondern es hat ſich auch eine ganz 
neue Weltanſchauung durchgeſetzt. Mit dem Tage, 
als Adolf Hitler zur Macht kam, endete eine 
Weltanſchauung, die man als Individualismus be- 
zeichnete und die mehr als hundert Jahre das 
ganze Leben in Deutſchland beherrſchte. Im 
Zeitalter des Liberalismus ſollte der einzelne 
möglichſt frei ſein. Dadurch wurde aber der 
Schwache der Herrſchaft des Starken und des 
Rückſichtsloſen ausgeliefert. Die Entwicklun 
führte vom Liberalismus zum Marxismus un 
Bolſchewismus, vor dem Deutſchland bereits ſtand. 
Adolf Hitler hat 
wieder in den Vordergrund geſtellt. 
dreifachen Sieg Heil auf den Führer endete die 
Sitzung. 


das Gemeinſchaftsbewußtſein 


* Mikultſchüz. Der Bund Deutſcher 
mädchen, Ortsgruppe Mikultſchütz, veranſtal⸗ 

am Sonnabend, 18 Uhr, im $ ſchen 
Saale einen Werbeabend, auf dem Volks- 
d 8 und Laienſpiele vorgeführt werden. Auch 
dan deulſche Lied Joll babei nicht bergelien ver. 
biet Deutſche Mütter und Frauen, ihr feib in 
ejer Zeit unsere größte Hoffnung. Wie ihr 
zam das tägliche Brot für eure Kinder kämpft. 
damit ihr Körper nicht Schaden erleidet, To 
müßt ihr auch alles daran ſetzen, eure Kinder 
tm Geiſte unſeres Führers Adolf Hitler zu er- 
Neben. Schickt eure Töchter in den BDM. ode 
d für uns. Beflaggt auch die Häuſer 
des gen dieſem Tage findet ein Auf marſch 


. des Landkreiſes Beuthen ſowie des 
guterbanns 18 der Slikeringend in unſerem 


orf 


ſin Unſere Witterung wird weiterhin von ab- 
hält nden Luſtmaſſen beeinflußt. Die Föhnlage 
ér zwar noch immer an, jedoch bereits in bermin- 
$ ter Stärke. Insbeſondere tritt deshalb nachts 
on merkliche Abkühlung ein; die Tages ⸗ 
G raturen erreichen jedoch noch immer ſommer⸗ 
Werte. Die Föhnlage wird nur langſam be⸗ 


Ausſichten für Oberſchleſien 
bis Freitag abend: 


8 . auffriſchender Südoſt, noch vor wie 


heit e i 
tagsüber r ub trocken, nach Tüpler Nach 


der in erien, die fih in der Mund- und Nachenhöhle 
den täia N agen und Darm feſtgeſetzt haben, werden dur 
nur chen Genuß von Knoblauchſaft vernichtet. Nicht 
Anobl Grippe», Magen. und Darmkranken hat fih der 
icht. ala bewährt, ſondern auch bei Rheuma,, 
Anal oma. und Lungenleiden. Der echte Bräutigam ⸗ 
haing uchſaft iſt nur in Apotheken und Drogerien 


Nan de ift widerſtandsfähiger? Es ift feſtgeſtellt wor. 
Errat das ſogenannte ſtärkere Geſchlecht mehr unter 
Frauen ungskrankheiten zu leiden hat 


Mit einem 


öffnungsfeier der Schleſiſchen Fiunt- 
ausſtelkung ſtatt, die bis einſchließlich 2. Dt- 
tober geöffnet fein wird. Eine große Reihe von 
Ehrengäſten war erſchienen, u. a. ſah man Bir- 
germeiſter Schönwälder, Untergauleiter 
Huebenett, Oberführer Heerde, Gaupro- 
pagandaleiter Rechenberg, Generalland⸗ 
ſchaftsdirektor von Grolmann, als Vertreter 
des Polizeipräſidenten Major Freytag, den 
Kommandanten von Breslau, Oberſt von Ra⸗ 
benan, und viele andere Vertreter der Behör⸗ 
den und der Induſtrie. Die Feierſtunde begann 


r mit Muſikvorträgen des Funkorcheſters unter der 


Leitung von Dr. Hermann e Darauf be⸗ 
grüßte der Leiter der Landſtelle Schleſien des 
Miniſteriums für Volksaufklärung, Gunzer, 
die Gäſte und führte u. a. aus: 


Wie auf vielen Gebieten, hat der neue 

Staat auch tief in das Gefüge des Rund⸗ 

funks eingegriffen, und zwar durch den 

Meiſter der Propaganda, Reichs miniſter 
Dr. Goebbels. 


Neue Männer ſchufen im glänzenden Zuſammen⸗ 
ſpiel dem Rundfunk eine neue Organiſation. 
Heute gibt es nur noch einen einheitlichen ge- 
leiteten Rundfunk. Direktor Schubert, der 
Obmann der Ausſtellungsleitung, entbot eben- 
falls ein herzliches Willkommen. Die Schleſier 
jeien als erſte dem Wunſche Dr. Goebbels nad- 
gekommen, eine Funkausſtellung zu veranſtalten. 
Sehr beachtenswerte Ausführungen machte der 
Intendant der Schleſiſchen Sender, Kriegler. 
Er 9 nach einleitenden Worten etwa fol- 
gendes: 


Wir haben die Ausſtellung veranitaltet, 
um mitzuhelfen, daß binnen Jahresfriſt 
die Hörerzahl im geſamten Reiche ver⸗ 
doppelt wird. 
Das iſt die Aufgabe, die Dr. Goebbels uns 


geſtellt hat. Im Mittelpunkt der Ausſtellung 
ſteht der deutſche Volksempfänger VE 301, der 


ch] die techniſchen Vorausſetzungen für den deutſchen 


Volksfunk geſchaffen hat. Wir Intendanten un⸗ 
terſtützen den Handel am beſten dadurch, daß wir 
ein gutes Programm ſchaffen. ir ſind 
auf dem beſten Wege dazu. Das beweiſt uns 
auch, 


daß die Zahl der Rundfunkhörer bei uns 

in Schleſien im Auguſt zugenommen hat. 
Bei der Werbung werden wir neue Wege gehen. 
Wir werden einen weitgehenden Kundendlenſt ein- 


richten. Eine Beratungsſtelle mit zwei 
Ingenieuren berät alle, die ſich ein Gerät anſchaf⸗ 


fen wollen. Ein beſonderer Werbewagen wird in“ 
den verſchiedenſten Ortſchaften des Sendebezirks 


Wege, 


Diese Cigaretten werden in den Fall 


Die „achte Großmacht“ stellt aus 


Eröffnung der 
großen Schleſiſchen Funkausſtellung 


Breslau, 28. September. 


Am Donnerstag vormittag um 10 Uhr fand 
im Marmorſaal der Jahrhunderthalle die Ere 


Beratungsſtunden einrichten. Der Struktur der 
ſchleſiſchen Bevölkerung wird Rechnung getragen. 


Dadurch, daß in dem neuen Geſchäftsjahr 
die Reichspoſt unſeren Sender auf 
120 Kilowatt verſtärken wird, wird es 
mehr als bisher möglich ſein, unſere 
außenpolitiſchen Aufgaben zu erfüllen. 


Unſer Sender wird unter allen Sendern im Aus- 
lande am beſten gehört. Wir haben die 
Aufgabe der Beſtrahlung des ſüdoſteuropäiſchen 
Raumes. Die meiſten unſerer Hörer ſitzen an den 
Grenzen Deutſchlands. Darauf haben wir Rück⸗ 
ſicht zu nehmen. Ein Erlaß der Rundfunk⸗ 
gebühren wird, im Gegenſatz zu früher, in 
weitgehendem Maße gewährt. 

Die Rundfunkgebühren werden ſparſam ver⸗ 
waltet, eventuelle Ueberſchüſſe dazu verwendet, den 
Schaden gut zu machen, den der Rundfunk 
verurſacht (z. B. Unterſtützung von evtl. brotlos 
werdenden Muſikern). Wir ſind auf dem beſten 
einen Rundfunk der Nation zu ſchaffen. 
Dazu brauchen wir die Unterſtützung aller Schich⸗ 
ten des Volkes. Unter Führung Gunzers fand 
anſchließend ein Rundgang durch die Ausſtellung 
ſtatt, die einen umfaſſenden Ueberblick über alle 
Neuheiten des Funkweſens gibt. 
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betriebes in Altona-Bahrenfeld nac f völlig neuen Methoden hergestellt. 


Der ungewöhnlich zarte und reine Charakter dieser Mischung beruht darauf. daß 
sämtliche Tabake zweimal At , ig gte wird ausschließlichohne 
Mundstück hergestellt. RE 22 ATENA: folgenden Distrikten: 


e 


u 
Die Cigaretten si ster Petter ton uer Fabrikations- 
methoden. die zup ße ebe ate enki <& llupg auf 
bah e Merve N 
REEMTSMA CIGARETTENFABRIKEN G. M.B.H. ALTONA - BAHRE: 


j lagen unseres technischen Muster- 


avga. i 
sok, 


FELO 


Gleiwitz 
Tot aufgefunden 


Donnerstag früh wurde in Karchowitz der 
76jährige Auszügler Artur Wollek in ſeiner 
Wohnung im Bett tot aufgefunden. Durch 
einen Arzt und die Gleiwitzer Mordkom⸗ 
miſſion wurde feſtgeſtellt, daß Wollek eines ge⸗ 
waltſamen Todes geſtorben iſt. Es ſteht zur 
Zeit noch nicht fejt, ob Selbſtmord oder ein Ber- 
brechen vorliegt. Die einwandfreie Todesurſache 
wird erſt die Leichenöffnung ergeben. 


* 


* Hauſierhandel durch Kinder. Der Polizei- 
präſident in Gleiwitz weiſt darauf hin, daß der 
Hauſierhandel durch Kinder unter 14 Jahren 
nicht ausgeübt werden darf, vielmehr 
ſtrafbar ift. Gegen Perſonen, die Kinder unter 
14 Jahren zu dem nach der Reichsgewerbeord⸗ 
nung verbotenen Gewerbebetriebe anleiten oder 
ausſchicken, wird ſtreng vorgegangen werden. 
Verkehrsunfälle. Auf der Zaborzer Straße 
ſtieß ein Perſonenkraftwagen in Höhe der Kron 
prinzenſtraße mit einem Motorrad zu⸗ 
ſammen. Der Führer des Motorrades wurde 
leicht verletzt. Beide Fahrzeuge wurden beſchä⸗ 
digt und mußten abgeſchleppt werden. — 
Peiskretſcham ſtießen ebenfalls ein Per- 
eigen und ein Motorrad zuſammen, 
wobei der Motorradfahrer Prellungen am Tin- 
ken Bein erlitt. 17 85 3 

* Ortsbauernſchaft Gleiwitz⸗Sosnitza. Der 
„Tag des deutſchen Bauern“ bringt folgendes 
Programm: 6 Uhr Choralblaſen; 8,30 Uhr 
Ernkedankgottesdienſt; 1,30 Uhr Feſtumzug durch 
die Straßen von Sosnitza; 7 Uhr Erntetanz in 
allen Gaſthäuſern. 

* Vom Vaterländiſchen Frauenverein. Am 
Montag veranſtaltet der Vaterländiſche Frauen⸗ 


Mu Ultergauleitung zum Elntedankfeſt 


Untergauleiter und Landeshauptmann Joſef 
Adamczyk und Propagandaleiter — Ober 
ſchleſien, Erwin W. Schramm, erlaſſen folgen- 
den Aufruf: 

Der 1. Oktober iſt der Tag des „Deutſchen 
Erntedankfeſtes“. An dieſem Tage ſoll das ganze 
deutſche Volk ſich darauf beſinnen. daß es die 
deutſche Erde ift, die dem Volke die Nah. 
rung ſpendet. An dieſem Tage wird überall in 


nationalen Erhebung flattern! 


ein Zeichen ſein für die ganze Welt, daß 
Deutſchland erwacht iſt und den Weg 
zur Freiheit und Brot ſucht und findet. 


Bekränzt Eure Häuſer und die Straßen der 
Städte und Dörfer mit fräſchem Grün und 
mit den Fahnen des Reiches! An allen Laft- 
und Pexſonenkraftwagen ſollen die Wimpel der 
Kein Verkehrs ⸗ 


allen deutſchen Gauen der Natur und dem deut-] mittel darf ohne friſches Grün und Flaggen ⸗ 
en Boden der Dank abgeſtattet für die] ſchmuck ſein! Kei olf Feſbab⸗ 

ee, die gewachſen waren und nun . — ee ee, eg 

find. Alle Oberſchleſier werden aufgerufen, an den 


Oberſchleſier: Wir rufen Euch auf in 
Stadt und Land, dieſen Tag feſtlich zu begehen: 
Die Landbevölkerung, weil fie es ift, die in ſchwe⸗ 
rer Arbeit dem Boden feine Früchte abringt; 
aber auch die Städter, weil der Ertrag der 
deutſchen Erde ihre Nahrung bildet und ibr 
Leben ſichert. 


Der 1. Oktober ſoll das deutſche Volk 
einig und geſchloſſen ſehen und 


Kundgebungen, die aus dieſem Anlaß ber- 
anſtaltet werden, teilzunehmen. Derielbe Wunſch 
richtet ſich an die Behörden von Reich. Stadt 
und Gemeinden. 


Reicht den Brüdern Eure Hand in Fabri- 
ken und Kontoren! Fühlts, fie find Euch 


blutsverwandt, weil im deutſchen Land 
geboren.“ 


Wegen eines Pakets Rofinen 
das Leben riskiert 


Kattowitz, 28. September. 

Beim Ueberſchreiten der Grünen Grenze wurde 
der 19jährige Hyazinth Kozik aus Hohenlinde 
von einem Grenzbeamten niedergeſchoſſen. 
Kozik hatte ein Paket Roſinen bei ſich und 
verſuchte, ＋ der Haltrufe des Beamten, zu 
fliehen. Der Schuß traf ihn jo, daß er kurze Zeit 
darauf verſchieden iſt. 


verein vom Roten Kreuz Gleiwitz um 16 Uhr 
im Vereinszimmer des Stadtgartens eine Zu ⸗ 
ſammenkunft der Mitglieder, in der ein 
Bericht über die erfolgte Gleichſchaltung und 
über die Arbeit im bevorſtehenden Winter er- 
ſtattet wird. 
* Hausfrauenbund beim Erntefeſt. Der 
Iran Gleiwitz beteiligt ſich an dem 
A in Schönwald. Die Mit- 
lieder und ihre 3 haben bei genügen ⸗ 


der Beteiligung Ge en re um 13,30 Uhr vom 
Poſthof aus mit dem Auto fahren zu können. be 


die Einzeichnungsliſte und die Feſtfolge liegen 
bis Sonnabend um 12 Uhr in der Schönwälder 
Stickſtube aus. 8 ; 
è Die neuen Filme. Die Schauburg bringt 
den Tonfilm „Hitlerju nge Quer“. 
finden am Freitag nur zwei Vorführungen ſtatt, 
deren zweite, um 20,30 Uhr beginnend, als Feſt⸗ 
aufführung unter Mitwirkung der Hit- 
lerjugend ausgeſtaltet iſt. An der feſtlichen 
Ausgeſtaltung des Abends beteiligen fich 300 
Hitlerjungen, die Hindenburger SS.⸗Kapelle, 
ein Fanfarenbläſerkorps, ein Sprech⸗ und ein 
Geſangschor der Hitlerjugend. — In den 
Lichtſpielen läuft der Tonfilm „Wenn am 
Sonntagabend die Dorfmuſik 
fpielt“, der ſich in den Rahmen des Erntedank⸗ 
feſtes gut einfügt und durch einen Reigen Schön⸗ 
wälder Bäuerinnen auf der Bühne ausgeſtaltet 
Im Capitol läuft der „Kaiſer⸗ 


t — 


walzer“. 


Hindenburg 


Das Hindenburger Erntedankfeſt 


Der Oberſchleſiſche Bauernſtand veranſtaltet 
gemeinſam mit der Kreisleitung der NSDAP. für 
den Stadtkreis Hindenburg am Sonntag, 1. Ok⸗ 
tober, ein Erntedankfeſt, das zugleich den Auftakt 
bildet für die Winterhilfsaktion. In 
dem Programm iſt vorgeſehen: 5,45 Uhr morgens 
1 von den Türmen der katholiſchen 
„St.⸗Andreas“-Kirche und der evangeliſchen Frie- 
denskirche. 9 Uhr vormittag Erntedankgottes⸗ 
dienſte in der Andreas⸗ und Friedenskirche. 11,30 
Uhr vormittag e des Zweckver- 
bandes der Hindenburger Männer⸗Geſang⸗Ver⸗ 
eine auf dem Reitzenſteinplatz. Um 14 Uhr Sam- 
meln der Mitglieder der politiſchen, wirtſchaft⸗ 
lichen und ſportlichen Verbände jowie der Jugend- 
organiſationen auf der Volkswieſe am Stadion 
zwiſchen Pfarr- und Michaelſtraße an der Rüd- 
ſeite des Frieſenbades zum Feſtumzuge nach 
dem Kaſind der Donnersmarckhütte, wo die Ueber- 
tragung der Reichsfeier vom Bückeberg bei 
Hameln erfolgt. In dem Umzuge werden feſtlic 
geſchmückte Erntefeſtwagen mitgeführt, wie 
auch ſolche der mit der Landwirtſchaft verbundenen 
Gewerbe. An dem Umzuge ſoll aber auch die Be⸗ 
völkerung zahlreich teilnehmen und damit die 
tiefe Verbundenheit der Stadt mit dem Lande 
zeigen. . 


wk 

Goldene Hochzeit. Der Berginvalide Valen- 
tin Furgol, Holwedeſtraße 17, und feine Ehe- 
frau, Julianna geb. Cieslik, begehen am 30. 9. 
das Feſt der Goldenen Hochzeit. Die 
Preuß. Staatsregierung hat dem Jubelpaar ein 

Ehrengeſchenk von 50 RM überwieſen. 
„Fahnenweihe. Die NS.-Beamten-Abteilung 
der Kreisleitung Hindenburg, Fachſchaft Polizei, 
e Sonntag ihr Fahnenweihfeſt. 
nſchluß an den gemeinſamen Kirchgang 
werden am Horſt⸗Weſſel⸗Gedenkſtein ſowie am 


Ein Aufruf des Landes bauernführers 


LebensmittelſpendederLandwirtſchaftt „ .> 


Oppeln, 28. September. Der 


fien, Slawik, hat gemeinſam mit Landesobmann Rimpler, 


Landesbauernführer von Oberſchle 
dem 


derzeitigen Kammerpräſidenten, an die oberſchleſiſchen Bauern einen län- 
geren Aufruf über das Winterhilfswerk des deutſchen Volkes erlaſſen. 
An alle oberſchleſiſchen Bauern, ohne Rüdficht auf die Betriebsgröße, 
ergeht die Aufforderung, das Winterhilfswerk der Reichsregierung durch 
Lzebensmittelſpenden tatkräftig zu unterſtützen. 


Es wird empfohlen, ſich an dem Hilfswerk 
des deutſchen Volkes mit zwei Pfund Rog- 

en je Morgen landwirtſchaftlich genutzter 
Flache und mit einem Pfund je Morgen forſt⸗ 
wirtſchaftlich genutzter Fläche zu beteiligen, wo⸗ 
i die Roggenſpende durch Kartoffeln 
oder Holz abgelöſt werden kann. In dieſem 
Falle gelten zwei Pfund Roggen gleich zehn 
Pfund Kartoffeln und ein Zentner Roggen gleich 
zwei Raummeter Brennholz. Gemäß der Anord- 


nung des en ee En haben 19 an dem 
Winterhilfswerk alle Beſitzer ohne Aus⸗ 
nahme zu beteiligen; Beſitzer, die fidh ausſchlie⸗ 
ßen, ſind dem Reichsbauernführer namentlich zu 
melden. Für die Durchführung der Sammlungen 
zum Winterhilfswerk ſind die Kreisbauernführer 
und die nachgeordneten Dienſtſtellen in Verbin- 
dung mit dem Leiter der NS. Volkswohlfahrt 
verantwortlich. 


Selbſtſchutzdenkmal im Park der Donnersmarck⸗ 
hütte Kränze niedergelegt. Die Weihe der 
Fahne wird am Reitzenſteinplatz während einer 
öffentlichen Kundgebung erfolgen, die nachmittags 
2,30 Uhr ihren Anfang nimmt. Von hier aus er⸗ 
folgt ein Feſtumzug nach dem Schützenhaus 
Gawlitta, wo Gartenkonzert und allerlei Kurz⸗ 
weil geboten werden. ; . 

* Der Deutſche Sängerbund beim Erntedank⸗ 
tag. Der Zweckverband der Hindenburger Ge- 
ſangvereine veranſtaltet am Sonntag, dem 1. Di- 
tober, vormittags von 11%—12% Uhr auf dem 
Schecheplatz vor dem Stadtbad ein Platzkon⸗ 
zert. Die Probe findet am Sonntag um 10% 
Uhr in der Aula der Mittelſchule ſtatt. 


* NSV.⸗Amtswaltertagung in Kandrzin. Am 
Sonnabend, 30. September, findet in KFandrzin 
eine Tagung der NSV.⸗Amtswalter ſtatt, zu der, 
wie der Kreiswalter der NSV. (Volkswohlfahrt) 
Stadtrat Cemboliſta mitteilt, die Abfahrt 
von Hindenburg mit dem ſtädtiſchen Omnibus an- 
getreten wird. Geſammelt wird um 12 Uhr mit- 
tag am Bahnhofsplatze. An der Tagung nehmen 
teil die Mitglieder der Kreisführung, die Grup- 
penwalter, deren Stellvertreter und die Kaſſen⸗ 
walter. Der NSV.⸗Gauverwalter Pg. Stren- 
czioch, Oppeln, wird dort die neueſten amtlichen 
een über den Ausbau der NEN. K 
teilen. 

* Was alles geſtohlen wird. In der Nacht 
um Mittwoch drangen Einbrecher durch ein 
Here in den Kellerraum des Neubanes des 

rztes Dr P., Adolf-Hitler⸗Straße 64, ein und 
ſtahlen zwei Kloſettbecken und einen Spülkaſten. 
Sachdienliche Angaben erbittet die Kriminalpoli⸗ 
zei nach Zimmer 211 des Polizeiamts. 

„ NS. HAGO. und GHG. Am Sonntag 
nehmen die Mitglieder der NS. HAG. und 
GHG. an dem Erntedankfeſt teil. 14 Uhr 
Antreten Hindenburg-Nord, am Stadion Mi- 
chaelſtraße. 14,30 Uhr Abmarſch nach dem Kaſino 
der Donnersmarckhütte. Im Zuge werden Feſt⸗ 
wagen mitgeführt. 8 

* Der Kaufmänniſche Verein hat beltonen, 
feine Mitglieder aufzufordern, fih am Tage des 
Erntedankfeſtes in einer würdigen Form 
zu beteiligen, um dadurch die Verbundenheit mit 
der Landwirtſchaft auch äußerlich zum Ausdruck 
zu bringen. Die e werden daher anf. 
gefordert, am 1. Oktober ihre Schaufenſter 
in einer ſinnvollen, der Bedeutung des Tages 
entſprechenden Art zu ſchmücken. 

* Bund Königin Luiſe. Im Bibliothekſaal 
der Donnersmarckhütte fand eine gut beſuchte 
Pflichtverſammlung ſtatt, die von der 1. Führerin, 


Frau Rolffs, geleitet wurde. $ 
zunächſt über die Vertreterinnentagung in Oppeln 
und gab gleichzeitig bekannt, daß am 2. Novem- 
ber die Landesführerin Frau von Buden- 
brock unſere Ortsgruppe beſuchen wird und daß 
am 5. November in Oppeln ein Gautag ſtattfindet. 
Anknüpfend an die letzten Worte des Liedes „Bund 
deutſcher Frauen“ — Ein klein wenig helft ihr 

„Bund der deutſchen Frauen — ſprach Frau 


au 
Rolffs hierauf über das Motto des Bundes O 


„Ich dien“. Dieſe Worte wurden durch ein von 
einer Kameradin geſprochenes Gedicht ſinnig um⸗ 
rahmt. Nach den monatlichen Gedenktagen folg- 
ten noch einige Chor- und Lautenlieder. 


Ratibor 


* Bund Deutſcher Oſten (Heimattreue Ober- 
ſchleſier), Ortsgruppe Ratibor. In der General- 
verſammlung gab der bisherige Vorſitzende der 
VVS O. bekannt, daß die 8808. einſtimmig die 
Auflöſung und die Ueberführung der Mitglieder in 
den Bund Deutſcher Oſten beſchloſſen habe. Daher 
hat auch die Ortsgruppe Ratibor der VYHOD. die 
Ueberführung in den BDO. beſchloſſen. Bei der 
ſparſamen Haushaltung konnte ein erheblicher 
1 auf das Konto des BDI. übertragen 
werden. Alsdann ernannte der kommiſſariſche Süße 
rer der hieſigen Ortsgruppe feinen Mitarbei- 
terſtab und zwar wurde Rektor AH Tührex⸗ 
ſtellv., Kaufmann Wycisk vorläufiger Schrift⸗ 
wart und Kaſſenwart, Landsmann Botzian 
Stellvertreter, ſtellvertretend. Schriftwart Ten g 
Ler. Dann ſprach der Führer des hieſigen BDY. 
über das Verhältnis des BDO. zum neu ee 
deten Deutſchen Flüchtlingsverband Oberſchleſien. 
Landeshauptmann Adamce zyk hat das Haupt- 
ziel dieſes unter ſeiner Schirmherrschaft ſtehen · 
den Verbandes im letzten Aufruf an alle Flücht⸗ 
linge 5 Schaffung einer Einrich- 
tung, welche jedem Flüchtling und Verdrängten, 
der einwandfreie, morgliſche Anſprüche auf Ent 
ſchädigung durch den Staat hat, die Möglichkeit 

ibt, zu 1 Recht zu kommen. x 

orten ſteht aljo hier die wirtſchaftliche Be- 
treuung im Vordergrund. Der BDO. kämpft in 
erſter Linie für die großen nationalen Oſtziele 
und leiſtet insbeſondere kulturelle Oſtarbeit. 

» Kreiskriegerverband. Als Beirat des Kreis ⸗ 
kriegerverbandes Ratibor wurden durch den Füh⸗ 
rer, Oberltn. Fabrikbeſitzer Dr Julius Doms, 
folgende Kameraden ernannt: Zum Schriftführer 
Buchhalter Paul chmidt, Ratibor, zum 


Kaſſenführer Kaſſeninſpektor Max Zelder, Ra⸗ 


tibor. Als Beiſitzer 
Marx, Randen, Verw.⸗Inſpe 
Ratibor, Hauptlehrer iesner, 


e Bernhard 
tor Max Zahn, 
Bresnitz, 


Sie berichtete 


Mit anderen 


Weiterbeſchäftigung der Landhelſfer 
über den Winter 


Oppeln, 28. September. 
die Beobachtung ge⸗ 
macht, daß Landwirte die unter Förderung durch 
das Arbeitsamt eingeſtellten Helfer mit Eintritt 
des Winters zu entlaſſen beabſichtigen, nach⸗ 
dem die Mindeſtfriſt von ſechs Monaten zur Be⸗ 
ſchäftigung der Helfer abgelaufen iſt. Es wird 
darauf aufmerkſam gemacht, daß eine Verlän⸗ 
gerung des Vertrages bis zu 12 Monaten 
möglich iſt. Im Intereſſe der Allgemeinheit muß 
von allen Landwirten erwartet werden, daß ſie 
von dieſer Verlängerung Gebrauch machen 
und die Helfer auch während der Winterzeit wei⸗ 
ter beſchäftigen, zumal die Landwirte ja für die 
Beſchäftgung des Helfers einen monatlichen Zu⸗ 
ſchuß erhalten, der die Koſten für die Barentloh⸗ 
nung faſt vollſtändig deckt. Landwirte, die den 
Arbeitsvertrag mit den Helfern nicht über ſechs 
Monate verlängern, ſondern die Helfer mit Ein- 
tritt des Winters zur Entlaſſung bringen, können 
nicht mehr damit rechnen, daß ſie im nächſten 
Jahr wiederum eine Förderung aus der Landhilfe 
erhalten. 


Hauptlehrer Strachotta, Lekartow und Bols 
inſpektor Heinrich Richter, Annaberg. 


*Erntedankfeſt. In einer unter Vorſitz von 
Kreisbauernführer, Oberamtmann Harhoff, 
Bresnitz, abgehaltenen Verſammlung wurde das 
Programm für das Erntedankfeſt beraten. Pes 
ſchloſſen wurde ein großer W 
der mit einem Feſtakt auf dem Ringe enden wird. 
berbürgermeiſter Burda, Kreisleiter Ha⸗ 
wellek und Kreisbauernführer, Oberamtmann 
Harhoff, werden Anſprachen BR Ei 
leitet wird der Tag mit einem Wecken der SA. 
Kapelle mit dem Spielmannszuge. Im Laufe des 
Vormittags finden Feſtgottesdienſte in allen Kir⸗ 
chen ſtatt. Eine beſondere Feſtlichkeit dürfte der 
Gottesdienſt in der St.⸗Nikolaus⸗Kirche ſein, mit 
dem gleichzeitig der Einzug in die erneuerte 
Kirche verbunden wird. 


. Deutſche Bühne. Die Mitglieder, die ſich 
in den N -und Fachſchaftsliſten eingetra 


5 haben, werden aufgefordert, unverzüglich die 
tgliedslarten gegen Zahlung des Jahresbei⸗ 
trages und der erſten Pflichtvorſtellung im Okto- 
ber im Theaterbüro abzuholen. Mitgliebat g 
y um 2. Oktober nicht abgeholt worden 
ſind, werden durch Nachnahme eingezogen. Neu- 
anmeldungen täglich bis 19 Uhr im Theaterbüro. 
* NS. Volkswohlfahrt. Die Geſchäftsſtelle der 
Nationalſozialiſtiſchen Volkswohlfahrt und des 
Winterhilfswerks 1933/34 [Kreisführung Ratibor) 
befindet ſich Mittelſtraße Nr. 5 und iſt unter 
Nr. 3003 an das Fernſprechamtnetz angeſchloſſen. 
Gladiolenknollen gegeſſen. Im Stadtteil Ra- 
tibor II (Altendorf) hatten drei Knaben im Alter 
von 4—6 Jahren, Franz Kalus, Helmut Kudla und 
gennig Poczet beim Spielen die Knollen von 
ladiolen gegeſſen. Bald darauf traten bei den 
Kindern derartige heftige Magenſchmerzen ein, 
daß man ſie ſofort ins Städtiſche Krankenhaus 
ganern mußte. Die Knaben befinden fih außer 
efahr. 


Starkes Herz 
ee starke Nerven — 
Koffee Hag. 


PETER HAGEN? 


AfameradTonne 


des braunen Soldaten ehernes Denkmal 
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Er trug einen grauen Militärmantel. Ganz 
vorſichtig trat er mit ſeinen benagelten Lederſtie⸗ 
E cafe als er durch den Saal ſchritt. Tonne fah, 

aß fih in den Augen des Freundes tiefes Er- 
ſchrecken malte. Aber ſchnell hatte Uli ſich wieder 
fins 5 Er ſetzte ſich neben das Bett und drehte 
eine blaue Schirmmütze verlegen lächelnd in den 
Händen. 

„Menſch, Tonne,“ ſagte er dann mit rauher 
1 „was ift denn mit dir los? — Krank? 

ei ſolcher Bärennatur? — Du haft dich recht un- 
vernünftig benommen, ſchätze ich. — Aber bleib 
nur ruhig liegen und reg dich nicht auf. Brauchſt 
eh nichts zu erzählen, ſpäter ſprechen wir mal 

on! 


„Sprechen kann ich ſchon,“ entgegnete Tonne. 
„Das iſt nicht ſo ſchlimm. Aber verflucht matt bin 
ich, wie zerſchlagen. — Weißte, warum du mal þer- 
kommen ſollteſt? Weil ich dir gern ſagen wollte, 
daß ich aus der KPD. ausgetreten bin.“ 

Seltſam, Uli war gar nicht überraſcht! „Das 
habe ich gewußt, Tonne. Dazu kannte ich dich viel 
zu gut. — Hab mich bloß gewundert, daß du nichts 
mehr von dir hören ließeſt. Wir haben auf dich ge⸗ 
wartet, Tonne. Ich hatte mir ſchon überlegt, wo 
du in meinem Sturm ſtehen ſollteſt. Flügelmann 
im zweiten Trupp wärſt du geworben. — Aber wer 
nicht kam, war mein Tonne!” i 

„So einfach geht das nicht, Uli! Ich bin zwar 
aus der Partei raus, aber nur, um die ganze Poli- 
tik an den Nagel zu hängen.“ 

Jetzt lachte Uli laut heraus. „Menſch, Tonne, 
red nicht ſon Stuß! — Du alter Kämpfer wollteſt 
die Hände in den Schoß legen? — Das glaube ich 
einfach nicht. Weißt du noch, wie du im Wander⸗ 
vogel immer der eifrigſte warſt? Am liebſten hät- 
teſt du Tag für Tag Heimabend 1 Und eine 
Wut kriegteſt du, wenn einer mal nicht mit auf 
Fahrt kam und irgend 'ne dumme Ausrede vors 


brachte! — Nee, nee, Tonne, du gehörſt zu uns! 
Mach man, daß du recht ſchnell wieder auf die 
Beine kommſt, dann werden wir ſchon ſehen!“ 

„Uli, fag mal ehrlich: Du haft vorhin n mäch- 
tigen Schreck gekriegt, als du reinkamſt. Sehe ich 
denn ſo ſchlecht aus?“ i 

„Wenn man krank is, kann man nicht geſund 
ausſehen.“ i 8 8 

„Aber es is ſebr ſchlimm bei mir, nich?“ 

„Och Gott, ſiehſt n bißchen blaß aus. — Haft 
wohl viel ausftehen müſſen, was? — Gehungert?“ 

Tonne ſtarrte in das helle Spiel des Sonnen- 
lichts, das auf dem weißen Deckbett lag. Und dann 
erzählte er dem Freund alles. In der friedlichen 
Krankenſtube erſtand noch einmal die grauenhafte 
Welt des Elends, des Laſters und des Verbrechens. 

„Vielleicht war es ſogar ganz gut, daß ich ſo 
weit hinabſteigen mußte. Ich habe jetzt die tiefſten 
Tiefen kennengelernt, Uli, und kann nun erſt no: 
tig verjtehen, um was euer Kampf geht. Glaube 
mir, ich war ſehr elend; aber trotzdem habe ich mich 
da unten nich bedreckt. Ich bin ſo geblieben, wie ich 
war. — Nur ſo furchtbar müde, weißt du, entſetz⸗ 
lich müde bin ich geworden . .. Ich glaube, das kam 
durch den Hunger. Und zum Schluß . lach nich, 
Uli! — da wollte ich ſterben. — Blödſinn natür- 
lich. War weiter nichts als Feigheit und Faulheit. 
Aber ich war innerlich ſo zerriſſen, Teufel noch 
mal, daß ich alle Luſt am Leben verloren hatte. 

„Und nun iſt ſie wieder da,“ ſagte Uli. „Junge, 
werde bloß recht ſchnell geſund! Dich brauchen 
wir, und wir warten auf dich!“ 

illionen glitzernde Sonnenſtäubchen tanzten 
in den Lichtbalken auf und nieder. Uli war gegan⸗ 
en — aber er hatte etwas zurückgelaſſen, das 
beffer war als alle Fürſorge der Krankenſchwe⸗ 
fter, beffer, als alle Rezepte des Arztes. Man 
konnte es nicht beim Namen nennen, man fühlte es 
nur. Verſunken blickte Tonne in das wirbelnde 
Spiel der goldenen Sonnenſtäubchen .. 
* 


Am nächſten Tage kam wieder Beſuch; Mart- 
raf. Er ſprach etwas befangen von Alltäglich⸗ 
eiten, als wäre niemals etwas zwiſchen ihm und 
ſeinem Mündel vorgefallen. g , 

So ganz nber meinte er, es würde ſicher 
nur noch wenige Tage dauern, bis Tonne wieder 
nach Haus kommen könne. 


wieder zu dir ziehen. 

„Vergiß nicht Tonne“ 5 0 Markgraf ernit 
„daß du noch nicht großjährig biſt, und daß ie 
immer noch dein Vormund bin. Ich hätte dich ja 
von der Polizei Juros laffen und vielleicht iogar 


Erſtaunt fah der Kranke auf. „Ich kann nicht 


. . in eine Erziehungsanſtalt bringen können 
Tonne biß ſi 
nicht. ; 
„Ich meine nur,“ fuhr Markgraf fort, „daß ich 
geſetzlich dazu berechtigt geweſen wäre. Ich hab's 
ja nicht getan...” M 5 
„Eher hätte ich mich umgebracht!“ erwiderte 
Tonne erregt. E ug 
Markgraf ſchüttelte den Kopf. „Es wird nichts 
ſo heiß gegeſſen, wie es gekocht wird. — Uebrigens 
hätte ich dir das ja — nie angetan, Tonne.“ 
Der Junge A feinem Vormund forſchend ins 
Geſicht. „Du haft mir viel mehr angetan, Marf- 
graf“, ſagte er, „und ex kann nicht einfach ſo aus⸗ 
gewiſcht werden. — Ich komme jedenfalls nicht 


auf die Lippen und antwortete 


mehr zurück. 

„Haſt du denn Arbeit?“ nad Hi 
„Ja!“ — Leicht brachte Tonne diefe Lüge über 
die goeg 

„So 

Sie ſchwiegen nun beide. Markgraf ſpielt mit 
dem Zipfel der kleinen Tiſchdecke; Tonne ſtarrte 
in die Stube hinein und glaubte die Sekunden 
langſam in die Vergangenheit tropfen zu hören. 

„Ich weiß nicht, wie es war,“ begann der Wor- 
mund wieder. „Ich will dir ja glauben, daß die 
Vorwürfe, die man gegen dich erhebt, nicht zutref⸗ 
fen. — Aber ſchließlich mußt du doch and ber- 
ſtehen, daß fie mich maßlos geärgert haben, 
Tonne.“ ; 
„Daran denke ich nun nicht mehr. Aber ich 
will dir reinen Wein einſchenken: Heute bin ich 
wirklich entſchloſſen, Nationalſozialiſt zu werden. 
— Nicht aus Wut und Haß oder etwa aus Ent- 
täuſchung. Glaub mir das! Nein, aus wirklicher 
Ueberzeugung. — Ich glaube daran.“ 

Der andere ſchwieg. Er ſah, daß es dieſem 
kranken, blaffen und ausgehungerten Jungen ernſt 
war um das, was er ſaate. Er lag hier, ein 
Bild unsäglichen Jammers, und die Worte, die 


er ſich abrang, wogen ſchwer, ſehr ſchwer. Jedes] Men 


einzelne klang wie ein Schwur. 


„Wir wollen in Frieden auseinandergehen, 


Markgraf,“ ſagte Tonne leiſe. „Ich trage dir 
nichts nach. Aber gl mich nicht mehr! I 
muß jetzt meinen Weg allein gehen, und i 


will ihn gehen! Ich glaube, daß ich diesmal 
auf der richtigen Straße bin. Man kann nur 
eine große Enttäuſchung überwinden; ich jeben- 
falls könnte eine zweite nicht ertragen. Dann 
würde was paſſieren, Markgraf!“ 

Der Setzer hatte ſich erhoben. Groß und 
aufrecht ſtand er vor dem Krankenbett und reichte 
Tonne die Hand. 

„Laß dir's gut gehen, Tonne!“ ſagte er. Der 
Junge nickte nur. f i 

Und mit feſten Schritten ging der Vormund, 
der Freund des Vaters, aus dem Krankenſaal 

Tonne ſchloß die Augen. 

Er lächelte, trotz allem. 

13. 

Es war das Lieferauto einer Wäſcherei, mit 
dem fie in die Nacht hinausrumpelten. Ein ge 
ſchloſſener Holzkaſten, in dem man längs zwei 
Bänke aufgeſtellt hatte. Auf jeder ſaßen ſieben 
Mann dicht nebeneinander, 
hatten fie noch die Torniſter geſtopft. 

Luft? — Ja, die kam durch eine kleine gr 
klappe vorn an der Stirnwand herein. er 
augenblicklich war keine drinn, ſondern nur 
dicker Qualm. Die Männer huſteten und 
ſchimpften, aber ihre Tabakspfeifen ließen fie 
trotzdem nicht ausgehen. Bis ihnen ſchließli 
der Truppführer, der vorn neben dem Fahrer 
ſaß, durch die Luke zurief, das Rauchen ſei für 
eine halbe Stunde einzuſtellen. 

Da klopften ſie ihre Pfeifen aus und zertraten 
die glühenden Tabakreſte. Dann erzählte einer 
Witze, und die anderen lachten. 3 

„Menih, Standartenkrüger!“ kam eine 
Stimme aus dem Dunkel, „halt die Schnauze! 
Wir wollen lieber einen ſingen.“ 

„Ihr feib wohl ganz und gar verrückt gewor⸗ 
den? Geſungen wird nicht! Sonſt ſchnappt un 
die Polente. Nachher, wenn wir draußen ſind! 
ach könn ja leiſe machen, det hört keen 


(Fortſetzung folgt.) 


und zwiſchen fih. 


Der Prozeß gegen den Prinzen 
von Pleß in zweiter Inſtanz 


Kattowitz, 28. September. 

Vor dem hieſigen Burggericht findet am 3. Di- 
tober der Prozeß in der 2. Inſtanz gegen den 
Prinzen von Pleß und gegen den bereits am 
1. Juli d. J. aus den Dienſten der Pleßſchen Ver⸗ 
waltung ausgeſchiedenen Syndikus Dr Groll 
ſtatt. Dr. Groll war von dem Burggericht in 
Nikolai in erſter Inſtanz wegen Beschäftigung 
eines Danziger Staatsbürgers als 
Brauereidirektor in Tichau zu 5000 Zloty Geld- 
ſtrafe verurteilt worden, während das Urteil 
gegen den Prinzen von Pleß auf drei Wochen 
Gefängnis lautete. 


EFT FETTE 
Cojel 
Kampf gegen Hunger und Kälte 


Die letzte Sitzung des Kaufmänniſchen Vereins 
Cojel wurde durch Bankvorſteher Ottinger 
eröffnet. Er begrüßte Bürgermeiſter Hartlieb 
und dankte ihm zugleich für die polizeiliche Ver⸗ 
fügung, nach der das Aushängen von Wa⸗ 
ren vor den Geſchäften nicht mehr geſtat⸗ 
tet iſt. Ab 1. Oktober gibt es keinen Rabatt mehr, 
das Zugabeweſen erſtreckt ſich auch auf Bäckereien 
und Fleiſchereien. Bei dem am 3. Oktober ſtatt⸗ 
indenden Jahrmarkt dürfen ortsanſäſſige Kaufe 
eute keinen Stand mit Waren haben. Zum Punkt 
„Kampf gegen Hunger und Kälte“ er- 
riff Bürgermeiſter Hartlieb das Wort. Das 

interhilfswerk muß auf eine Anordnung der 
Reichsregierung eine geſchloſſene Einheit 
aller Verbände und Konfeſſionen fein, um zu ver- 
indern, daß einige doppelt und andere nichts er- 
alten. Die Fürſorge gilt allen Notleidenden, die 
einer Unterſtützung bedürfen. Ab 1. Oktober ſind 
alle Sammlungen, die nigi dem Winterhilfswerk 
dienen, einzustellen. Alle Veranſtaltungen müſſen 
im Zeichen des Winterhilfs werk ſtehen und 
dieſem jeder Ueberſchuß reſtlos zufließen. Zum 
Schluß forderte der Bürgermeiſter noch alle auf 
die Verbundenheit von Stadt und Land dadur 
um Ausdruck zu bringen, daß zum Erntedankfeſt 
die Städter auf das Land gehen. 


Groß Stroßliß 


* Verſammlung des Beamtenbundes Groß 
Strehlitz. Die erſte Verſammlung des Beamten- 
bundes nach der nationalen Erhebung fand im 
Saale des Deutſchen Hauſes ſtatt. Zu Beginn der 
Sitzung gedachte der Vorſitzende des berftorbenen 
Eiſenbahnoberinſpektors Haaſe. Anſchließend 
hielt Oberinſpektor Mehl einen Vortrag über 
die Umwälzung und die neuen Ziele des Beamten- 
bundes. Im zweiten Teil des Gemeinſchafts⸗ 
abends ſprach Oberinſpektor Mehl über die 
Schulungskurſe und emfahl eine Reihe von 
Werken zum Studium. 


Loeobſch fit 


Schwere Unglücksfälle. Der SA.⸗Trupp⸗ 

führer Ing. Lammich aus Dt. Neukirch wurde 

guf der Heimfahrt von Leobſchütz von einem 

Perſonenauto angefahren, wobei er überfahren 

wurde. L. erlitt mehrere Rippenbrüche und 
ſonſtige ſchwere innere Verletzungen. Das Kran⸗ 
nauto der Sanitätskolonne fda de 


die Veranlaſſung, die Vertreter der Landwirt- 


ſprechung, die 
obmanus 


Landwirtſchaftskammer Oberſchleſien den Nach- chen anderen Teilen der Provinz. 
weis, daß die Anbauverhältniſſe im Staubecken⸗ bauverhältniſſe auch früher nicht ungünſtig geweſen 
gebiet Ottmachau in bezug auf Boden, Lage und | find geht daraus i 
Klima ohnehin 
anzusehen find. 
des Preußiſchen Meteorologiſchen Inſtituts Ber: | Dieſe für Oberſchleſien außergewöhnlich günſtigen 


e Dre 
9 R A 5 


Efi 


2 Rpf-Deuffche 


2 h 
utſches Reich 3 


Sry 


2i A n ET ng ik 
AD Deutfches Reich 


< UINTI XOXOXO 


nein 1 eit Wü wi N 


Rei 40 Deutfches Reich 40 


Die neuen Wohlfahrtsbriefmar ken der Deutſchen Reichspoſt 
CCC ͤ ããũũũã ã y ã AA EE 


Günstige Anbauverhältnisse bei Ottmachau 
Ein neues Obſtbaugebiet 
in Iberichlefien 


Ottmachau, 28. September. lin und des Obſervatoriums Krietern durchaus 

Mit der Fertigſtellung des Staubeckens Drt- j damit zu rechnen, 
mahan tauchte in interejlierten Kreiſen die Ber- 
mutung auf, daß die Klimaperhältniſſe 
durch die Waſſerfläche des Staubeckens in einer 
für den Obſtbau günſtigen Weiſe beinflußt wer⸗ 
den könnten. Dies gab der Landwirtſchaftskammer 


daß infolge der neuen Waſſerfläche von 
24 Quadratkilometer Größe vor allen 
Dingen in den Frühjahr. und Herb- 
monaten ein gewiſſer Temperatur. 
ſchaft dieſes Gebietes zu einer gemeinſamen Be- ausgleich geſchaffen wird, 
unter Führung des Landes⸗ a ; ; j 
Rimpler im Staubeckengebiet ſtatt⸗] der fih für den Obſtbau inſofern auswirken wird, 
Bei dieſer Gelegenheit als mit Spätfröſten und auch mit Frühfröſten 
cke von der] nicht in dem Maße zu rechnen ift wie in man⸗ 
Daß die An- 


efunden hat, einzuladen. 
lieferte Gartenbauinſektor Bren ne 


t b hervor, daß in den Nachbar⸗ 
hon für Oberſchleſien günſtig] kreiſen ſchon heute der Obſtbau beſſer entwickelt 
ndererjeit3 iſt nach Auffaſſung] ift als in den anliependen Kreijen Oberſchleſiens 


Oppeln 
17000 Freieſſen 


Miet⸗Geſuche 


Leeres Zimmer 


durch die Oppelner Gaſtwirte 


Unter Vorſitz des Kreisleiters des Reichs⸗ 
einheitsverbandes des deutſchen Gaſtſtättengewer⸗ 
bes, Hoteliers Gutsmann, Oppeln, fand eine 
Beſprechung ſtatt, die ſich mit der Durchführung 
des Winterhilfs werkes beſchäftigte. Die 
Oppelner Gaſtwirte werden an jedem erſten 
Sonntag im Monat, beginnend am 1. Oktober ein 
ſchmackhaftes und abwechſlungsreiches Ern⸗ 
topfgericht herſtellen und von 12 bis 5 Uhr 
verabfolgen, und zwar zum Preiſe von 1,— RM, 
von denen 50 Pfg. der Winterhilfe zufließen. Die 
Oppelner Gaſtwirte haben ſich ferner entſchloſſen, 
7000 Frei⸗Mittageſſen der Winterhilfe 
zur Verfügung zu ftellen und außerdem noch 
Sonderveranftaltungen zugunsten der Winterhilfe 
durchzuführen. — Außerdem hat der Kreisverein 
Oppeln des Reichseinheitsverbandes für das 
deutſche Gaſtſtättengewerbe beſchloſſen, 3300 
Mark als Spende für die nationale Ar- 
Sin t zur Verfügung zu ſtellen. Dieſe tatkräftige 
Hilfe 


letzten nach dem Krankenhaus Leobſchütz. — Der 

entenempfänger Joſef Wilmert au Naſſiedel 
wurde von einem Laſtauto überfahren, wobei ihm 
ein Bein abgequetſcht wurde. 

Umbau des großen Weberbauer⸗Saales. Die 
Fa. Weberbauer läßt an dem ſchon längere Zeit 
wegen Einſturzgefahr polizeilich geſchloſſenen 
für den Saale Erneuerungsarbeiten vornehmen, 
ür die 30000 Mark zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den ſind. Die Einrichtung wird moderniſiert, die 
Bühne erhält einen eiſernen Vorhang, die Bes 
leuchtungsanlage wird erneuert, und außerdem 
werden neue Umkleideräume geſchaffen. 


Krouz burg 


„ Kunſtmaler Jarklowſki geſtorben. Kreuz⸗ 
burgs bekannteſter Safer. der akadem. Kunit- 
maler Boguslaw Jarklowſki, iſt geſtorben. 
Jertlonfti hat feine Kunſt beſonders in den 
ienſt der Heimat geſtellt. So find feine Beid- 
nungen aus Kreuzburgs Vergangenheit weit über 
ihne kane e 1 2 volle Anerkennung und Nachahmung. 

e lange Reihe ziert das hieſige Rathaus. D * ne i i i ; 
gaum verdankt dem Kreuzburger Künſtler eine Aiebsgelle bel 1 Abr 155 
AE e Mn ee aaa ie Mint 
pnt hat Jarklowfki mit feinem Kunſtverſtändnis „ Se richt. Für die am 16. Oktober 
teas ee verſucht. So konnten wir ein por. am Landa Er ppeln beginnende Shwur- 
tent des Reichskanzlers und des Reichspräſiden, erichtsperiode find als Geſchworene bes 
W. bon feiner Hand bewundern. Sein ſeßtes gen w 15 Diplom⸗Kaufmann Egon Pletz 
Kiert bildete die Darſtellung der evangeliſchen Oppeln oedeeibeſtzer Walter Moeſchler Dp- 
VVV 
umd f: W ein, Hauptlehrer Pau alorny, Birkowitz, Lehrer 
eee bewerten, da Jarklowſki ein Albert are in Stephanshain und Semſede⸗ 

2 - i Straß meiſter Karl Switalla in Sternalitz. Den 
Yeah m Tode vorbei. Auf der Oppelner Straße Vorſitz wird Landgerichtsdirektor Dr. Chriſtian 
ne ſich ein Verkehrsunfall, der beinahe die führen, während als Beiſitzer Land⸗ und Amts⸗ 
Een Folgen gehabt hätte. Ein Laſtauto]gerichtsrat Dr Gawlik und Gerichtsaſſeſſor Dr. 
115 Non einem Tor gefahren, als zwei Schüler Zeller tätig ſein werden. Insgeſamt find neun 
te r Straße entlang radelten. Der hin- Verbrechen zur Aburteilung vorgeſehen. 

n leer fuhr in das Rad ſeines 1 2 * Wegen fahrläſſiger Tötung hatte fiğ der 

. ſtürzte und kam unter dem a ſt Melker R. des Dominiums Freidorf vor dem 
fin kd zu liegen. Glücklicherweiſe berührten ihn Schöffengericht in Oppeln zu verantworten. Ende 
una aber nicht, ſodaß er fih nur Hautabſchür- Mai war der 6öjährige Zimmermann vn- 
krümmer g Sein Rad wurde vollkommen zer ſchiorowſki mit dem Ausbeſſern eines Bau- 

rt. nes auf der Viehkoppel beſchäftigt. Da ihm be⸗ 
kannt war, daß der auf der Weide befindliche 
Bulle ſehr bösartig war, bat er den aufſichts⸗ 
führenden Melker, den Bullen anzubinden. R. 
unterließ das. Gonſchiorowſki wurde tatſächlich 
von dem Bullen angefallen und mit den 
Hörnern derart bearbeitet, daß er bald darauf 
ſtarb. Der Staatsanwalt eantragte wegen 
fahrläſſiger Tötung zwei Monate Gefängnis. 
as Gericht hielt eine Geldſtrafe von 
90 Mark für angemeſſen. 


Schneekönigsſchießen der Schützengilde. Als 
Khtes offizielles Schießen veranſtaltete die hieſige 
idi übengilde ihr diesjähriges Schneelönigs- 
ba en. Mit einer 20 konnte fih Lehrer Wer⸗ 
ern durch Beſtſchuß die Würde des Winterkönigs 
rwerben. 
Wottesdienſt am Verſöhnungsfeſt in beiden Synagogen 

) in Beuthen OS. 
Freitag 14 uhr, Mina in beiden Spnagogen, 17,30 


Abendgottesdie iben Synago⸗ * $ 
en: nit und Predigt in beiden Synag S ierl bei 
VCTF 
Bredi Tedigt in beiden Synagogen, 16,15 Uhr Neila-| mit dem Gauführer des Arbeitslagers 12, Ober. 


ber in Oppeln ſtattfindenden Aufmarſch des Ar⸗ 
beitsdienſtes zugeſagt. 


des Oppelner Gaſtwirtsgewerbes verdient 


m. Kochgelegenh., Zen ⸗ 
trum, ſofort zu mieten 
geſ. Ang. u. B. 4804 
an d. G. d. 3. Beuth. 


Vermietung 
5-Zimm.- 
Wohnung 


mit Zentralheizung u. 
allem Nebengel., Nähe 
Bahnhof, ſof. zu ver⸗ 
mieten, Anfragen er- 
beten unt. B. 4801 a. d. 
Geſchſt. d. Ztg. Beuthen. 


ſofort zu vermieten. 
Ang. u. B. 4802 an d. 
G. d. 8. Beuthen OS. 
— — 


6 Zimmer 


zu vermieten. 
Dr. Matejta. 


Ein großer 


Laden 


mit 2 Schaufenſtern, 
8 Jahre Kaiſ.⸗Kaff.⸗ 
Geſchäft, iſt bald zu 
vermieten. 
St. Frach, Beuthen, 
Bahnhofſtraße 2. 


Möblierte Zimmer 


Ein möbl. Zimmer od. 
teilw. für 3 e 
chneiderei) 


Ang. u. B. 7099 an d. 
G. d. Zeitg. Beuthen. 
—— 


Eigenheim 
Eleg. möbl., gr., ſonn. 
Bimmer, fep. Eing., m. 
Toilette, Waſch⸗ u. kl. 
Kochgelegh. zu verm. 
Ang. u. B. 4799 an d. 
G. d. 8. Beuthen OS. 
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örtlichen Verhältniſſe auszunutzen iſt ein Gebot 
der Stunde, weil in immer ſtärkerem Maße 
deutſche Obſterzeugniſſe gefordert 
werden. 


Dieſer Forderung nachzukommen, bedingt 

die Schaffung geſchloſſener Obſt ⸗ 

bangebiete mit erheblichen Ueber- 
ſchußmengen, 


weil damit am leichteſten die Möglichkeit zur 
Verſorgung des Marktes mit einer einheit ⸗ 
lichen den Erzeugniſſen des Auslandes in jeder 
Beziehung gleichwertigen Ware gegeben iſt. Die 
volkswirtſchaftliche Bedeutung einer ausreichenden 
Eigenverſorgung mit Obſt geht daraus hervor, 
daß noch im Jahre 1932 4 962 549 Dztr. Obſt 
im Werte von 1254 Millionen Reichsmark und 
5176815 Dztr. Südfrüchte im Werte von 
160,5 Millionen Reichsmark nach Deutſchland ein- 
geführt wurden. Dieſe Einfuhr entſpricht einer 
täglichen Ausgabe von 348333 Reichsmark für 
Obſt und 445 800 Reichsmark für Südfrüchte. 


Die Bedeutung des Planes liegt aber nicht 
nur in Richtung der Verſorgung unſerer Märkte, 
ſondern auch in Richtung einer Sicherung 
der Wirtſchaftsgrundlage der beteilig- 
ten landwirtſchaftlichen Betriebe, die durch 
Landabgabe an das Staubecken zum Teil eine ſo 
erhebliche Verkleinerung erfahren haben, daß ihre 
wirtſchaftliche Sicherheit nur durch intenſipere 
Ausnutzung der verbliebenen Flächen gewähr⸗ 
leiſtet iſt. Darüber hinaus wird der Obstbau 
ſeine Anziehungskraft auf den jetzt ſchon in das 
Staubeckengebiet ſtrömenden Fremdenverkehr nicht 
verfehlen. Die Vorarbeiten ſind eingeleitet, und 
es ſteht zu erwarten, daß die Zahl der Obbäume, 
die etwa 5—6 je Hektar landwirtſchaftlich genutz⸗ 
ter Fläche beträgt, in kurzer Zeit auf das 
Vielfache anſteigen wird. 
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Für un verlangte Beiträge keine Haftung 


daß Gefest das Mar 
ken-Bohnerwachs der 
Thompson-Werke in 
Düsseldorfist.DerName 
4 bürgt für die Güte der 
Ware. Überall ist Gefest 
in gleich guter Qualität 
und zum selben niedri- 
gen Preise erhältlich, 
Gefest kann selbst die 


Frau verwenden, die mit 
jedem Pfennig rechnen 
muß, denn Gefest ist 
bei seiner Güte billig, zu» 
dem sehr ergiebig und 
sparsam. 

Wer Qualität und Preis 
vergleicht, der findes 
Gefest unerreicht, 
Darum als Bohnerwachs 
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Fußballkampf 
Sachsen—Schlesien 


Im Rahmen des „Sporifestes des deutschen Ostens“ 


Die große Hauptfundgebung im Rah-ızahl auf Kämpfe gegen Mitteldeutſchland 
men des vom 29. September bis 1. Oktober in fiel, kamen in den beiden letzten Jahren die bei- 
Breslau ſtattfindenden „Sportfeſtes des deutſchen den Verbandsmannſchaften nicht mehr Af Spielt 
Oſtens“, die am Sonntag, 14 Uhr, als Abſchluß] Bisher wurden gegen Mitteldeutſchland elf Spiele 
der großen Sportveranſtaltung, der größten, die] ausgetragen, von denen Schleſien nur zwei gewann 
Schleſien jeit langem fah, vonſtatten gehen wird, und neun verlor, Die Bilanz ſieht aljo für Schle⸗ 
erhält einen beſonderen Inhalt durch den großen fien nicht ſehr günſtig aus, umſo mehr gilt es für 
Fußballkampf Sachſen gegen Schleſien, derjunjere Vertretung, etwas aufzuholen und das 
das ſtärkſte Intereſſe der ſchleſiſchen Fußball-] Beſte herzugeben. Bei der letzten Begegnung mit 
gemeinde hervorrufen dürfte. den Sachſen, die im Januar 1931 in Beuthen 

Während in den früheren Jahren von den ge⸗ ſtattfand, erlitt Schleſien jogar eine 1:5⸗Schlappe. 
ſamten Repräſentativſpielen, die Schleſien gegen] Es dürfte intereſſieren, wie die bisherigen Spiele 
andere Landesverbände austrug, gerade die Mehr-] Mitteldeutſchland — Schleſien verlaufen ſind: 


8. 10. 1911 in Cottbus Mitteldeutſchland — Südoſtdeutſchland 5:1 
12. 10. 1913 in Leipzig ” ” 322 
8. 10. 1916 in Breslau $ A 931 
14. 10. 1917 in Leipzig » ” ATO 
7. 3. 1920 in Breslau 5 2 583 
10. 10. 1920 in Breslau $ ” 4:1 
9. 10. 1921 in Breslau ” ” 3:0 
14. 10. 1923 in Breslau jr $ 872 
3. 10. 1925 in Dresden b Y 9:0 
8. 1. 1928 in Chemnitz ý 10 228 
11. 1. 1931 in Beuthen $ R RE 


teldeutſchen hat alſo mit dem gleichen Ergeb⸗ Gau-Ligga⸗Spielen in ſen haben die Dresde⸗ 
nis geendet. 1917 und bei dem denkwürdigen Po-] ner durch überraſchend ho e Torergebniſſe — am 
kalkampf in Chemnitz ift den Schleſiern nur der] letzten Sonntag ein 7: 1 Sieg — die Aufmerkſam⸗ 
roße Wurf gelungen, die 1 Sachſen zu! keit auf fih gelenkt und gezeigt, daß fie zu ſchießen 
chlagen. Gegen die Sachſen erhielt Schleſien aber verſtehen. Auf Grund der guten Leiſtungen hat 
die Mannſchaft auch in dieſen Tagen eine Ein⸗ 
ladung nach Schweden erhalten, um dort 
gegen die beſten ſchwediſchen Klubs zu ſpielen. 


Mit dem ſchußgewaltigen früheren Südoſt⸗ 
deutſchen Helmchen (PSV. Chemnitz 


iſt eine Angriffsreihe vorhanden, gegen die unſere 
Deckung außerordentlich ſchwere Arbeit haben 
dürfte. Die ſchleſiſche Mannſchaft iſt jedoch ſehr 
gut, ausgewählt und umfaßt zweifellos das beſte 
Spielermaterial, über das wir in Schleſien augen- 
blicklich verfügen, ſodaß man mit einem ſpannen⸗ 
den Kampfe rechnen darf. Schleſiens Fußball- 
gemeinde wird anläßlich der großen Sportkund⸗ 


Das erſte und das letzte Spiel gegen die Mit- Deutſesland ſchwer zu Salie fein dürfte. In den 
Sa 


auch die höchſte Niederlage mit 0:9 im Di- 
tober 1925 in Dresden, die nach dem Kriege je eine 
ſüdoſtdeutſche Mannſchaft erhalten hatte. 


Den ſchönſten Sieg gegen Mitteldeutſchland er⸗ 
rang eine ſüdoſtdeutſche Mannſchaft am 8. Januar 
1928 in Chemnitz, wo die Mitteldeutſchen in der 

wiſchenrunde 3:2 geſchlagen wurden. Von der 
üdoſtdeutſchen Vertretung, die ſeinerzeit dieſen 
Sieg miterringen half, werden diesmal Woydt 
(Sportfreunde) und Steuer (Oels) wieder mit 
gegen die Sachſen zu Felde ziehen. Außerdem 
nimmt an der jetzigen Auseinanderſetzung im Rah- 
men des „Sportjeites des deutſchen Oſtens“ auch 

elmchen wieder teil, der aber diesmal auf der 
egenſeite als vielfacher Internationaler vom e ; 
PSV. Chemnitz mitwirken wird. Von der feiner- | gebung in Breslau Tan ſtark vertreten fein und 
geit geſchlagenen mitteldeutſchen Mannſchaft tritt a An Maſſenbeſuch im Breslauer Stadion 
der internationale Mittelläufer Köhler (DSE.),|der hieſigen Vertretung einen ſtarken Rückhalt 
N i ge beſonders N geben. 

en iſt, wieder in Breslau mit an. Daß gerade 
die Gaien am Gi ihre E 1 Quartierbeſchaffung für Leichtathleten 
eigen werden, iſt beſonders erfreulich, denn der Der Führer des Gaues IV (Schlefien) des Dent- 
dene Sportklub, der den Hauptteil der Ak⸗ er gurer Des y 
teure für Sachſen ſtellt, verfügt augenblicklich Eng N und Gondel Verbandes, Dr. 
mit dem berühmten Torwart Kreß — nach Bold t, teilt mit: Ä 
Stuhlfaut der populärſte Torwart Deutſchlands] Die für Leichtathleten und Handballſpieler zur 
— und der hervorragenden Stürmerreihe Verfügung ſtehenden koſtenloſen Maſſenquartiere 

i find beſetzt. Teilnehmer am Fackelzug, 


Sackenheim, R. Hofmann, Müller 
über eb Mannſchaft, die zur Zeit in! deren Anmeldungen durch die Vereine erft am 


Das Rollfeld wird verbessert 


Arbeitsbeſchaffung auf dem Flugplatz 


Landeshauptmann Adamczyk Vorſitzender des Auffichtsrats 
der Flughaſen⸗G. m. b. H. und der Luftverkehrs⸗AG. 


Gleiwitz, 28. September. Vorst pog ee W en 

n der am Mittwoch abgehaltenen Aufſichts⸗JVorſitzenden des Aufſichtsrates gewählt. er⸗ 
Ae und Geſellſchafterſitzung der Oberjchlefiichen |bürgermeilter Meyer, e Bee bt jei- 
Flughafen GmbH. legte der bisherige Anffichtg. |nem Stellvertreter bejtimmt. , 15 ußerdem ge- 
ratsvorſitzende, Landeshauptmann Woſche t, ſein hören dem Aufſichtsrat Polizeipräſident, Brigade- 
Amt nieder, um dem neuen Landeshauptmann, führer Ramshorn, Polizeidirektor piane, 
Untergauleiter Adamezyk, dieſen traditions⸗ Ratibor, Landesoberbaurat Heuſel, berbür⸗ 


2: d oſte u germeiſter Filluſch, Kommiſſariſcher Stadt⸗ 
N Dem Aufi ae a Hn kämmerer Dr, Mantte, Stadtverordnetenvor⸗ 


iniſteri 35 i i de, Polizei⸗ 
ter noch an: Miniſterialrat Präſident Dr. ſteher Preiß, Regierungsrat Quecke, 
Wege S vom Luftfahrtminiſterium, Regierungs- BR Vogel, W pai FR 
rat Quecke vom Preußiſchen Miniſterium für Scha S Direktor Sch D l tn r 
Wirtſchaft und Arbeit, Oberbürgermeiſter tor G. Sachſenberg, Berlin, an. 
Meyer, Stadrat Gaida, Landrat Heukes⸗] In den Sitzungen beider Geſellſchaften 


hoven, Landrat von Schellwitz, Landes-|' 5 h 
oberbaurat Heuſel, Stadtbaurat Shabif | wurde mit Nachdruck betont, daß ihre 
Rechtsanwalt Kaffanke, Polizeihauptmann. Selbſtändigkeit auch für die Zu- 


Vogel vom Oberpräſidium Breslau. Direktor 
von Arnim überreichte namens der Angeſtell⸗ 
ten dem ſcheidenden Aufſichtsratsvorſitzenden 
Woſchek eine Luftbildaufnahme vom Flug- 
hafen und dankte ihm für ſeine jederzeitige ver⸗ 
ſtändnisvolle Mitarbeit in den oberſchleſiſchen 
Luftverkehrsfragen. 

Am Donnerstag fand dann die Aufſichts⸗ 
ratsſitzung und anſchließend die 


Generalverſammlung der Oberſchleſiſchen 
Luftverkehrs AG. 


kunft unbedingt geſichert bleiben muß. 


Dies erfordere die biographiſche Lage und die 
Eigenart der Provinz. Seit dem neunjährigen 
Beſtehen hat der Luftverkehr in Oberſchleſien 
eine ſtetige Aufwärtsentwicklung genommen, die 
in der Jetztzeit nicht nur erhalten, ſondern noch 
geſteigert werden muß. Bei den Regierungsſtellen 
ſollen dementſprechende Vorſtellungen erhoben 
werden. Um der Arbeitsloſigkeit ſteuern zu hel⸗ 
fen, ſchlug Direktor von Arnim vor, daß die 
beiden Geſellſchaften durch großzügige Ver⸗ 
ſtatt. Auch in dieſen Verſammlungen wurden[beſſerungen auf dem Rollfeld fiğ am 
nach Erledigung der Regularien der neue Lan- Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit beteiligen, was 
deshauptmann, Untergauleiter Adamozyk, an von beiden Verſammlungen gebilligt wurde. 


SPORT 


ğreitag oder Sonnabend einlaufen, erhalten 
aſſenquartier zum Preiſe von 50 Pfen⸗ 
nig pro Kopf. 


die Zeitfolge 


aller Beranftaltungen 
Freitag: 


Beginn des Tennis⸗Turniers im Stadion. 
Empfang der auswärtigen Gäſte im Schloß 
durch die Stadt Breslau. 


Bac Amateur⸗Boxkämpfe im Zirkus 
u 


15,00: 
18,00: 


20,00: 


Sonnabend: 


8,00: 5 rtſetzung des Tennis-Turniers im Sta- 
ion. 

16,00: Beginn des Hockey⸗Turniers im Stadion. 

16,00: Handball⸗Großkämpfe in der Schleſier⸗ 

kampfbahn. 

17,00: 

rettfechten im Gymnaſtikſaal des Stadions. 

Kundgebung des ſchleſiſchen Sportes. 

Fackelzug auf dem Schloßplatz. 

21,00: een im Breslauer Konzert⸗ 

aus. 


20,00: 


Sonntag: 


Start zum Vierer⸗Vereinsmannſchaftsfah⸗ 
ren um die Meiſterſchaft von Schleſien. 
Güntherbrücke — Stadion. 
Start zur SA.⸗Uebungsfahrt. Günther- 
brücke — Stadion. 
7,00: Fuß-, Hand⸗ und 
Reichsbahnſportler 
feld. 
8,00 13,00: rrek der Sternfahrt für 
Kraftfahrer. (Stadion.) 
8,00: Beendigung des Tennis⸗Turniers im Gta- 
dion. Fortſetzung des Hockey Turniers 
(Stadion). Fauſtball⸗Turnier (Stadion). 
Fechtturnier im Gymnaſtikſaal d. Stadions. 
Regatta auf dem Flutkanal. 
iel der Straßenfernfahrt. Adolf-Hitler⸗ 
traben Hallenſchwimmbad: Schwimm⸗ 
wettkämpfe. n 
Vorkämpfe der Leichtathleten (Kleine 
Kam hoth): Wettkämpfe der Gerätetur- 
ner (Schleſierkampfbahn). 
Wettkämpfe der Kegler im „Tivoli“. 
Schlagball (Stadion). 
Sechſer-Raſen-Radballſpiel (Stadion). 
Große Hauptkundgebung in der Schlefier- 
kampfbahn. 
20,00: Feſtabend im Breslauer Konzerthaus. 


„Beſondere Eintrittspreiſe werden beim Ten ⸗ 
nisturnier im Stadion, bei den Boxkämp⸗ 

en im Zirkus⸗Buſch⸗Gebäude, den Hauptveran- 
taltungen in der Schleſierkampfbahn am 
Sonnabend und Sonntag nachmittag und im 
Hallenſchwimmbad genommen. 


Realgymnaſium Sieger im Beuthener 
Dreiſchulen⸗Wettkampf 


Der traditionelle leichtathletiſche Schulenwett⸗ 
kampf zwiſchen den drei Beuthener Höheren Lehr- 
anſtalten wurde in dieſem Jahre nur als interne 
Schulveranſtaltung auf dem Schulſportplatz in der 
Promenade ausgetragen. Aus dieſem nun ſchon 
zum 6. Male durchgeführten Wettſtreit um den 
Wanderpreis der Stadt Beuthen, an 
dem fih das Hindenburg-Gymnaſium, das Neal- 
gymnaſium und die Adolf-Hitler⸗Oberrealſchule 
beteiligen, ging zum eriten Male das Real- 
gymnaſium als Geſamtſieger mit 147,5 Punk⸗ 
ten hervor. Den 2. Platz beſetzte das Hindenburg- 
Gymnaſium mit 132 Punkten vor der Adolf⸗Hit⸗ 
ler⸗Oberrealſchule. Unter der Leitung der Sport- 
lehrer der drei Anſtalten, Weiß (Realgymna⸗ 
fium), Kannengießer (Hindenburggymna⸗ 
fium) und Schindler (Adolf-Hitler⸗Oberreal⸗ 
ihule), wurden die Kämpfe einwandfrei. abge- 
wickelt. Es gab ichen Kämpfe, und beſonders in 
der Gruppe 1 wurden wieder ausgezeichnete 
Leiſtungen erzielt. Hervorzuheben wäre be- 
padeza der 800-Meter-Lauf, den der Realgymna⸗ 
iaſt Hoerter in der. guten Zeit von 2:09,6 Mi- 
nuten überlegen gewann. Im 100⸗Meter⸗Lauf 
ſiegte der Gymnaſiaſt Warczecha mit 11,7 Se⸗ 
kunden. Vortrefflich waren auch die Leiſtungen in 
den e en dieſer K ale. E. Scholz 
(Oberrealſchule) ſtieß die Kugel 14,28 Meter!! 
weit, und jein Bruder Karl lebenfalls Oberreal⸗ 
ihule) gewann das Diskuswerfen mit 35,28 Me- 
ter. Im Speerwerfen dominierten die beiden 
Gpmngſiaſten Geppert und Nocon mit 50,90 
Meter!! bezw. 49,75 Meter. Nocon war ſchlie lich 
auch im Stabhochſprung, wo er glatt drei 
erreichte, erfolgreich. 

Den Abſchluß des dee bil- 
dete am 1 1191 auf der gleichen Anlage ein 
. litzturnier zwiſchen den drei 

nitalten. Für den Sieger ſtand ebenfalls eine 
Wanderplakekte der Stadt gut Verfügung. Dieſes 
Turnier brachte den ealgymnaſiaſten 
ihren zweiten großen Erfolg, denn ſie fertigten ſo⸗ 
wohl die Oberrealſchule mit 3:1 als auch das 
Gymnaſium mit 1:0 ab. Im Kampf um den zwei⸗ 
ten Platz behielt dann das Gymnaſtum mit 1:0 
knapp über die Oberrealſchüler die Oberhand. 


6,00: 


7,00: 


Fauſtballkämpfe der 
in Breslau-Schmiede⸗ 


7,00: 
8,30: 
8,45: 


9,00: 


9,00: 
9,45: 
10,00: 
14,00: 


eter 


Beginn des Mannſchaftskampfes im Flo⸗ R 


— @ 


Steinle und Kawan 
ebenbürtig 


Heute zwei Entſcheidungskämpfe bei der 
Ringkampfkonkurrenz 
(Eigener Bericht.) 


Beuthen, 28. September. 

Der Donnerstag-Abend war der bisher ſchönſte 
und aufregendste bei dem internationalen Ringer- 
wettſtreit im Beuthener Schützenhauſe. Zwar ſtan⸗ 
den nur drei Kämpfe auf dem Programm, aber 
jeder einzige von dieſen hatte es in ſich. 
Zunächſt ſtanden ſich der Stettiner Steinke 
und der Wiener Ka w an gegenüber. Es gab ein 
AR ER Gefecht, bei dem beide Rin⸗ 
ger ihr Letztes hergaben, ohne allerdings in den 
zur Verfügung ſtehenden 21 Minuten zu einer 
enticheidung zu kommen. Die Kämpfer waren ſich 
ziemlich ebenbürtig. In der erſten Runde 
taſteten ſie ſich noch vorſichtig ab, von der zweiten 
unde an aber ging es aufs Ganze. Blitzſchnell 
wechſelten die Griffe, und beſonders auf der 
Matte überboten ſich Kawan und Steinke mit 
herrlichen Brücken und bis zur Erſchöpfung durch⸗ 
eführten Krawatten und Doppelnelſons. Den 
Höhepunkt brachte die dritte und letzte Runde. 
Minutenlang hielt zunächſt Steinke feinen Nart 
ner mit einer Krawatte feſt, aus der es an⸗ 
ſcheinend kein Entrinnen mehr gab. Dann revan- 
chierte ſich Kawan durch einen feſtgefaßten Dop- 
pelnelſon, aus dem ſich Steinke ſchweißtriefend 
nur mit letzter Kraft löſen konnte. Rauſchender 


Kampf des Abends beitritten der rieſige Sibirier 
Grikis und der kleine, aber trotz feiner Kör- 
perfülle bewegliche Ungar Petricz. Selbſtver⸗ 
tändlich war das Tempo hier nicht ſo lebhaft wie 
vorher, aber deito größer der Krafteinſatz. 
Wie zwei wilde Stiere gingen die beiden aufein⸗ 
ander los, wälzten fih engumſchlungen auf der 
Matte. In der zweiten Runde war die Kraft des 
Ungarn gebrochen. Das große Gewicht des Sibi⸗ 
riers erdrückte faſt den Gegner. Nach dem Abpfiff 
der Runde hatte Grikis gerade einen Doppelnelſon 
efaßt. Vergeblich verſuchte fih Petricz zu. ber 
reien. Grikis hielt feſt und drückte dabei ſeinen 
Gegner. jo ſtark auf die Halsſchlagader, daß dieſem 
ſchließlich die Luft ausging und er widerſtandslos 
auf beide Sch ultern mußte. Noch vollkom- 
men benommen erhob fih Petricz, während Grikis 
den Beifall für ſeinen Sieg einheimſen konnte. 

Zum Schluß kam der Entſcheidungskampf zwi⸗ 
ſchen dem finniſchen Weltmeiſter Huthanen 
und dem Hamburger Schulz. Größte Spannung 
lag über dem Haufe, als die erſten Griffe gewech⸗ 
ſelt wurden. Schulz ging mit eiſerner Energie in 
dieſen Kampf, bei dem er ja nichts zu verlieren 
hatte. Huthanen rang zunächſt außerordentlich 
71906 5 immer auf der Hut vor der gefähr- 
lichen Kraft feines Gegners, der, wenn er eine 
mal zugefaßt hatte, nicht locker ließ. Die erſte 
Runde ließ noch keine Vorteile auf einer Seite er» 
kennen. Auch die- zweite Runde verlief a 
ausgealichen, Fipa. Huthanen jetzt ſchon dur 
eine blendende Technik und ſeine ge⸗ 

chmeidigen Paraden langſam in Vorteil 

kam. In der dritten Runde ſetzte Schulz alles auf 
eine Karte. Mit letzter Kraftanſtrengung faßte er 
einen Halbnelſon, drückte und zog, vergeblich, Hus 
thanen fand immer noch einen Ausweg. Jetzt 
konnte das Ende nicht mehr zweifelhaft ſein. 
Noch eine letzte Pauſe, und dann mußte bis zur 
endgültigen Entſcheidung gerungen 
werden. Schulz, jetzt ſchon ſehr nervös und ſich 
mit dem Publikum auf Unterhaltungen einlaſſend, 
hatte feine Reſerven verbraucht. Huthanen wieder 
wſͤütend gemacht durch die robuſte Ringweiſe 
eines Gegners, ſuchte eine ſchnelle Entſcheidung. 
Nach drei Minuten erfüllte ſich das Schickſal 
von Schulz. Ein ſchnellgefaßter und energiſch 
durchgeführter Hüftſchwung, Schulz wurde durch 
die Luft gewirbelt und fand ſich auf beiden Schul⸗ 
tern wieder. Der Beifall für beide Kämpfer 
wollte kein Ende nehmen. 

Heute abend ſteht wieder ein großes Pro» 
gramm bevor. 10 uthanen, Finnland und Qas 
wan, Oeſterreich ringen zu ſehen, wird ſicher 
ſchon ein Genuß ſein. Dann aber werden noch 
zwei Entſcheidungskämpfe zum Austrag aehracht, 
und zwar zwiſchen Petric z, Ungarn und Mas 
runke, Sachſen, ſowie Schulz, Hamburg und 
Steinke, Stettin. Beſonders der letztere 
Kampf verſpricht eine neue Senſotion zu bringen. 


R. 
Hanna Reitſch über 10 Stunden 
im Segelflugzeug 


Die bekannte ſchleſiſche Segelfliegerin Hanna 
Reit ſch, die augenblicklich in e ai für 
die Ufa als Fliegerin tätig ift, hat i 
jahr aufgeſtellte Leiſtung von fünf Stunden, fünf⸗ 
zehn Minuten durch einen Flug verbeſſert, der Er 
doppelt, jo lange andauerte. Henna Reitſch hielt 
ſich zehn Stunden und ſieben Minuten in der Luft 
und wurde nur durch die hereinbrechende Dunkel“ 
heit gezwungen, zu landen. 


Erich Maidorn + 


„Der Sechstagefahrer Erich Maidorn, Köln, 
it an den Folgen eines Autounfalles im Kranken- 
haus Förde verſtorben Er iſt 26 Jahre alt ger 
worden. Sein Partner bei den Sechstagerennen 
war Binda. Maidorn und Binda hatten og 
Erfolge auf den verſchiedenſten Rennen im Reiche 
und im Auslande. ; 


— 


Beifall belohnte die beiden Athleten. Den zweiten: 


re im Bor. 


Leipziger Zeugen ſchwer belaſtet 


Der Verhandlungsbeginn im Reichstagsbrand⸗ 
prozeß verzögerte ſich etwas, da die telegraphiſ 
geladenen Berliner Zeugen noch nicht anweſen 
waren. Na i 
das Gericht jofort in die Beweisaufnahme ein 
über die einzelnen Brände, über die Dere 
ſchiedenen Geſpräche, die der Angeklagte van 
der Lubbe vor dem Wohlfahrtsamt und an ande⸗ 
ren Stellen geführt hat. 


Als erſter Zeuge wird der 
Polizeioberwachtmeiſter Albrecht 


vernommen, der über den Brand im Wohlfahrts⸗ 
amt ausſagt. Der Zeuge wurde gegen 19 uk auf 
einen Feuerſchein aus der Holzbaracke des 
ahrtsamtes aufmerkſam gemacht. Auf dem Dach 
waren zwei 1 Zuſammen mit einem 
tehanifer, Müller, pot er dann das Feuer 
mit einer Latte ausgeſchlagen. Der Zeuge 
Ban, daß die Dachpappe bereits angebrannt 
ar. 


Als nächſter Zeuge wird 
Stadtinſpektor Frank 


von der Dienſtſtelle des Neuköllner 1 AR eT 

amtes vernommen. Am Tage vor der Branditif- 

tung fei ein organiſierter kommuniſti⸗ 

en. Angriff auf die Zweigſtelle geplant ge⸗ 
eſen. 

„Ein fremder Mann machte mir ſchon am Tage 
porher die Mitteilung, daß von dem kommuniſti⸗ 
chen Verkehrslokal Schlafke in der Aua 

take aus in den Morgenſtunden ein Angriff 
AM A ſollte. Die notwendigen Sicher heits⸗ 
vorkehrungen waren getroffen. Ein Poli- 
eihauptmann mit acht Beamten traf gegen 9,30 

r in der Zweigſtelle ein. An dieſem Vormittag 
war aufgefallen, daß die Aufenthaltsräume im 

ohlfabetdamt einen AAE a Beſuch 
aufwieſen als ſonſt, und daß fih auch unter dem 

ublifum viele neue Geſichter befanden. 

lötzlich verbreitete fih die 5 daß die 

olizei das kommuniſtiſche Lokal ausge ⸗ 
oben habe. Auffällig ſchnell leerten ſich nun 
ie Gänge und Warteräume im Wohlfahrtsamt. 

ach den weiteren Mitteilungen des Zeugen ſollen 
neun Kommuniſten mit Schußwaffen ausge ⸗ 
rüſtet geweſen ſein. Sein Gewährsmann habe ihm 
geſagt, daß die Sache 


von der Zentrale der Kommuniſtiſchen 
Partei in Neukölln ausgehe. 


Die Zweigſtelle war immer ſehr ſchwer zu leiten. 
ie Kommuniſten verſuchten immer wieder egen 
die Beamten und Angeſtellten vorzugehen, Ich in 
der Anſicht, daß dieſe Aktion ſchon längere 
eit ment war, denn man hat uns wie- 
erholt gedroht. Zwei der heutigen Zeugen, 
Janecke und Starker, ſind die Draht: 
dieher geweſen, die in der Zweigſtelle das 


Publikum gegen die Beamten und An- 
geſtellten aufgehetzt 
haben. 
Der nächſte Zeuge, der 


Maſchinenmeiſter Kiekbuſch, 


der im Kell 
er des Rathauſes wohnt, ſtellte am 25. 
Feöraar nach 21 Uhr, feit, daß in der einen Ecke 
es Schlafzimmers 3 Wohnung eine Brand⸗ 
tele war, die lichterloh brannte und bereits 
ne Fläche von 20 gem eingenommen hatte. 
Die Scheuerleiſte war weggebrannt, und auch ein 
Öarberobenftänder war angebrannt. Der 
euge hat mit mehreren Eimer Waſſer den Brand 
elbit gelöscht. Die Urſache des Brandes hat der 
euge a. feſtſtellen können. 5 
r Oberreichsanwalt fragt den Zeugen, warum 
er zunächſt 4 8 Fanal erſtattet habe. 
Morg euge ey 2 We nn 
en zunächſt mündlich ſeiner vo 
Hehörbe Mitteilung gemacht habe. Da wurde 


— aa e 


Reichshankdiskont 4% 
Lombard 8 3% 


Eintreffen der dreizehn Zeugen tritt 


[Telegraphiſche Meldung) 


ihm geſagt, es komme nicht in Frage, daß man 
über 1 ſolche Sache große Meldungen mache. 


Feuerwehrmann Schulz 


berichtet über den Brand im Schloß am gleichen 
Abend. Er befand ſich auf ſeinem Rundgang und 
kam dabei auf den Boden, wo er Brandgeruch 
wahrnahm. Bei näherer Durchſuchung fand er 
dann das Feuer. Auf die Frage des Vorſitzenden, 
ob der Brandherd zwiſchen den Fenſtern lag, er⸗ 
klärt der Zeuge, er könne ſich nicht mehr genau er- 
innern. Er ſei damals ſo aufgeregt geweſen, 
daß er das gar nicht genau geſehen habe. Er be⸗ 


ohl⸗(ſtätigt, daß in der Nähe der Brandſtelle Stücke 


von Kohlenanzündern, Streichhölzer und auch das 
Papier gefunden wurde, in dem die Kohlenanzün⸗ 
der eingepackt waren. 


Als weiterer Zeuge beſtätigt 
Feuerwehrmann Maaß, 


daß der Fenſterrahmen an manchen Stellen durch⸗ 
ebrannt war. Dieſe Feſtſtellung iſt wichtig für 
as Gericht, weil ſich daraus a würde, daß 
es ſich um vollendete Brandſtiftung handele. 


Um verſuchte Brandſtiftung handelt es ſich 


. Ca nach der dann folgenden Zeugenausſage 
e 


Penſionärs Schönfelder 


bei der Laube auf dem Schloßdach, die Schönfelder] da 


bewohnte. Der Zeuge hat 25 am Sonntag ge⸗ 
merkt, daß angebrannte Kohlenanzünder auf dem 
ußboden der Laube lagen, und daß auch einige 
atten vom Laubenſpalier abgebrochen und 
leicht angekohlt waren. 


Regierungsbau⸗Oberſekretär Schulz 


wird dann über die baulichen Verhältniſſe im Ber- 
liner Schloß befragt. Er gibt an, daß das Zimmer, 
in dem van der Lubbe die ne 
brannte, ganz in der Nähe des fie eden 
alten Dachgeſtühls liege. Wenn die Brandſtelle 
nur wenige Meter mehr nach links Ge en wäre, 
o hätte in kurzer Zeit das ganze loßdach in 
lammen aufgehen können. Außerdem lägen in 
er Nähe dieſer Brandſtelle au ga af 
Wohnungen. Der i habe a y auch 
durch ſeine Tat Menſchenleben gefährdet. 


Die nächſten Zeugenvernehmungen wenden ſich 
dann den verſchiedenen Aeußerungen zu, die 


Lubbe im Geſpräch mit anderen 


gemacht bat. 

Jalouſiebauer Pfeifer, der damals noch 
Wohlfahrtspfleger war und öfter in dem Lokal 
von Schlaffke geweſen ift, bekundet, daß eines 
Tages auch van der Lubbe in dieſes Lokal ge⸗ 
kommen ift. „van der Lubbe bat fih dort mit ver⸗ 
ſchiedenen Erwerbsloſen unterhalten, dabei wurde 
auch der Zeuge gefragt, ob er einen Mantel für 
van der Lubbe hätte. van der Lubbe iſt dann zu⸗ 
fammen mit Janecke in die Wohnung des Beu- 

n gekommen, wo er einen Mantel und eine 
M üpe bekam.“ Der Zeuge hat Lubbe an dieſem 
Tage zum erſten Male geſehen. Er hielt ihn jes 
einen Handwerksburſchen, der ziemlich 
heruntergekommen iſt. 

Im Lokal waren auch Janecke und Starker. 
„van der Lubbe hat ſich als Kommuniſt ans- 
gegeben und 

gefragt, ob wir nicht den Kampf gegen 

den Faſchismus aufnehmen wollten, 
worauf ihm erwidert wurde, daß ein Kampf gegen 
den Faſchismus nicht anders gufzufaſſen fei als 
ein Kampf mit geiſtigen Waffen, alfo mit 
Aufklärung.“ 

Vors.: „Wer hat das geſagt?“ 

Zeuge: „Das kann ich nicht mehr ſagen. Ich 
habe es nur gebört.“ h 


Vors.: „In der Vorunterſuchung haben Sie 
geſagt, van der Lubbe habe geäußert, man müſſe 


äußerſt radikale Maßnahmen ergreifen, um k 
die Machtentfaltung der Nationalſozialiſten zu W 


verhindern.“ 


Zeuge: „Ich habe auf dieſe Aeußerungen wenig 
Wert gelegt. van der Lubbe habe zwar geſagt, er 
iei Kommunist, aber ich habe es ihm nicht ge- 
glaubt. Wäre er es wirklich geweſen, dann hätte 
er fid ja als ſolcher ausgewiefen.“ 


Auf eine Frage des Anklagevertreters, Qand- 
erichtsdirektors Parraſius, beſtätigt der 


Zeuge, da Ib ſt damal = 
ian A TCA ft damals Kommuniſt ge 


Arbeiter Ernſt Pank n in 


wird als Zeuge vernommen über die Geſpräche 
auf dem Woblfahrtsamt. Zachow habe gemeint, 
man müſſe ſchärfere Maßnahmen 
müßten Staatsgebäude 
werden. Bienge 
griffen und geſagt: 


angezündet 
abe dieſe Anregung aufge- 


treffen. Es k 


„Jawohl, man müßte vor allem die Sie. 
mens Werke, das Schloß und den 
Reichstag anzünden. Der Reichstag und 
das Schloß wären ſowieſo überflüſſig.“ 


van der Lubbe habe zu dieſen Worten geſagt: „So 


muß komme!“ Er babe dann 
gefragt, ob er dabei nicht mitmachen 
könne. 


Dabei babe er fein kommuniſtiſches Partei- 
buch herausgenommen und gezeigt. 

Als van der Lubbe geſagt batte, daß er gern 
mitmachen wolle, ſtieß Bienge den Zach o w an 
und ſagte: „Der Junge iſt aut, den können wir 
gebrauchen.“ 

Zunächſt gingen wir dann miteinander die 
Straße hinunter. Bienge rief den Lubbe zu 
fih und ging mit ihm allein. Ich fragte Zach o w, 
woher er den Lubbe kenne. Zachow meinte, er 
habe Lubbe heute auch zum erſten Male ge: 
leben. Aber er habe nach feinem Auftreten de 
Eindruck, daß Lubbe ein auter Partei ; 
genoſſe ſei. Dann ging Zachow auch in der 
Richtung zu Lubbe und Bienge ab.“ 

Bori.: „Haben Sie irgendeinen Grund, Zachow 
und Bienge zu belaſten? Sind Sie feind ⸗ 
ſelig gegen dieſe beiden Zeugen eingeſtellt?“ 
Panknin: „Ich kenne die Leute nicht und habe 
einen Grund, ihnen Schwierigkeiten in den 
eg zu legen. ? 
Auf eine Frage des Obexreichsanwalts beftä- 
tigt der Zeuge, daß er am Schluß des 1 
gelaat habe: „Na, das wird ia doch nichts! Euch 
juckt wohl das Fell!“ 
widerte: 


„Na, Du wirft ja ſchon erleben, was 
das werden wird!“ 


Auf die Frage des Angeklagten Torgler, 
welcher Partei Panknin in den letzten Februar⸗ 
tagen angehört habe, antwortet der Zeuge: „Der 
Deutſchnationalen Volkspartei.“ 


Worauf Bienge er- 


lärt der Zeuge nochmals mit Beſtimmtheit, daß 
van der Lubbe nach der kommuniſtiſchen Zentrale 
gefragt habe, nicht etwa nach kommuniſtiſchen 


Lokalen. 


Berliner Börse 28. Sept. 1933 


Fenſterrahmen ver⸗ |p 


Auf Fragen des Rechtsanwalts Teichert er⸗ 


Der Angeklagte Dimitroff fragt, ſeit wann der 
Zeuge Mitglied der DNVP. geweſen fei und ob 
as politifhe Aemter dort ausgeübt 


Zeuge: „Ich war arbeitslos und bim feit 
1928 in der DNVP. geweſen. Ich habe keiner⸗ 
lei Aemter gehabt.“ 

Dimitroff ſtellt noch weitere Fragen, die aber 
vom Vorſitzenden als nicht zur Sache ger» 
hörig abgelehnt wurden. 


Arbeiter 8 a ch o w 


wird als Zeuge zunächſt nicht vereidigt. Er erklärt, 
er Bienge nicht weiter kenne und daß ſie 
ſich nur gelegentlich gegrüßt hätten. Die Frage 
des Vorſitzenden, ob er Kommuniſt geweſen 
id beantwortet der Zeuge mit einem beſtimmten 
„Nein“. 

„Vorſitzender: „Sind Sie nicht in die RGD. 
eingetreten?“ 

Zeuge: „Man hatte mir einen Zettel mad: 
wo ich meine Mitgliedſchaft erklären ſollte und 
geſagt, wenn Du nicht eintrittſt kriegſt Du keine 
— * abe aber erklärt, daß die RGD. v e r- 
oten ſei. 

7 D „Sind Sie nich! auch ein mel zu 
einer Antikriegskonfereng eingeladen 
worden? Das war doch eine form tmiſt ſche Ver: 
anſtaltung.“ 

Zeuge: „Das weiß ich nicht, Herr Rat! Mei ne 
Frau hat gejagt, Du bleibſt zu Hauſe und gebit 
mir da nicht hin.“ 

Die Vernehmung wendet ſich dann dem Ge⸗ 
ſpräch vor dem Wohlfahrtsamt am 
22. Februar zu. Der Vorſitzende weiſt den Beu- 
gen darauf hin, daß er ſich bei ſeinen Ausſagen 
dadurch verdächtig gemacht habe, daß er mehr ⸗ 
fach abgewichen ſei. 

Der Zeuge antwortet darauf weinend: 

Herr Hoher Rat! Ich bin ihon genug ge- 
fa daß ich nun im Konzentrations⸗ 
agert bin! Von Brandſtiftungen und fo habe 
nie etwas gejagt.” Er bleibt bei feiner Ableug⸗ 
nung auch. als ihm das Protokoll vorgehal⸗ 
ten wird, nach dem er in der Vorunterſuchung die 
Möglichkeit zugegeben hatte, in der Rage von 
Brandſtiftungen gesprochen zu haben. 

Der Vorſitzende fragt, ob Lubbe von Revo ⸗ 
lution etwas geſagt habe. 


„ Zeuge: „Herr Hoher Rat! Davon hat er kein 
bißchen geſagt, ſonſt wäre ich fo fort weg- 
gegangen! 


Vorſitzender: „ den 
Reichstag gerochen t denn über den 
Zeuge: „Kein einziger hat 1 
Reichstag geſprochen.“ ee 

Vorſitzender: „Sie er davon 
haben, daß öffentliche Gebäude ange- 
ſteckt werden, und Janecke fol dann bom 
Reichstag, Rathaus wiw. gesprochen haben.“ 

Zeuge: „Nein.“ 

Vorſitzender: „Hat jemand etwas von SA. 
Leuten geſagt, die mit Benzin getränkt 
und angeſteckt werden folen?” 

Zeuge: „Kein Wort davon.“ 

Vorſitzender: 
Eid nehmen?“ 

Zeuge: „Ja. Den hätte ich auf den Mund 
gehauen, der ſo etwas geſagt hätte.“ 

„Rechtsanwalt Dr Sack: „Der Unterſuchungs⸗ 
richter hat geſtern hier bekundet, er habe den Ein⸗ 
druck, daß in Neutdlln die Brücke zur kommu⸗ 
niſtiſchen Zentrale Fern worden ſei. 
Haben Sie irgend welche Verbindungen pwi- 
ſchen van der Lubbe und anderen Stel 
len hergeſtellt?“ 

Benge: „Nein, ich kenne ja Lubbe gar nicht 


Oberreichsanwalt: „Sie haben früber zuge 
geben w fie wenigſtens Sympathiſie render der 
zommuniſtiſchen Partei waren.“ ' 


Zeuge: „Ich hab dem Kommi y 
daß ich 1932 gar a 3 1 — vi 


oder links, Da habe ich geſagt, Herr Kommiſſar, 


wir ſind Arbeiter und da . 
all iter u abe ich auch D 
Oberreichsanwalt: „Früher haben Sie auch 


geſagt, daß fie Mitglied der NGO. feien“. 
Zeuge: „Das habe ich nie geſagt.“ 
Die Verhandlung wird auf Freitag vertagt. 
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Die Gefährdung des deutschen Waldes | Neue Hoffnungen für Danzig 


beachtlich finden, daß es der Danziger Regie- 
rung gelungen ist, von Polen die Garantie 
für einen Mindestumschlag von unge- 


Durch den unwürdigen Vertrag von Versailles sind dem Deut- 
schen Reiche wertvolle Waldgebiete verloren gegangen. 
Durch diesen Verlust hat sich das Verhältnis von Erzeugungsfläche zur 
Verbraucherzahl um verschlechtert. Bedenkt man nun, daß 
Deutschland bei seinem riesigen Holzbedarf von etwa 75 Mil- 
lionen Kubikmeter im Jahre nunmehr seine Einfuhr erhöhen muß, oder 
zu Mehreinschlag gezwungen ist, so kann man wohl von einer Ge- 
fährdung des deutschen Waldes sprechen. 


des ist ein’ reiches Edaphon (Kleintierleben) not- 
wendig. Dies ist aber nur möglich, wenn wir 
die Bodenstreu erhöhen und deren Zer- 
setzung durch dichte, nicht zu hohe Kronen- 
bildung der Bäume, oder durch Unter- 
wuchs fördern. Ein Mittel, dies zu erreichen, 
ist die natürliche Verjüngung mit gemischtem 
Bestand. Was heißt das? Wir sollen jetzt nicht 
mehr den Wald vom Standpunkt eines Finanz- 
mannes als toten Stoff ansehen, sondern wir 
müssen ihn vielmehr als ein lebendes We- 
sen anerkennen, dessen Ansprüche jeweils sei- 
nen wechselnden Bedürfnissen Rechnung zu tra- 
gen ist. Diese Forderung besagt also, daß der 
Wald nicht zwangsläufig wachsen soll, sondern 
frei und natürlich. Unsere verfeinerte 
Aufzuchtsarbeit muß daher zur vollendeten Bo- 
denpflege, Bestandsmischung und, wo irgend nur 
möglich, zur Selbsterneuerung der 
Bestände aus eigenem Samen über- 
gehen. 

Die Abkehr vom Kahlschlag und 
jedes künstliche Einmaschen in das Wachstum 
ist dabei Voraussetzung. Damit wird die Mas- 


Wenn wir Volkswirtschaft treiben wollen, 
dann dürfen wir trotz Holznot unter keinen 
Umständen jetzt davon abgehen, mehr Holz zu 
schlagen als zuwächst. Sonst schmälern 
wir das Kapital, dessen Ertrag von Jahr 
zu Jahr geringer wird. Die Hoffnung, den Aus- 
fall durch erhöhte Einfuhr späterhin auszu- 
gleichen, ist trügerisch. 


Auch der Vorrat der Ueberschußländer 
schwindet unaufhaltsam zusammen, 


Es gibt daher keinen anderen Ausweg, als den 
Ertrag des deutschen Waldes sicher zu stellen, 
umso mehr, als die Ansprüche rücksichtslos. zur 
Erfül drängen. Die berechtigte Frage er- 
hebt sich dabei nur, wie werden unsere For- 
sten in wenigen Jahrzehnten bei stärkster Holz- 
nutzung aussehen? Wie wird es mit der na- 
türlichen Sehönheit des viel verherrlichten 
deutschen Waldes aussehen? Wird das, was 
wir dann sehen, eigentlich noch Wald sein? 
Oder sehen wir zum Entsetzen aller Natur- 
freunde nur noch Holzäcker, Plantagen, endlose, 
haarscharf ausgerichtete Reihen von Fichten, 
Kiefern, Eichen, Erlen usw.? Die Beantwortung 
dieser Fragen wird durch folgende Beobachtung 
erleichtert. 

Die bald in das 19. Jahrhundert stark ver- 
wüsteten deutschen Wälder wurden ergänzt. 
Die Nutzung nach bestimmten PIA 
nen vorgeschrieben. Man war hier der An- 
sicht, dem einzelnen Bestande genau vorschrei- 
ben zu können, wie er zu wachsen hätte, War 
der Wald schlagreif, dann wurde ein 
Stück nach dem andern gradlinig kahl ge- 
schlagen, um nachher wieder in einer einzigen 
Holzart angesät, oder nach der Schnur wieder 
‚ ausgepflanzt zu werden. Dieses Verfahren hatte 
zweifellos den Vorteil der Uebersichtlichkeit, 
der leichten Ueberwachung und einer vorteil- 
hafteren Nutzung. In Fachkreisen war man mit 
dieser Planwirtschaft überzeugt, das Beste ge- 
tan zu haben. Allmählich aber kamen die 


sen. Die natürliche Verjüngung verlangt das 
Heraus arbeiten schöner Baum- 
kronen, die ungehindert blühen und fruchten 
können, sowie das Ueberhalten kräfti- 
ger Stämme zur Ergänzung gemischten, jun- 
gen Unterwuchses. Wird dann aus derartigen 
Beständen das Nutzholz herausgenommen, »0 
entsteht nie der Eindruck einer Waldverschan- 
delung. Weitere Vorteile sind, daß bei 
Bestandsmischung die Gefahren der Reinkulturen 
gebannt sind. Auch ist die Wüchsigkeit 
der Stämme eine viel bessere. Man müßte 
daher annehmen, daß die oben geschilderte Be- 
triebsweise in der heutigen Forstwirtschaft die 
gegebene ist. Das ist auch der Fall. Von heute 
auf morgen kann aber eine Aenderung der Auf- 
zuchtarbeiten nicht stattfinden. Die Eigenart 
des mit langen Zeiträumen arbeitenden Wald- 
baues macht dies nur von Fall zu Fall, im 


senanzucht von mittelmäßigem Holz ausgeschlos- 


Das Danzig-polnische. Abkommen über die 
Ausnutzung des Danziger Hafens durch Polen 
vom 18. September schließt eine Phase in der 
Geschichte des Freistaates ab und eröffnet eine 
andere, indem es eine neue Grundlage für 
den Hauptzweig der Danziger Wirtschaft, den 
Hafen verkehr, schafft. Das neue Abkom- 
men sieht Maßnahmen der Danziger und der 
polnischen Regierung vor, die den Danziger 
Hafen befähigen sollen, „dem Wettbewerb an- 
derer Häfen (lies Gdingen) zu begegnen“. Und 
weiter spricht das Abkommen von einer „Zu- 
sammenarbeit der Häfen des Danzig-polnischen 
Zollgebiets“. Damit ist die Grundlage der Ver- 
träge verlassen, die Danzig zum einzigen Zu- 
gang Polens zum Meere machten und die Polen 
verpflichteten, den Danziger Hafen voll auszu- 
nutzen. Zum ersten Male ist hier der Gdingener 
Hafen neben dem Danziger Hafen als Hafen des 
Danzig-polnischen Zollgebiets anerkannt worden, 
nachdem bisher stets die Forderung auf volle 
Ausnutzung des Danziger Hafens durch Polen 
ohne Rücksicht auf die Existenz Gdingens ver- 
treten worden war. 

Der polnische Staat hat unter Aufbringung 
ungeheurer Mittel und unter Anspannung aller 
seiner Energien sich im Gdingener Hafen 
ein Machtinstrument geschaffen, dessen Vor- 
handensein der Freistaat aber sehr bald zu 
spüren bekam, 


Von Jahr zu Jahr sanken die Umsatz- 
ziffern im Danziger Hafen, 


nahm der Verkehr im Gdingener Hafen zu, 
wanderte er auch wertmäßig von Danzig nach 
Gdingen ab. 

Es gab eine Zeit, in der die wirtschaftlichen 
Beziehungen zwischen Danzig und Polen, die 
doch ein gemeinsames Zollgebiet 
bilden, gänzlich erstarrt waren. Wenn man in 
Rechnung setzt, daß Polen im Gdingener Hafen 
alle technischen Umschlags- Stapel- und Lager- 
möglichkeiten besitzt, vom Danziger Hafen also 
fast unabhängig ist, dann wird man es 


Eine andere Gefahr, die dem Walde besonders 
im Weichbilde der Großstadt entsteht, sind die 
Schäden, die durch zu starke Senkung des 
Grundwassers verursacht werden. Die Städte 
der Niederungen entnehmen ihr Trinkwasser 
dem anstehenden Grundwasser, Wird mehr 
entzogen, als Wasser sich bilden kann, so senkt 
sich der Spiegel. Damit sind aber die Bäume 
langsamem Siechtum verfallen. 

Mit vorstehenden Zeilen sind aber die Ge- 
fahren für die Erhaltung unserer Wälder leider 
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Nachteile zutage. 

Zuerst machte man die Wahrnehmung, daß 
die gleichartigen Bestände wenig wider- 
stands fähig waren. 
und Insektenfraß verursachten 
Millionenschäden. 


jährlich 


her kam dies? Die Ursache zu dieser 
wicklung ist in dem gewaltsamen Eingriff in 


die Lebensverhältnisse des Waldes begründet. 


Die Betriebsweise der Reinkulturen und als 
Folge die nicht ausreichende Düngung durch 
die jährlichen Abfälle der Vegitation ließen den 
Boden verarmen. Er verhärtet. Die Hu- 
musbildung aus der Bodenstreu wird ungenü- 
gend. Für ein gedeihliches Wachsen des Wal- 


Berliner Börse 


Schwach 


Berlin, 28. September. Obwohl aus der 
Wirtschaft eine ganze Reihe günstiger Nach- 
richten vorlagen, von denen insbesondere die 
erneute erhebliche Steigerung der Spar- 
einlagen bei den preußischen Sparkassen und 
der wieder recht erfreuliche Bericht des In- 


stitutes für Konjunkturforschung zu erwähnen 


sind, eröffnete die Börse in eher schwächerer 
Haltung, Hierfür dürfte im wesentlichen der 
Umstand verantwortlich zu machen sein. daß 
die Börse von gestern noch Material übrig 
behalten hatte, so daß heute zu Glattstel- 
lungen geschritten werden mußte. Anderer- 
seits waren aber auch bei der an eich freund- 
lichen Grundtendenz und angeregt durch die 
festeren Auslandsbörsen von 
ihnen fiel Amsterdam mit besonders starker 
Nachfrage nach deutschen Werten auf — bei 
verschiedenen Werten Kursbesserungen zu be- 
merken. Beachtlich ist das weitere Anziehen 
der bereits in den letzten Tagen festveranlag- 
ten Feldmühle um 2% Prozent. Aber auch 
Stöhr und Allgemeine Lokal und Kraft konn- 
ten 2 Prozent, Elektr. Licht und Kraft 1% Pro- 
zent und Philipp Holzmann 1 Prozent gewinnen, 
um nur einige Werte zu nennen. Dagegen 
lagen namentlich die Montanwerte durch- 
weg bis etwa 1% Prozent gedrückt. Auch 
IG. Farben eröffneten 1 Prozent unter Vortags- 
schluß. Von Elektrowerten sind mit 
größeren Einbußen Elektr. Lieferungen und Lah- 
meyer um je 2 Prozent zu nennen. Die be- 
reits gestern beobachtete ruhigere Veranlagung 
des Rentenmarktes scheint auch heute 
anzuhalten. doch bleibt die Tendenz nach wie 
vor freundlich. Altbesitzanleihe eröffneten % 
Prozent schwächer, während Neubesitz um 7% 
Pfennig gebessert war. Reichsschuldbuchfor- 
derungen in den späten Fälligkeiten gingen mit 
etwa 83, d. h. um % Prozent niedriger um. Von 
Industrieobligationen fielen Mittelstahl mit einem 
Anfangsgewinn von 1% Prozent und Krupp mit 


Feuer, Wind, Schnee 


Okkenkundig wurde 
aber erst ir jüngster Zeit der Nachteil, als man 
erkannte, daß der Bodenzustand sich verschlech- 
terte und die Erzeugungskraft nachließ, 2 

t- 


nicht erschöpft. Es dreht sich nicht allein um 
die richtige Betriebsweise zur höchsten Inten- 
sität, nicht um die Schönheit des Waldbildes, 
sondern letzten Endes um den Erhalt des 
deutschen Waldes. Langsam aber sicher geht 
die Nutzungsfläche unter dem Druek wirtschaft- 
licher Not und vor der Industrialisierung zurück. 
Ob Deutschland die in seinem Waldboden 
steckenden Kräfte erhalten kann, das ist die 
Frage, die über allem im Vordergrund steht, 
Wilhelm Tepper, Gotha, 


kleineren Umfange auch nur unter bestimm 
ten Voraussetzungen, möglich. 

Mit dieser natürlichen Betriebsweise voll- 
zieht sich dann aber beim Waldbild eine gründ- 
liche Wandlung. Die jäh zerrreißenden Kahl- 
schläge verschwinden. 


Die trostlos öden, schnurgeraden Bestände 
ohne Unterwuchs gehören der Vergangen- 
heit an. 

Leben und Abwechselung kommt wieder in den 
Wald. Eng mit der Heimat verbunden. Bisher 


zurückgedrängte Baumarten kommen 
wieder zur Entfaltung. Unberührtes Walten 


Berliner produktenbörse 


kehrt zurück in die Natur, und damit wird der (1000 kg) 
Gang durch den heimatlichen Forst zu einem | weizen 76 kg 181-188 1Welzenkleie 11,10--11,85 
Erlebnis. (Märk) Sept. a Tendenz: stetig 


Tendenz: stetig 


Roggen 11/12 143-145 Roggenkleie 10,00—10,20 
. a rondone: stonie er) e | oa | na | oam 
E endenz: ruhig 5 Japan 1 en] 0,769 0,771] 0768 | 0.765 
einem solchen von % Prozent auf, während cers Viktorigerbsen 38,041.00 Jap „ h b 
2 te B te 180-1 Istambul 1 turk. Pfd..| 1,978 | 1,977 | 1973] 1.077 
die in den letzten Tagen stark gefragten Stahl-] Wintergerste zaen 10-188 Fattekerben 1000—20.30 London 1 Pfa. St | -1807 41 | 1802 | 1808 
vereinsbonds % Prozent einbüßten, Von Aus- ý 4-zeil. 145—151 | Wicken — New York I Doll.] 2,777 2,783 2.752 2.758 
landsrenten vermochten Rumänen einen |Futterufndustrie — Leinkuchen i je le ee e a e a 
kleinen Kursgewinn zu erzielen. Am G21 d- Kater Märk E 188-146 IKartoffeinoeken 1380—1400 Athen 100 Drachm. | 2,398 | 2,807 2 | 2,307 
markt kam die weitere Versteifung durch | Tendenz: ruhig el reset een) A , Ber ie Fee 
22: k— eY m iecimjaune Male Lahn] Kr | Ei 
zen 02 = endenz: ruhig x blaue 1.00 — 1.25 en ef 22, 2, 2.0 22,1 
Im Verlaufe trat an den Aktienmärkten eine | Roggenmehl 2075—21:75| l gelbe , 1,80—1,45 | Jugoslawien 100 Din. | 5,295 | 5,805 5,295 | 0,805 
weitere Abschwächung im Ausmaß von % bis | Tendenz: stetig mbit en Ma eee e, ee | Ber] ae | Km 
Prozent ein. Auffällig fest lagen Tietz, die Lissabon 100 Escudo | 12,63 12,20 12,68 12,70 
bis auf 18% Prozent anziehen konnten. Am | Breslauer Produktenbörse 82 er 100 vr 1640 mw 
Kass Dr BEER: herrschte ein 1 SE PETET AT" 28. September 1088. | Prag EUA Kr. 12406 12,425 1400 12.40 
liche Tendenz. An den variablen PEK. 7651 180 1 wi ist 63 k Riga 1 tts 83 74,47 i4, 74,47 
ten trat gegen Schluß der zweiten Börsenstunde | Cache) 2 ke 10 | 6h ke dso Sen 100 Pro | Sulz, | Bu | Sulz ir 
nach dem aan NE $ — here 40 15 1785 ie er 1 ip Spanien 100 Pesoton an — 35,06 35,14 
Beruhigung ein, so da ie jefstkurse i 68 Z | Futtermitte 100 kg | Stockholm 100 Kr. 7,88 67,02 7,18 67.2 
verschiedenen Papieren nach oben hin über- Roggen, schles. 72 5 146 W Pr 9 oo tions 4000 420 4050 ve 
i blossen Schuk- | "#8 vA le biera — 5 s 
schritten wurden. Trotzdem sc 74kg 146 | Gerstenkleie v n 
kert mit einem Tagesverlust von 1% Prozent, 70 kg 1441% | Tendenz: a ar 
Gesfürel minus 1% Prozent. Weiter fest lagen | Hafer 132 | Mehi 100 kg eriin, den 28. September. Polnische Noten: Warschau 
Siemens, die gegen den Anfang % Prozent ge- |Braugerste, feinste 17 e > 10 1 2000 . lch 20 — 440 n 
wannen. Sommergerste — | Auszugmehl 29—30 
Lei nie OB ka) el Tender belt pte Steuerguischein-Notierungen 
Frankfurter Spätbörse Oel: mi ; 100 kg | K n i = a 50k 1004 ee berln, den 28. September 
ee 1095., e ee eee eee 
Etwas leichter Tendenz: N en 25 p. 85 1,35 1966 «dd 1988 . oe o. 708 
Frankfurt a. M., 28. September. Aku 2876, stetig Senfsamen 30 weiße 1,20 
AEG. 18, IG. Farben 1165, Lahmeyer 111, Rüt- Blaumohn 42 |. Tendenz: freundlich " BEA el 
gerswerke 47, Schuckert 89, Siemens und ie * Warschauer Börse 
146,5, Reichsbahn-Vorzug 99,75, Hapag 10,5, arschauer 
Nordd. Lloyd 11,75, Ablösungsanleihe Neubesitz Londoner Metalle (Sehlußkurse) Far: RE 
112, Altbesitz 80, Reichsbank 141,25, Buderus Kupfer: stetig 28. 9. le 28. 9. Bank Polski 80,00 
64,5. a CEAN EIE "offizieller Preis 15112 Lilpop 10,60 
onate 4 34°/e . Prei 57 8 
Breslauer Produktenbörse Gertler Preis | 8. r HE Dollar privat 5,86, New York 591, New York 
— mm — — - 2 m, - 
Sehr still Best an 30% 38 Zinke: ruhig Kabel 5,92, Belgien 124,70, Holland 360,70, Lon 
Blektrowirebars | 38 | eoan e? 10% don 27,0278, Paris 34,98, Prag 250 
Breslau, 28. September. In Erwartung des | Zinn: ruhig inoffiziell. Preis | 16% - 1611/6 u 5 a Pos. In- 
Festpreises für schlesisches Brotgetreide verlief | Stand. p. Kasse BI — 2167 gew. entf. Sicht. Schweiz 173,22, deutsche Mark 213,45, Pos. 
der Markt geschäftslos. Weizen und Roggen Seil Preis | Ai e e A vestitionsanleihe 49 104,25, Pos. Konversions- 
unverändert. Wintergerste und Hafer etwas] Banka 220% (gew. Seit Free 1046 anleihe 5% 45,00, Bauanleihe 3% 38, Eisenbahn- 
ruhiger, Sommergerste unverändert. Gute |Straits el AE A leihe 52 Dollaranleihe 4% 48,25—48;00: 
Qualitäten zu ‚Brauzwecken gesucht. Bei klei- A mahig "Silber (Bar enn rjo en b, Im de 5% a A 1 nan. 
nem Promptgeschäft Futtermittel stetig, Roggen- | offizielles Preis | armo | Silber-biet.(arren) | 183a „108/10 Tendenz in Aktien stärker, in Devisen 
und Weizenkleie haben unveränderte Tendenz. _noffiziell, Preis — Zinn- Ostenpreis = heitlich. 
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28. September 1933. 


fähr 4,5 Millionen Tonnen für die Zeit vom 
1. Oktober 1933 bis zum 30. September 1934 im 
Danziger Hafen zu erreichen. Diese Umschlags- 
menge entspricht im allgemeinen dem Verkehr, 
der in der Zeit vom 1. Juli 1932 bis zum 30, 
Juni 1933 über den Danziger Hafen gegangen 
ist. Wenn man die Ziffer von 4,5 Millionen 
Tonnen mit der Umschlagskapazität des Dan- 
ziger Hafens vergleicht. die seit 1928 um nicht 
weniger als 6 Millionen Tonnen gesteigert 
wurde, so daß die jährliche Leistungs» 
fähigkeit des Danziger Hafens heute mehr 
als 14 Millionen Tonnen beträgt, dann wird man 
Hoffnungen nur darauf setzen können, daß 
bei den Verhandlungen Uebereinstimmung in 
dem Wunsche bestand, daß 


die garantierte Umschlagsziffer von 
4,5 Millionen Tonnen in der Praxis 
überschritten 


wird. Sie ist als Mindestziffer anzu- 
sehen, unter die der Verkehr im Danziger Hafen 
nicht mehr sinken soll. Das Abkommen be- 
sagt, daß für die Zeit eines Jahres, beginnend 
mit dem 1. Oktober d. J., im Danziger Hafen 
gewisse Waren umgeschlagen werden müssen, 
deren Art und Menge in einer dem Abkommen 
beigefügten Liste enthalten ist. Wenn für 
Waren, die in der Liste nicht enthalten sind, 
keine Regelung erfolgt ist, so war einerseits die 
Erwägung maßgebend, daß der Verkehr dieser 
Waren besser der freien Entwicklun 
überlassen bliebe. Andererseits glaubte die p 
nische Regierung bei bestimmten Waren keine 
Bindungen eingehen zu können, die zum 
Umschlag bestimmter Mengen im Danziger Ha- 
fen verpflichten, Zu diesen Waren gehört lei- 
der auch der Zucker, einer der wertvollsten 
Bestandteile des seewärtigen Danziger Waren- 
verkehrs. 

Anerkannt muß werden, daß es der Dan- 
ziger Regierung gelungen ist, von der polni- 
schen Regierung die Zusicherung zu erhalten, 
daß sie hinfort hinsichtlich der Erteilung von 
Einfuhrgenehmigungen und der Gewährung von 
Zollvergünstigungen keinen Unterschied 
zum Schaden des Danziger Hafens machen wird, 
An diesen Punkt lassen sich gewisse Hoffnun- 
gen knüpfen. Gibt die polnische Regierung 
wirklich ihre bisher geübte Praxis auf, in der 
an. cign F einen Druck 
auf die polnische Wirtschaft ausübte, um den 
Verkehr Wen Danzig ab- und Gdingen zuzu- 
leiten, und steht es hinfort dem polnischen 
Kaufmann frei, den Hafen zu wählen, der 
ihm genehm ist, dann hat Danzig auf eine 
Uederschreitung der Mindestziffer gewisse Aus- 
sichten, da das Finanzierungsgeschäft 
(Danziger Großbanken) und die in langen Jah- 
ren erprobte, glattere und reibungslosere Arbeit 
im Danziger Hafen für den Kaufmann ein 
Anreiz ist, der nicht zu unterschätzen ist. 
Dieser Anreiz wird noch dadurch verstärkt, daß 
die Hafenabgaben im Danziger Hafen auf 
das Niveau der Abgaben im Hafen von Gdin- 
gen gesenkt werden. 


Berliner Devisennotierungen 
Für drahtlose . 
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